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Ttr. 7.

ratten«
(Eilte JaljritatTxj.

iBrgau für übe Srtfrrrifrrt ürr Srartmrrli -

1889.

gUrottttrwtmt:
Sei gtonfo^uftellunn per igojh

ßnljrüd; gr. 6. —
ÇaïBjâïjrlid;. „ S. -
Sluslanfc franïo pet Qnïjr „ 8. 30

Jüü fioftitmtcr & §ui^()anî>tun0îu
mï)men Sefteïïurigen entgegen,

gtflrrefpoîtbtttjrtt
unb Seitrogc tu beit ôëcjt finb au

bte Stebaïttort ju nbrefjiten,

Jiebitltttcit :

grau ©life jjonegger.

(Ssrpebithnt :

9Jt. ©ritin'jdje Sucfibrucferei.

3t (Saiten

gfttlerttcmspretst
20 Centimes per einfache i]3etitjeil

Jja^re§»8(mtoncen mit DiaBait.

imferate
BelteBe mon franfu an bie Êjpebition

cinjuienben

gUsijnbe:
Sie „@df)tt>eiger grauen»8eitung"

ecfdjeint auf jeben Sonntag.

TOotto; Smmer ftreBe jmtt @anjeir, uttb tamtft bu felBer teiu ©attjeâ
Sterben, al» bicncitbcâ (Blieb fcTjlieB an ein ©anjest bief) an.'

Jtllî ^aljiuttgett
finb au§fif)ließM) au bie 58t. ©ätin'fdje
Hudjbrmferet in St. ©alten gu ent»

ridjten.

Bmtitea, 17. 3felmmr.

ïBitut[d|teliutst.

œot)I bent, ber bas felt'ne ©Iiiä genoffen,
Ttm et'gnen ßerb, non ©Item frofy tint»

geben
Hub all öen Seinen, febaffenb fiill gu

leben

©in fiifer Çraurrt, ift tfyrrt bte <?jeit oerfloffenl

Doef) œer febon fritte ©briitteu £jat oergoffen
ilm 3ener ©ob unb in bent fyarten Cebe'n

Ttllein, unifonft gefämpft, in feinem Sireben
f)erabgeriffen non bor Seiter Sproffen —

3fynt toarb bes Dulbers biti'res £oos befebieben:
Die Dornenfrone fiati ber ülofcnblume —
2ll)ast>er's Stab unb f^öllenpein tfienieben.

Das ©ine aber toarb il)tn boeb gum Mtl)mc,
Daß er ber eckten Siebe feligett ^rieben
Sidt treu beœafjrt in feinem ^eiligt^umc.

m. fj.

füllen nur fljitn '?

icr buitflc b]ittnff unb tuas barüber in einer
borI)crge§eubeit Mitunter gefugt tuar, bat
in manchem grauenhergeu ein Pcrttcftnilicljeë
©d)o gefunbett unb (ebtjnfi richtet fief) an

uni- bie grage: 38a8 faint Ouït itnfercr Seite ge=
fdfetjen, baß bie geflüchtete fdjmargc SBbffe ftdj îticïjr
inciter ausbreite? SS a S i ft gtt 1l) uu

SBie bereits getagt, iftberbituHe ißuitft ber Sitten»
locfcrtutg gttr überall uerbreiteten, nun in Ikrntaneitg
beftebenbeu ©pibentio, gu einem djroitifcfgetx Uebeï
getoorben, gu beffett gritublicljcr Heilung fd)on man
cbes SKittel augepviefett unb oerfud)t nutrbe. So
haben fiel) and) auf itufere fraget SBas ift gu ttjuu?
ocrfdjtcbenc mohlmeuteitbe Stimmen boren laffeu unb
eë finb Heilmittel angegeben morbett, bie bas Ilm»
ficjjgreifcn ber ©rnufbeit uerbüteit ober einen bod)
mtlben Verlauf berfelbeit begtoeefeu füllten.

_

Heftimmte Heilmittel gegen aitsgebrodjcnc epibe»
tnifrbe ©ranfheiteii gibt es nun aber ttad) ber lieber»
gcugttng aller uiteigeuniißig bcufettbcn 'ilergte uid)t,
unb tno bie ber Sraufbeit eitifpredjenben ©einte gtt
foldjer gleit im ftürper bereits uorbaubeu fjttb, ba
nü|ett feine SKittel bon aujjen, beim bas lüleid)»
artige giebt baê ©leidtartige untuiberffeblieb au.

Statt ift nadjgerabe gttr ©rfenntnife geformten,
bap bic eiugig fidjere unb rationelle Heilung ber

©ranfffeiteit ift — fie gtt.-Oerbitten. Sies gilt
and) für bie moralifdfjen Slaffenerfrautitugctt unb es

faint bie bereits uorbaubetie Sittenlofigfeit alfo auef)

uidjt bttrd) ändere SJtittel ge'beiÜ, fonbern fie faun
nur ucrbittet tuerben.

iütü!)t fiel) ber llSe.suar.tu uid)X and) umfouft,
bas itt ïcitten letbent aüffdjtepenbe uttb bie. gute
Sagt, ubertoudjernbe Unfraut mit affetu gleite.aus»
gureuteu? CSr Oertoenbet eine SDÎettge gleit unb 3(r=

éeitêlraft barattf uttb trotgbem fteftt 3:af)r für galjr
bas Unfraut tuieber im üppigften (Mebeifteit. ®er
benfenbc Öanbtoirtlj aber, ber bic ©rfalgrungen ber

Sergaugeubeif fid) gtt DîutiC ntadgt, toenbet aueb für
fein lad) bie Horbeitgttngstbeorte an. Sie SBiffen»

fdfaft gibt il)tu bie SJlittcf an bie Haub, bie Oer»

fcEjiebcitartigeit fd)äbtid)en ©etoäd)fe 511 üernidften,
ttod) beuor felbe betn Hobelt entfeimen. Sas fjei^t,
er gerftört nidgt bas Unfraut felbft, fonbern er nimmt
itgnt im Hoben bie'gut* ©nttoicHung itötfiige Stal)»

rung, bie Hebiuguitgeu gum Safeitt.
Siefeit lingcrgcig ntüffcit ttittt and) loir grauen

ttttS gtt Httßc macfjett. SBtr muffen ber Sittenlofig»
feit bic öebensbebtngimg tubmen, baff ftc ftcf) gar
uid)f eitttuideftt fattit. Sie Herl)ütuitg fcfjäblidjer uttb
fcf) Iin11n er c too l) u l) e i t cu ift bas eiugig ttnrfffttne SKittcl
gtt bereit glücflidjeit Hefäinpftutg.

SBo ber Hoben einmal für bie Sudft ttad) Sinnen»
gettttf), bett ilrfpruttg ber Sittenlofigfeit, oorbereitet
unb empfäitgtid) ift, ba ift es fount möglid), mit
günftigem SKefultate bas ©einteit unb ®ncbtett ber

tbeibenfdjaft gtt Mampfen, bas Heifpiel uttb bie Slit»

reignng Oott außen tuirfett übertoaltigenb ttnb Utt»

tuibcrftebüd) attgiebcitb auf bic üertoattbten ©lemettte.
Sa niibt Hlabuttttg uttb Seljre locttig ttnb im Heften
galle nur oorüborgebeub uttb oberflcicljlid).

Strive bic iDtcnfcfjfjeit nidjt itt unrichtige ißfabe
gebrängt uttb ber Dlatürlidjfeit entfrembet morbett,
fo mürbe ja eine jebc SWutter iljrer natürlichen 3luf=
gäbe unb Hcftintutuug, ihrer SOladjtfteHung unb ge»

fcijted)tlid)ett Horgüge itt Hegiehitttg auf bte gefnnbe
(Snttoieflung uttb Herüollfommmtng bes iUtenfcheit»
gefdjlcdjteS fid) banfhar unb frol) bemußt fein. Dleutt
äJlonate laug ift ja baä merbettbe ©inb ber SDtutter

ausfd)tießlichcm ©inffuffe anheimgegeben. Sic allein
fatttt ihm alles ©djbtte, ©ute uttb ©bie Oermitteln
ttnb alfeë @d)äb(id)e ttnb Sdjlimnte oott ihm fern»
halten. Sein Söefett ift fo redjt ein ißrobuft ihrer

©inficht, tl)r*es Strebeçê unb ihres SSitlenê uttb nicht
umfouft heißt es : biefe ober jene ©igenfdjaft ift beut

Hlettfdjen angeboren, — er hat fie mit ber Sllutter»
mild) etngefogett. Q?ft bte SKttiter geitußfüchtig unb
befämpft fie biefett Hang an fid) felbft nidjt, nod)
beuor fie ein ©inb unter bem Her5en trägt unb
beüor bas junge, bilbfame SKefen bad Sicht ber Hielt
crblictt l)at) fo Ift bad Sd)lintmfte. fd)on gefd)el)en,
ber Hoben ift oorbereitet ttnb ber Same gelegt gut*

Sucht nach Sinnengeitttß ttttb gttr oberflächlichen
Sebendauffaffitttg. SSo nun bte ©lutter foldjerroeife
fid) felbft nicht itt ifttd)': halten lonttte, ba mirb man
bei ihr auch umfonft bie ©ittfid)t unb fittlid)e ©raft
fud)ett, bie erforberlicl) ift, um ein ©inb troß ber

Uitgunft äußerer Herl)ä(tttiffe ttaeß ricfjtigen ©rttnb»
fäßett gtt ergieheu, cS gtt einem Beglütfenben uttb
aus fidj felbft beglücfteu 9Jlettfcl)en gtt machen.

gft ein ©ittb fräftig unb mit gefunbem Herüen»

fhftetn gut* SBelt gefommen, naturgemäß genährt unb
bernünffig gemattet, fo fällt es nicht fcfjmer, ihm
unOermerft fotrijc ©emohttheiten bcigubriitgcit, auf
meldjctt bie harmoitifcbe SluSbitbuug uott ©övper uttb
©oift, bas ©teid)gemid)t ber Seele, beruht. Sluf biefem
gitttbamenfe ift bic tocirerc ©rgiebttng eines ©inbed

feft gegrimbet uttb nicht a((gttfd)ïocr ttnb bie SRutter

muß nur bafür forgeit, baß fein frentber ©inflttß
bas bereits Slnfgebaute gefätjrbe uttb untergrabe.

gtt ruhigem, frohem Haturgetutf; laffe matt bad

©ittb erfiarfen, fo mirb es bie täglichen Horfommttiffe
beobachten uttb fid) nndibeitfettb barein Oertiefen. Sie
eiufidjttge, getoiffen hafte SHutter mirb ihr ©ittb mög»

lidjft Oiel um fiel) haben, uttb fie mirb fiel) ättgft»
(ich l)ütett, bad aufnterfenbe @efd)äpfd)cit mit leiben»

fchaftlid)en, unruhigen unb aufgeregten ißerfonen in
unmittelbare Herühntttg gu bringen. Sie mirb bttrd)
einfache uttb reiglofe iHohruug, buret) itttberfümmerteit,
ruhigen Schlaf auf nicht gu marinem, flachem Sager,
bei frifdjer, reiner Suff, burdj rationelle, euergtfd)e
Hautpflege bett 33lobefrnitll)eiteit, mie Hceroofität unb
Hleichfudp mehren, als hinge Oott ber ftriften ©r=

TitUuttg biefer Hebtuguttgeit il)r Seelenheil ab.

Hat ber Seobadjter nidjt oft Gelegenheit, ©inber

gu feljen, bic auch nid)t eittett Slttgeublicf mollett allein
geläffen merben, bte fiel) nicht felbft unterhalten ttnb

oergnügett fottnen Siefer gebier mächst mit bett

©inbertt groß, er mirb gttr Sucht, guiit eigentlichen
Herbeninftinlt. Solche 9Jlettfd)en finb fpäter bic

dual ber felbftftänbig Senfenbett ttttb auf fich felbft
Henthettben. 3hre 9luhelofigfeit treibt fie umher,

Mr. 7.

räum-
Elfter Jahrgang.

Organ für die Interessen üer Frauenwelt. -

1889.

Abonnemrnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, ö, - -

Halbjährlich „ 3. -
Ausland franko per Jahr „ 3. 3V

All? Postämter ch Huchhandtungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenten
und Beiträge m den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honeggcr,

Grprdition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei,

Sk. Gslllen

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf zeden Sonntag.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Alle Zahlungen

sind ausschlicjstich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 17. Februar.

Menfchenloos.

wohl dem, der das selt'ne Glück genossen,

Am ei'gnen Herd, von Eltern froh um¬
geben

Und all den Seinen, schaffend still zu
leben

Ein süßer Traun:, ist ihm die Aeit verflossen!

Doch wer schon frühe Thränen hat vergossen
Um Aener Tod und in dem harten Leben

Allein, umsonst gekämpft, in seinem Streben
hierabgerissen von der Leiter Sprossen —

s)hm ward des Dulders bitt'res Loos beschieden:
Die Dornenkrone statt der Rosenblume —
Ahasver's Stab und höllenpein hienieden.

Das Eine aber ward ihm doch zum Ruhme,
Daß er der echten Liebe seligen Frieden
Sich treu bewahrt in seinem heiligthume.

M. K.

Was sollen wir thun?
ier dunkle Punkt und was darüber in einer

vorhergehenden Nummer gesagt mar, hat
in manchem Frauenherzcn ein vernehmliches
Echo gefunden und lebhaft richler sich an

uns die Frage: Was kann von unserer Scire
geschehen, daß die gefnrchtete schwarze Wolke sich nicht
weiter ausbreite? Was ist zu thun?

Wie bereits gesagt, ist der dunkle Punkt derSitten-
lvckerung zur überall verbreiteten, nun in Permanenz
bestehenden Epidemie, ,zn einem chronischen liebet
gewvrden, zu dessen gründlicher Heilung schon man
ches Mittel angepriesen und versucht wurde. So
Haben sich auch aus unsere Frage: Was ist zu thun?
verschiedene wohlmeinende Stimmen hören lassen und
es sind Heilmittel angegeben worden, die das Um-
sichgrelfen der Krankheit verhüten oder eine» doch
milden Verlauf derselbe» bezwecken sollten.

Bestimmte Heilmitte! gegen ansgebrochcnc
epidemische Krankheiten gibt es nun aber nach der
Ueberzeugung aller uneigennützig denkenden 'Aerzte nicht,
und wo die der Krankheit entsprechenden Keime zu
solcher Zeit im Körper bereits vorhanden sind, da
nützen keine Mittel von außen, denn das Gleich-
artige zieht das Gleichartige unwiderstehlich an.

Man ist nachgerade zur Erkenntniß gekommen,
daß die einzig sichere und rationelle Heilung der

Krankheiten ist — sie zu verhüten. Dies gilt
auch für die moralischen Massenerkranrnngcn und es

kann die bereits vorhandene Sittenlosigkeit also auch

nicht durch äußere Mittel geheilt, sondern sie kann

nur verhöret werden.
Müht sich der NTe.snnv.en wich: auch umsonst,

das in seinen Feldern astfschießende und die, gute
Saat überwuchernde Unkraut mit allem Fleiße.aus¬
zurenken? Er verwende! eine Menge Zeit und
'Arbeitskraft daraus und trotzdem steht Jahr für Jahr
das Unkraut wieder im üppigsten Gedeihen, Der
denkende Landwirth aber, der die Erfahrungen der

Vergangenheit sich zu Nutze macht, wendet auch für
sein Fach die Vorbengungstheorie an. Die Wissenschaft

gibt ihm die Mittel an die Hand, die

verschiedenartigen schädlichen Gewächse zu vernichten,
noch bevor selbe dem Boden entkeimen. Das heißt,
er zerstört nicht das Unkraut selbst, sondern er nimmt
ihm im Boden die'zur Entwicklung nöthige
Nahrung, die Bedingungen zum Dasein,

Diesen Fingerzeig müssen nun auch wir Frauen
uns zu Nutze machen. Wir müssen der Sittenlosigkeit

die Lebensbedingnng nehmen, daß sie sich gar,
nicht entwickeln kann. Die Verhütung schädlicher und
schlimmer Gcwochcheiten ist das einzig wirksame Mittel
zu deren glücklichen Bekämpfung,

Wo der Boden einmal für die Sucht nach Sinnen-
genuß, den Ursprung der Sittenlosigkeit, vorbereitet
und empfänglich ist, da ist es kaum möglich, mit
günstigem Resultate das Keimen und Wachsen der
Leidenschaft zu bekämpfen, das Beispiel und die
Anreizung von außen wirken überwältigend und
unwiderstehlich anziehend ans die verwandten Elemente,
Da nützt Mahnung und Lehre wenig und im besten
Falle nur vorübergehend und oberflächlich.

Wäre die Menschheit nicht in unrichtige Pfade
gedrängt und der Natürlichkeit entfremdet worden,
so würde ja eine jede Mutter ihrer natürlichen Ausgabe

und Bestimmung, ihrer Machtstellung und
geschlechtlichen Vorzüge in Beziehung ans die gesunde

Entwicklung und Vervollkommnung des
Menschengeschlechtes sich dankbar und froh bewußt sein. Neun
Monate lang ist ja das werdende Kind der Mutter
ausschließlichem Einflüsse anheimgegeben, Sie allein
kann ihm alles Schöne, Gute und Edle vermitteln
und alles Schädliche und Schlimme von ihm
fernhalten, Sein Wesen ist so recht ein Produkt ihrer

Einsicht, ihres Strebers und ihres Willens und nicht
umsonst heißt es: diese oder jene Eigenschaft ist dem

Menschen angeboren, — er hat sie mit der Muttermilch

eingesogeu, Ist die Mutter genußsüchtig und
bekämpft sic diesen Hang an sich selbst nicht, noch
bevor sie ein Kind muer dem Herzen trägt und
bevor das junge, bildsame Wesen das Licht der Welt
erblickt hat, so ist das Schlimmste. schon geschehen,
der Boden ist vorbereitet und der Same gelegt zur
Sucht nach Sinnengennß und zur oberflächlichen
Lebensauffassung, Wo nun die Mutter solcherweise
sich selbst nicht in Zucht halten konnte, da wird man
bei ihr auch umsonst die Einsicht und sittliche Kraft
suchen, die erforderlich ist, um ein Kind trotz der

Ungunst äußerer Verhältnisse nach richtigen Grundsätzen

zu erziehen, es zu einem beglückenden und
aus sich selbst beglückten Menschen zu machen,

Ist ein Kind kräftig und mit gesundem Nervensystem

zur Welt gekommen, naturgemäß genährt und
vernünftig gewartet, so fällt es nicht schwer, ihm
unvermerkt solche Gewohnheiten beizubringen, ans

welchen die harmonische Ausbildung von Körper und
Geist, das Gleichgewicht der Seele, beruht. Ans diesem

Fundamente ist die weitere Erziehung eines Kindes
fest gegründet und nicht allzuschwcr und die Mutter
muß nur dafür sorgen, daß kein fremder Einfluß
das bereits Aufgebaute gefährde und untergrabe.

In ruhigem, frohem Naturgenuß lasse man das

Kind erstarken, so wird es die täglichen Vorkommnisse
beobachten und sich nachdenkend darein vertiefen. Die
einsichtige, gewissenhafte Mutter wird ihr Kind möglichst

viel nm sich haben, und sie wird sich ängstlich

hüten, das aufmerkende Geschbpfchcn mit
leidenschaftlichen, unruhigen und aufgeregten Personen in
unmittelbare Berührung zu bringen, Sie wird durch
einfache und reizlose Nahrung, durch unverkümmerten,
ruhigen Schlaf aus nicht zu warmem, flachem Lager,
bei frischer, reiner Luft, durch rationelle, energische

Hautpflege den Mvdekrankheiten, wie Nervosität und
Bleichsucht wehren, als hinge von der strikten
Erfüllung dieser Bedingungen ihr Seelenheil ab.

Hat der Beobachter nicht oft Gelegenheit, Kinder
zu sehen, die auch nicht einen Augenblick wollen allein
gelassen werden, die sich nicht selbst unterhalten und

vergnügen können? Dieser Fehler wächst mit den

Kindern grvß, er wird zur Sucht, zum eigentlichen
Herdcninstinkt. Solche Menschen sind später die

Qual der selbstständig Denkenden und auf sich selbst

Beruhenden. Ihre Ruhelosigkeit treibt sie umher,



26 f'tfjUunu'v irtvutcn-îUùttttui — ©läftcr für bra Itäiiöliilint üvefe

fie fittb beftäubiq nur .bei' (yagb itacl) SXitreguttgeu
mtb •Keinen, nidjt nur jebem Siiutengemtß gugättg-
lid), foitbent fie fomten otjne folcljeit nicht incljv ïcbert.

oil ber Sdjulgeit bilben foldje uitftäte Siefen fiel) nod)
richtig axte?. Uitpaffeitbe, retgeitbe ÜRaljritng, ebenfoldje
Beftiire, bie gierig bcrfdjfuttgen mirb, mccft borgeitig
alle finnlicljeit îriebe, xiub einmal bie Beute biefcr
geiuorbext, fiub fie bent Santon ber Sitteulofigfeit
unrettbar herfallen. Tie ftiubcr folCtcu überhaupt
ttidjt früher gur Schule gefdjidt merbeit, aie bie fie
eine geluiffe Sclhftftäubtgfeit bee Senfen® uub Ur-
tlieileit® fiel) angeeignet haben. Sie f ollen im Staube
fein, baê ait fie Ijerautreteube Hureeljt fofort ate
foldjeS 511 erfenuen mtb non fiel) abgumcbreit. 3d
flüchten fie fid) mit ihren in ber Slußeumelt ge
machten Beobachtungen ftetc- gur SRntter uub legen
bort ihre Erfahrungen uub Bebrängttiffe bcrtraucu®=
boll ttieber. SBo bae Stub aber bie SRuttcr gu jeher
geit bertrauenêboïï in feiner Seete tefen läßt, ba

getuiuut bie Sitteulofigfeit feine 9Rad)t über bas
junge Siefen.

©itt gcmiitl)!td)ec\ gefjaltrcidje* Snmilienlebett,
too bie forgfältig erlogenen Binber fiel) Ijarmlo® ititb
fröblicb aufleben töunen uub mo fie für itjr Senfen
mtb ©mpfiuben Beachtung unb Bcrftänbitiß fittben,
ift bas Botlmcrf, too Bucht unb Sitte fielt bor ber
in allen formen gubriitglkben Sitteulofigfeit ber-
fdjaugt unb luo bie ftillett Sugcttbeu fid) ungehemmt
entfalten fönneu. Gilt bttrehau® naturgemäß uub

gut ergogeite® Sittb fühlt fid) non jeber ibm eut=

gegentretenbeit Sitteulofigfeit — ttttb naf)e fie audj
itt ber nugcuehntfteit fvorttt — untbillfürlid) abge=

ftoßen unb biefen SBtttf ber nuberborbenen fRatur
bcadjtenb, barf bie gemiffeitf)aftc SRutter niiei) feinerlei
freuitbfchafflidje ober gefeïtfcf)af11icf)e SRüdfid)ten malten
laffett im Umgang für ihre ftin&er. SBo bie Sarnn
lofigfeit xtnb Sittenreinheit audj nur im ©eringftett
gefäljrbet merbeit fönnte, ba fei fein Umgang ge=

flatter unb menu 11 od) fo grofje äitfjere Bortheile
batnit ticrbnttbeu mären ober menu fie fid) fetbft mit
ben herrfcheitbeit gefelIfcf)aftlici)ett 9lnfd)auungcit in
offenen Soitflift feßett ntüjjte.

So muffen mir SRütter er ft bie Sirupgen cr=

gtel)en unb attSbifben, meldje im Stanbe fittb, ber

herrftfienbeit Sitteulofigfeit bie Stinte gu bieten unb
fie mit Erfolg gu befömpfen.

SBo fobanit ,3ud)t unb Sitte unb Sreubc an
reinen cbfen ©cnüffeu erft einmal ba® Sebcnêelement
ber heranmachfeitbett (jugenb gemorben ift, ba braucht
and) ber bttnfle fßunft un® nid)t met)r allgufe'hr ,gu

fdjrecfett, er fatttt tut® moljl bange machen, aber nidhjt

mehr erbrüdett.

*&mx trert lîïdîœm
Boit Dr. BDitbEreggEf.

ÏUtt SSetotttigung bet @t. Gictttifdjert ïtaturtoiffenfcïjaftC. öiejcttfcfiaft
bem SatirbucI) bcrfctben entnommen.

(S^tUß.)

^ett Ictjteu Slttlnfj gum SBürgett benitßt ba®

Strumpfbaub. Sein Sitter ift nidjt befannt,
feine Seiftung nicht ltuerfeßlid), nub fein
Schaben gegenüber bem ber fjoljcrgeftelltcn

9Jliffetf)äter unerheblich ; benttod) fantt e® bie En©
midiung bon böfen gu^gefdimüren mtb boit Srampß
abern, an beren Berftung ab ttttb gtt fgemanb ftirbt,
mächtig förberit.

SBeitau® midgtiger fittb bie Sußbefleibuitgen, uub
e® ift begeidjnettb, bag alle Sulturbölfer fidj fet;r biet

früher um ben Sttfbefdjlag ihrer Sßferbe, al® um ihre
eigene menfd)enmürbige Befdjüljuttg befüriunerten.

Sut erften Slnftoß gum Sortfdjritte gab auch

hier ber Slrieg, bann faitt ber Sport, bann bas
©etoerbe unb enbtidj auch alltägliche Beben. Ser
Urfdjüf) ift beïannttidj bie Sanbale. Sie alten Sftßmer

trugen aber fcf)0n fßantoffeln unb Schuhe, auf beren

StuSfdjmüdung fie biet bermaitbten. Surch biele (jal;r=
hunberte ljat faft nur ber ©efdjmacf, bieSRobe, biegorm
ber Schuhe beftimmt, unb e® ift ein Berbiettft ber

neuem SBiffenfdjaft, ben Bait be® meitfdjlidjen Sußc®

ftubirt unb ben Sdjttl) bent Sußc angepaßt gu haben.
Barfuß gu gehen ift nidjt ungefuttb, meint e®

ben größten Sfheil be® Saljre® unb tticfjt blo® bor=
übergehenb in einer SRaturhétlanftalt gefdjieht, nur

ift es nidjt befoitber® reiutid) uub Perlangt, mic bei
ben Sanbalcn, bie orieittalifchc Slufmerffamfeit, beut

eingetretenen (Safte fofort bie Süße gu mafelgeit. ®a-
gegeit ift es fetjr fcljäblid), in naffer Sttfgbefteibiiug
gtt fteden: Sßetteitlofcr hat uadggemtefen, baß mir,
um ein paar itaffc Strümpfe au bett fyüßcit gu
trocfneit, fo biet SBüntte bebürfen, als nöthig märe,
1ji Silo ©t® gu fcbntelgeit. Siefcr Slufmanb boit
SBärme mirb in ber bout Sergen meit entferutcit
SRegioit boppclt fdjtucr empfiutbett. G® bleibt uns
nur bie SBaßl, trodene Sußbefletbitug gtt haben ober

gar feine.
SBer üinbent, gabriffeuteu unb Schreibern, bie

mit ltaffett Süßen gtt ihrer Slrbcit foiitnteit, int SBiittcr
Silgfdmhe bereit hält, ertoeiSt ihnen eilte maljre SBoh©

that, ttttb c® ift eine® ber nieten Bcrbieufte unter®
©uillaunte, biefe itt litaticlien Schulen eingeführt gu
haben.

7yür bie Sollte ift bas fRiubsleber nnbeftritteu,
uub Solg nur au® Wrünbctt ber Grfpantiß ober bei
Stöße gebräuchlich- Sie Sohle foil nicht nur itadj
beut rtutße gefefjnitteit ttttb breit genug für alte fünf
Betten, foitbent auch gegen bte Söfjluttg be® Buße®
meid) unb nachgiebig fein ttttb hinten mit einem
breiten, niebern, fogcitanntcn citgïifcljett Slbfalg ah-

fdjließett. Der Schöpfer hat gemeint, ein fDiettfdjctt=
fiub foil auf einer bieten, breiten Berfe ftetjeu, ttttb
memt e® gehen mill, biefe erheben unb fein Sörpcr=
gemidjt auf bie Ballett ber großen ttttb ber flehten
3ef)e mälgett; ber Sdjitftcr aber finbet, ba® fei

bumnt; auf beut mcichett Sohlfuße muffe es fteheu,
borthin gehören bie fpibctt, hohen, Uorgefd)obeuett
Slbfätgletu, unb auf bett 3chen ntüffe man gehen:
ein Gteben ift'» eigentlich nid)t mehr, foitbent ein

Srippelit, aber feijr fd)ött. Schließlich behält ber

Sdjöpfcr Stecht, jebocl) fe'hr oft erft, ttadjbeitt ber

elegante Schuf) oerfchiebeue Bcrrttugeu Sifforfiotteit)
be® B'ußgeteufe® mit fo uitb fo oiet Bettarreft unb
einiger örgtlidjer Behattbluttg Peranlaßt hat. Beau
bcfomtnt itt fÇoïgc unrichtiger Slbfäßc meit mehr
Bcägbc mtb Slrbeitcriunen itt Behattbluttg als Sauten.
Sticht nur ber Sinn, foitbent auch ber Unfittn ift
ftreitg beutofratifd). ®ec Dbetfheil ber Sdjul)e fatttt
SBoHe, Seinmattb ober Seibe feilt, fo lange er troefett
bleibt. B;a guten unb bofett Sagen brauchbar ift nur
ein rneidjc®, gefdjmeibigeS, im Bebürfttißfalle ber ©im
Ölung gugäitglid)e® Seber. 3Bal)reub bicBiißbilbititgeit
bitrdj ©orfet® meiften® nur bett Stergten befannt luer=

bett, fittb großartige Büßbtlbuugeu ber Büßt, Ueber=

einanbertiegen unb Sluärcnfuitgen ber B©£)eit mit nnd)=

folgenbeniDrucfgefchmürett für Bebermatttt mal)rttehm=
bar ttttb ungemein häufig- Schnterghnftc Schmielen
ttttb öeid)borne (Sühneraugen) fomntctt bei Barfüßern
nicht bor, unb bcrfdjminbcit beim Sutturmeitfdjeit,
memt er ba® Uttglücf hat, lange bettlägerig gu mer=

bett; fie fittb immer „Sunftprobufte". ©® ift eilt Ber=

bienft unfere® Büt'icl)cr.--?litatomeu Scrmatut SRetjer,
bie richtige ©eftalt ber Schuhe befannt gegeben unb
meuigfteu® für Solbateu, SXlpcnflubiften ttttb attbere

unabhängige SRätttier eingeführt gu haben. ®aß bie

hohe ©legattg fid) Pott ihren fpißeu Schuhen, eim
gemadjfeneit iRägeltt, entgünbeten ©etenfeu uub geit=

meifett Schmergen freimißtg trennen fottte, märe gu
biet bertaugt, unb ber rationelle Sd)ithmacl)er muß
fid) mitfammt ber gemiffenhoften Sd)iteiberiit mohl
itt 9ld)t nehmen, nicht alle Ühtubeit gu berlierett.

©egeumärtig beträgt bie fdjmeigerifdje ©infutjr
an Sdjtt()toerf 81 2 SRilliottett unb bie 9lu§ful)r blo®

4V2 SJülliouen.
Sehr oft fittb auch b.te Strümpfe (Sföttigiit ©£ifa=

bett) Pott ©ttglattb foil bereu ©ebrattdj eingeführt
haben) ait ber Behengufamtitcttpreffung Sd)ttlb, uub
c® fittb gegenmärtig bon Gttglanb au® Strümpfe itt
©ebraucl) gelommett, metchc für bie große Befte einen

befonberett Singer unb für bie übrigen Behau einen

fdjiefeit Schluß, anftatt eine® fpißett haben; eine

uralte japaitefifche SRobe, bte oft recht toofjfthätig ift.
©® liegt in ber iRatur ber Safer, baß SSolte ba®

hefte SRaterial für Strümpfe ift, bann fommt Seibe,
bann Baummolte uub gtt attcrlctu bie Seittmanb.

* \

®ie fykt fo furg berührte Sußbefleibmtg8frage

ift eilt fehv intereffaute® mtb meittäußgc® Kapitel
ber angemanbten Sluatomie ttttb geigt un®, mie auCh

bie .©teiberfrage überhaupt, bett regelmäßigen ©attg
ber mettfchlicheit .ihtttur. Biterft fomntt ber Buftiuft
ttttb bie roße ©rfahrttttg; biefe erreicht Siefttltale,
ait betten lauge ©eiteratioitcit fiel) erfreuen, bleibt
aber ftehen ttttb erfeßüpft fiel) in gahllofeit unmefettt
tid)cu SXenberitugcn, mic bie Dellautpe ber alten
©riccljett ttttb Siöuter, ober mic ©eitert® berühmter
Sut, ber fo ober attber® aufgcfretnpt bod) immer
berfelbe blieb. Saun fommt bie SBiffenfdjaft, bringt
nette Shatfaeheu uitb Sülfsmittcl, ttttb bon biefett
ait® geht bie ueubctchte ©rfahruitg ihren ferttertt
SBeg. Sie großen Gittbccfungcn ber Bhtjftf uub 9Re=

djattif haben bett ÎBcftt)aubet unb mit bett ©itt
bechtngcu ber ©hernie unfere ßyubuftrie gefdjaffeu ttttb
uiugcftattet; bie Grfahritttgeii über bie h>)gieiitifd)ett
öebettSbebittg it itg c 11 ber tlRenu'hen mirfett mit al®

fogiale. ©äl)ruug®erreger, ttttb fo arbeitet bie 3Biffctt=
fdjaft laitgfant ttttb mittelbar, aber ftetig, mic bie
belueglidge 9(tmo}pl)äre an ber ftarren ©rbriitbe, an
ber gattgett ©eftaltmig unfer® täglichen Bebens, (vin
cittfamfteit Bergborfe fittben mir ttidjt nur ffäetrolcttm
ait® Shtterifa unb SEScigett an® Sluftratieu, foitbent
and) -f leibitugêftoffe au® Sleghptcu uttb SBeftinbieu,
1111b bie ärntfte Bauersfrau ober Sabrifarbciteriu
hängt in ihrem ©rloerbe bnbott ab, loa® itt ben

feritftcn Bänbcru iRobe ttttb Bebürfttiß ift, uub ba-
bon, ma® irgcitb ein atlantifdje® Säbel hinüber
herüber gchliht hat.

Sind) bie SHeibcrfrage läßt tttt® fühlen, mic feljr
mir ©lieber in ber großen iueufd)lid)eit ©efettfdgaft
ttttb mie feft mir in biefelbe eingefügt fittb. SBir
fiub gitttt Sfaehahmett gefcl)affeu ttttb gittn SRitmadjeit
gegmititgeu, ttttb biete®, ma® utt® al® lofe SBillfür,
at® DRobe ttttb Bufall erfcheiut, ift fcl)licßlid) eifertte
Scotl)menbigfeit, bereit ®ntcf mir fühlen, bereit ©efeb
nits aber nod) fo uubefannt ift, mie ba® @tttmid=
lititgsgcfeß in ber SBettgefdjid)te.

SBir föitueit Sucher Sprachen, nod) Meibertrad)teit,
nicht einmal eilt eiugelite® SleibuitgSftücf, mißfitrlid)
erfinbett ober abfdjaffeu, foitbent mir füttuett nur
ait bereit Slusbilbuttg mtb Untbilbuitg arbeiten, fo
toeit unfere miffeufdjafttidje ©rfennttttß reicht, uitb
fie mit Ueberïeguitg baubbabett. ®aritt ntüffett bie
©ebilbeteit mit gutem Bcitpiete ooraugeheu; bas ift
and) eine ihrer fogialett Stufgaben. Sie raftlofe,
geiftige SIrbeit allein ntacfjt ba® Beben iutereffaut.
©ebaufculofigfcit ift ba® giftige iReffo®=©emattb, mel»

che® fetbft bett Serfttle® umbringt. Uebcrleguttg ift
ttttfer eingiger Schuputantel uttb unfer ©hreuffeib.
(yrrett barf ber SRcufd), aber reblid) ftreben muß et!

%mx\wmuuxg. für üir Bcrüirnfle
riitrr Hausfrau»

,ief gtt beftagcu ift es, baß bie l)äu®(tcl)en

Sitgeitbcit ber Sailäfrau fo fetten Shtcr

feuituitg fiitbett. IRur fetten gibt man beut
SBetbebic ©hrc buret) ba® offene ttttb freubige

Bugeftäitbniß, baß ba® ÏBoljlfcin, ba® ©cbeihett, bte

3ufriebent)cit be® Saufe® in hohera ©l'abe eine S'otgc
ber meibltd)Cit Sorge uttb Slrbcit ift.

Sort uttb fort merbeit bie Slrbeitcn, meldje bie

Sratt berricE)tet, unterfdjättt. SRatt bebenft nicht,
baß ber Sausfrau faft nie ein Scierabcttb miitft,
baß bie Slrbcit, bie fie berridjtet, memt gleich toettiger
attftreugenb, al® bie mancher SRätuter, bodj bnrcl)
bas emige Gittertet ttnfäglid) ermübet.

Sie m eiblichen Bcrririnnngeit erforberu uitettb

liehe SluSbauex ttttb ©ebülb. Sie SBir'ffamfeit ber

Sauäfrau beluegt fiel) gtoar itt einem engen Greife;
ihre ©mfigfeit uttb Sfjätigfcit mirb aber faft uttau®»

gefeßt in SXnfprttcf) gcitomtnett. Befinbet ftd) unter
bett Sausgettoffeu ein ûîranïer, fo herbringt fie 9fadjt®

iuaucf)e fd)laftofe Stunbe an beffett Sager uub erträgt
oßne SRurren ba® babttrd) herborgentfeuc größere

SRaß ber Slrbcit. Uttb benttod) gönnt man ißr nur
feiten ein SSort ber SXnerfennttitg uttb ficht mit ©e^

riugfd)ä|uug I)erab auf ihr raftlofe® SBirïen. Sur
ihren Slciß uttb ihre @efd)idtid)!eit t;at matt nur
att§itahm®meife ein SBort be® Sobe®, ein SBort be®

Saufe®. Uub bod) ift biefer Steiß uttb biefe @e-

fcbicffidjfeit itt hohem ©rabe bie Guette, ait® ber be®
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sie sind beständig auf der Jagd nach Anregungen
und Reizen, nicht nur jedem Sinnengcnuß zngäng
lieh, sondern sie können ohne solchen nicht inehrleben,
In der Schulzeit bilden solche nnstäle Wesen sich noch
richtig ans. Unpassende, reizende Nahrung, ebensolche
Lektüre, die gierig verschlungen wird, weckt vorzeitig
alle sinnlichen Triebe, und einmal die Beute dieser
geworden, sind sie dem Dämon der Sittenlosigkeit
unrettbar verfallen. Die Kinder sollten überhaupt
nicht früher zur Schule geschickt werden, als bis sie

eine gewisse Selbstständigkeit des Denkens und Ur
theilenS sich angeeignet haben, Sie sollen im Stande
sein, das an sie herantretende Unrecht sofort als
solches z» erkennen und von sich abzuwehren. So
flüchten sie siel, mit ihren in der Außenwelt ge

machten Beobachtungen stets zur Mutter und legen
dort ihre Erfahrungen und Bedrängnisse vertrauensvoll

nieder. Wo das Kind aber die Mutter zu jeder
Zeit vertrauensvoll in seiner Seele lesen läßt, da

gewinnt die Sittenlosigkeit keine Macht über das
junge Wesen,

Ein gemüthliches, gehaltreiches Familienleben,
wo die sorgfältig erzogenen Kinder sich harmlos und
fröhlich ausleben können und wo sie für ihr Denken
und Empfinden Beachknng und Verständniß finden,
ist das Bollwerk, wo Zucht und Sitte sich vor der
in allen Formen zudringlichen Sittenlosigkeit vcr
schanzt und wo die stillen Tugenden sich ungehemmt
entfalten können. Ein durchaus naturgemäß und

gut erzogenes Kind fühlt sich von jeder ihm
entgegentretenden Sittenlosigkeit — und nahe sie auch

in der angenehmsten Form — unwillkürlich abge
stoßen und diesen Wink der unverdorbenen Natur
beachtend, darf die gewissenhafte Mutter auch keinerlei
freundschaftliche oder gesellschaftliche Rücksichten walten
lassen im llmgang für ihre KinHer, Wo die

Harmlosigkeit und Sittenreinheit auch nur im Geringsten
gefährdet werden könnte, da sei kein Umgang
gestatter und wenn noch so große äußere Bortheile
damit verbunden wären oder wenn sie sich selbst mit
den heriffchenden gesellschaftlichen Anschauungen in
offenen Konflikt setzen müßte.

So müssen wir Mütter erst die Truppen
erziehen und ausbilden, welche im Stande sind, der

herrschenden Sittenlosigkeit die Stirne zu bieten und
sie mit Erfolg zu bekämpfen.

Wo sodann Zucht und Sitte und Freude an
reinen edlen Genüssen erst einmal das LebenSelement
der heranwachsenden Jugend geworden ist, da braucht
auch der dunkle Punkt uns nicht mehr allzusehr zu
schrecken, er kann uns wohl bange machen, aber nicht

mehr erdrücken,

Vvn den Kleidern.
Von Dr, Sonderrgger.

Mit Bewilligung der St, Gallischen Raturwisscnschaftl, Gesellschaft
dem Jahrbuch derselben entnommen,

(Schluß,)

len letzten Anlaß zum Würgen benutzt das

Strumpfband, Sein Alter ist nicht bekannt,
seine Leistung nicht unersetzlich, und sein

Schaden gegenüber dem der höhergestellten
Missethäter unerheblich; dennoch kann es die

Entwicklung von bösen Fnßgeschwüren und von Krampfadern,

an deren Berstung ab und zu Jemand stirbt,
mächtig fördern.

Weitaus wichtiger sind die Fußbekleidungen, und
es ist bezeichnend, daß alle Kulturvölker sich sehr viel

früher um den Hufbeschlng ihrer Pferde, als um ihre
eigene menschenwürdige Beschuhung bekümmerten.

Den ersten Anstoß zum Fortschritte gab auch

hier der Krieg, dann kam der Sport, dann das
Gewerbe und endlich auch das alltägliche Leben, Der
Urschuh ist bekanntlich die Sandale, Die alten Römer
trugen aber schon Pantoffeln und Schuhe, auf deren

Ausschmückung sie viel verwandten. Durch viele
Jahrhunderte hat fast nur der Geschmack, die Mode, die Form
der Schuhe bestimmt, und es ist ein Verdienst der

neuern Wissenschaft, den Bau des menschlichen Fußes
studirt und den Schuh dem Fuße angepaßt zu haben.

Barfuß zu gehen ist nicht ungesund, wenn es

den größten Theil des Jahres und nicht blos
vorübergehend in einer Naturhêilanstalt geschieht, nur

ist es nicht besonders reinlich und verlangt, wie bei
den Sandalen, die orientalische Aufmerksamkeit, dem

eingetretenen Gaste sofort die Füße zu waschen. Da-
gegen ist es scbr schädlich, in nasser Fußbekleidung
zu stecken; Pettenkofcr hat nachgewiesen, daß nur,
um ein paar nasse Strümpfe an den Füßen zu
trocknen, so viel Wärme bedürfen, als nöthig wäre,
HA Kilo Eis zu schmelzen. Dieser Aufwand von
Wärme wird in der vom Herzen weit entfernten
Region doppelt schwer empfunden. Es bleibt uns
nur die Wahl, trockene Fußbekleidung zu haben oder

gar keine.

Wer Kindern, Fabriklenten und Schreibern, die
mit nassen Füßen zu ihrer Arbeit kommen, im Winter
Filzschuhe bereit hält, erweist ihnen eine wahre Wohlthat,

und cS ist eines der vielen Verdienste unsers
Guillaume, diese in manchen Schulen eingeführt zu
haben.

Für die Johle ist das Rindsteder unbestritten,
und Holz nur aus Gründen der Ersparnis; oder bei

Näße gebräuchlich. Die Sohle soll nicht nur uach
dem Fuße geschnitten und breit genug für alle fünf
Zehen, sondern auch gegen die Höhlung des Fußes
weich und nachgiebig sein und hinten mit einem

breiten, niedern, sogenannten englischen Absatz ab

schließen. Der Schöpfer hat gemeint, ein Menschenkind

soll ans einer dicken, breiten Ferse stehen, und
wenn eS gehen will, diese erheben und sein Körpergewicht

ans die Ballen der großen und der kleinen
Zehe wälzen; der Schuster aber findet, das sei

dumm; auf dem weichen Hohlfnße müsse es stehen,

dorthin gehören die spitzen, hohen, vorgeschobenen
Absätzlein, und auf den Zehe», müsse man gehen;
ein Gehen ist's eigentlich nicht mehr, sondern ein

Trippeln, aber sehr schön. Schließlich behält der

Schöpfer Recht, jedoch sehr oft erst, nachdem der

elegante Schuh verschiedene Zerrungen (Tistorsionen i

des Fußgelenkes mit so und so viel Bettarrest und

einiger ärztlicher Behandlung veranlaßt hat. Man
bekommt in Folge unrichtiger Absätze weit mehr
Mägde und Arbeiterinnen in Behandlung als Damen,
Nicht nur der Sinn, sondern auch der Unsinn ist
streng demokratisch. Der Obückheil der Schuhe kann

Wolle, Leinwand oder Seide sein, so lange er trocken

bleibt. In guten und bösen Tagen branchbar ist nur
ein weiches, geschmeidiges, im Bedürfnißfalle der Ein-
vlnng zugängliches Leder, Während die Mißbildungen
durch Corsets meistens mir den Aerzten bekannt werden,

sind großartige Mißbildungen der Füße, Ueber-

cinanderliegcn und Ausrenkungen der Zehen mit
nachfolgenden Druckgeschwnren für Jedermann wahrnehmbar

und nngemein häufig. Schmerzhafte Schwielen
und Leichdorne < Hühneraugen) kommen bei Barfüßern
nicht vor, und verschwinden beim Kulturmenschen,
wenn er daS Unglück hat, lange bettlägerig zn werden;

sie sind immer „Kunstprodukte", Es ist ein
Verdienst unseres Züricher-Anatomen Hermann Meyer,
die richtige Gestalt der Schuht bekannt gegeben und

wenigstens für Soldaten, Alpenklnbisten und andere

unabhängige Männer eingeführt zu haben. Daß die

hohe Eleganz sich von ihren spitzen Schuhen,
eingewachsenen Nageln, entzündeten Gelenken und
zeitweise» Schmerzen freiwillig trennen sollte, wäre zu
viel verlangt, und der rationelle Schuhmacher muß
sich mitsammt der gewissenhaften Schneiderin wohl
in Acht nehmen, nicht alle Kunden zu verlieren.

Gegenwärtig beträgt die schweizerische Einfuhr
au Schuhwerk 8b 2 Millionen und die Ausfuhr blos

Millionen,
Sehr oft sind auch die Strümpfe (Königin Elisabeth

von England soll deren Gebranch eingeführt
haben) an der Zehenznsammenpressung Schuld, und
es sind gegenwärtig von England ans Strümpfe in
Gebrauch gekommen, welche für die große Zehe einen

besonderen Finger und für die übrigen Zehen einen

schiefen Schluß, anstatt eines spitzen haben; eine

uralte japanesifche Mode, die oft recht wohlthätig ist.
Es liegt in der Natur der Faser, daß Wolle das

beste Material für Strümpfe ist, dann kommt Seide,
dann Baumwolle und zn allerletzt die Leinwand,

» ' -
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Die hier so kurz berührte Fußbekleidnngsfrage
ist ein sehr interessantes und weitläufiges Kapitel
der angewandten Anatomie und zeigt uns, wie auch

die Kleiderfrage überhaupt, den regelmäßigen Gang
der menschlichen Kultur, Zuerst kommt der Instinkt
und die rohe Erfahrung; diese erreicht Resultate,
an denen lange Generationen sich erfreuen, bleibt
aber stehen und erschöpft sich in zahllosen unwesentlichen

Aenderungen, wie die Oellampe der alten
Griechen und Römer, oder wie Gellerls berühmter
Hut, der so oder anders aufgekrempt doch immer
derselbe blieb. Dann kommt die Wissenschaft, bringt
neue Thatsachen und Hülfsmittel, und Vvn diesen
ans geht die nenbelebte Erfahrung ihren fernern
Weg, Die großen Entdeckungen der Physik und
Mechanik haben den Welthandel und mit den Enl
dccknngen der Chemie unsere Industrie geschaffen und
umgestaltet; die Erfayrnngen über die hygieinischen
Lebensbedingnngen der Nieaschen wirken mit als
soziale Gährnngserreger, und so arbeitet die Wissenschaft

langsam und mittelbar, aber stetig, wir die
bewegliche Atinosphäre an der starren Erdrinde, an
der ganzen Gestaltung unsers täglichen Lebens, Im
einsamsten Bergdorfe finden Nur nicht nur Petroleum
ans Amerika und Weizen ans Australien, sondern
auch Kleidnngsstofse aus Aegypten und Westindien,
und die ärmste Bauersfrau oder Fabrikarbeiterin
hängt in ihrem Erwerbe davon ab, was in den
fernsten Ländern Mode und Bedürfniß ist, und da

von, was irgend ein atlantisches Kabel hinüber
herüber geblitzt hat.

Auch die Kleiderfrage läßt uns fühlen, wie sehr
nur Glieder in der großen menschlichen Gesellschaft
und wie fest wir in dieselbe eingefügt sind. Wir
sind zum Nachahmen geschaffen und zum Mittnachen
gezwungen, und vieles, was uns als lose Willkür,
als Mode und Zufall erscheint, ist schließlich eiserne
Nothwendigkeit, deren Druck wir fühlen, deren Gesetz

uns aber noch so unbekannt ist, wie das
Entwicklungsgesetz in der Weltgeschichte,

Wir können weder Sprachen, noch Kieidertrachten,
nicht einmal ein einzelnes Kleidungsstück, willkürlich
erfinden oder abschaffen, sondern wir können nur
an deren Ausbildung und Umbildung arbeiten, so

weit unsere wissenschaftliche Erkenntniß reicht, und
sie mit UebeAegung handhaben. Darin müssen die
Gebildeten mit gutem Beispiele vorangeheil; das ist

auch eine ihrer sozialen Aufgaben, Die rastlose,
geistige Arbeit allein macht das Leben interessant,
Gedankenlosigkeit ist das giftige Ncssos-Gewand, welches

selbst den Herkules umbringt, Ueberlegung ist

unser einziger Schntzmantel und unser Ehreitkleid,
Irren darf der Mensch, aber redlich streben muß er!

Anerkennung für die Verdienste
einer Hausfrau.

,ief zn beklagen ist es, daß die häuslichen
Tugenden der .Hansfrau so selten Aller
kennnng finden. Nur selten gibt man dem

Weibe die Ehre durch das offene und freudige
Zugeständnis;, daß das Wohlsein, das Gedeihen, die

Zufriedenheit des HanseS in hohem Grade eine Folge
der weiblichen Sorge und Arbeit ist,

Fort und fort werden die Arbeiten, welche die

Fran verrichtet, unterschätzt. Man bedenkt nicht,
daß der HanSfran fast nie ein Feierabend winkt,
daß die Arbeit, die sie verrichtet, wenn gleich weniger
anstrengend, als die mancher Männer, doch durch
das ewige Einerlei unsäglich ermüdet.

Die weiblichen Verrichtungen erfordern nnend

liche Ausdauer und Geduld, Die Wirksamkeit der

Hansfrau bewegt sich zwar in einem engen Kreise;
ihre Emsigkeit und Thätigkeit wird aber fast unausgesetzt

in Anspruch genommen. Befindet sich unter
den Hausgenossen ein Kranker, so verbringt sie Nachts

manche schlaflose Stunde an dessen Lager und erträgt
ohne Murren das dadurch hervorgerufene größere

Maß der Arbeit, Und dennoch gönnt man ihr nur
selten ein Wort der Anerkennung und sieht mit
Geringschätzung herab auf ihr rastloses Wirken, Für
ihren Fleiß und ihre Geschicklichkeit hat man nur
ausnahmsweise eilt Wort des Lobes, eilt Wort des

Dankes, Und doch ist dieser Fleiß und diese

Geschicklichkeit in hohem Grade die Quelle, aus der des
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Haufe* Söofjlftanb îtttb ßufriebenljcit, bee Tynutilicn
febenë SSeïjageu, Treube unb fÇriebe fließt!

SDÎmt jflcnbe bon Tratten gent nub oft einen

freuitMidjeit Tauf, eilt Ijcrglidje* Sob für ihr treues,

Pcrflänbntßöofic» SSSaïtcit. Tiefer Boljtt befviebigt

tfjr flufprudjKtojeS ©emüt'fj ntcljr, ate bic fojtbavjten

©djäbe. «tan uovjnge beut IjäitSHdjat SBetbc bas flu«

geftänbuifi ttidfl, baß fie ein Segelt bc» Hanfes mtb

ber ïfamilie ift.
SCSelje beut Haufe, in luctdjem ber Sfeinaiut feiner

Trait nidjt nur feine Slucrfenuuitg ,soïtt, fonbern

iljreut Aieifle feine llntnft gur Blrbcit, itjrer Stuf«

opfernugSfrcubigfcit fein iDiurren unb .Knurren, itjren

Ijänslidjcn Xugcubeu feine. SMjljctt, itjrer S(u§bmter

unb ©ebutb fein barfdjes, aitfbraufenbeS SBefett, üjrer
©parflintfeit feine ©crfdjtocnbung, itjrer Späusfidjfcit

fein äöirf(j§ljan»teben cutgcgeufeifl Ta utüffeit (Mief
ttttb 3itfricbeit'()cit fließen! ©., SSebetj.

(ifl e f iti tfl If e its ftflta c.

(fin traurige* ©itbe ereilte ein llT/äjätjriges
blüfjenbe* Söctjterleht in ©cru. StCCgu rafdjer ttttb

git rctdjlidjer ©ettitfl bau am ©enjaljr gefdjeuft er«

flatterten Sflofolabe=©0n6on§ Perurfacflte eine Tarnt«
berftopfung, bie trofl oder angetoaitbleit «Uttel gu

einer Operation führte ; altem aucfl biete uermoeflte

beut Kinbe nicflt bad id eben gu erhalten.
tflftt biefem Strtifel tuirb ait Sorgtofigfeit ttttb

Uttücrflanb ttnbcgreifltdje* geteiflet. «iaitdjcs -Sliitb

ißt gtoifcflen bat «lafltgeitcu Kflofotabe trie ©rob
unb fingt bnbet über ©erftopfung unb allerlei baßer

rüljrenbc ©ejdjipcrbett, für ioeldjc tueber ber SIrgt
nod) bie «iutter eine Urfadje fbtbett battit. — Stein

Tafdjengelb, aber gefunber rcicflltcfler Tifdj gur efeit!
** *

© e r a b e Ij alte r. Sitte Hebung, tneldje jitgleid)
aid ©fiel unb ©rljolttitg bient ttttb auf bie Körper«
ßaltuitg feflr güttflig tuirft, befleiß Daria, baß ntan
einen großen ©all ober einen anbent leidjt abrutfeflen«
bat ©cgenflattb frei auf beut Stopfe tragen läßt, flebcd,

-bad bat ©alt fallen läßt, gibt ein Sjifaatb et. ec.-

«Jan Beachte jene «Jäbdjett unb grauen, iueldje
gcruoßnt fittb, ßttber unb Körbe auf bent Kopfe gu
tragen, ineldj' ftraffe Spaltung fie babei annehmen
ttttb aniteljnten utüffeit, ttttb mau tuirb ©ebauerit
cmpfiubeu, baß ber leibige ©rattd) ed bat Knaben
üerbietet, auf biefelbc t'lrt Saften gu trandportireu.

JB9i_

èFiir SiirfjB ratïr Ifaus
-ms/-

>Tt o I) g e b rate tt e St a r t o f f ein. fftt Stengel
gefdjnittcne, rolje, gut bttrdjloafdjcue Kartoffeln gibt
matt mit beut nötfligen Saig Perntifdjt itt eilte gut
eingefettete ©affero'le, gießt fRaflrn, «Jildj ober ©uttcr«
mildf Baratt ttttb fügt ein guted Tljeil geriebenen
Köfe bei. «Jait läßt bad ©eridjt gut gugebeeft im
Öfen fcflüit burdjfodjeit. SBenn bor bent Slnridjten
einige mit ettuad SJtitd) ttttb Saig gut Derflopfte ©ier
mit beit Kartoffeln burdjgerüflrt toerben, fo erfegen
fie für ben einfachen Tiflfl eilt gleifdjgericfjt.

** *
K ö | e 91 it f f a u f. ©ier ©ßtßffcl geriebenen, guten

Köfe Perntifdjt man mit Pier ©ibottern, gtoci Keilten
Taffeit «alcfl, ©feffer unb Saig unb guleßt bad gu
©djttee gcfdjlagcnc ©itueiß. Tie «Joffe Wirb im .Ofen
aufgewogen.

** *
SB i e tu a u SB a f f er - f o dj c it I a it it. SBiirbe

man au irgenb eine Spaudfrait bic «frage rießteu:
„«Jabame, wiffett Sie, Wie matt SBaffcr fodjt?", fo
Würbe bie SKaöame etitWeber bie «frage für eine ©e=
leibigitug ober bat gragefteller für öerrücft Ijalten.
Unb bodj Wagen wir, ju beljauflten, baß cd nur
feßr Wenige Hausfrauen gibt, bie wiffett, wie man
SBaffer locßt. ©ßarled Telmottico, ber berüßmte 9îew=
porter ©eftaurateur, erKart nämlidj : „®ad ©eßeim=
niß^bed SBaffertodjend befteßt barin, baß man fri=
fdjct« SBaffer itt eilten faubern, gut burdjWärmten
Keffel gießt, bad SBaffer fdjnell fieben läßt unb ed

bann für Xtjee ober Stoffe benußt, elje ed üerbor»

Ben ift. flößt man bagegen bas SBaffer üerbamßfett
mtb brobeln, bid ailed gute SBaffer aid Tttttfl bttrdj
bie fluft fliegt ttttb nur ber mit Statt unb ©tfen Per=

fetfle ©ieberfdjtag übrig bleibt, bann fann fein ge=

fmtbed ©etränf aitS bemfelben jubereitet Werben.

Sotdjed SBaffer ift gefunbljeitdgefäljrlicß unb fottte
unter feinen Untflättben benußt werben."

*
* *

Tic junt Sluffrifdjett Pott SJcöbelit gegenwärtig
Pielgeuanitte ©fiftcr'fdje .flontß of it i on, bie

uns boit Trait 91. «Çntlemanu, St. ©alten, Speifem
gaffe 17, gur fßrüfuttg jugeflelït Würbe, barf ttadj
bent gemadjten ©ffeftc ben Haudfraucit jur 9lnWett=

bung befteud entpfolfleit werben. Tic SOflöBet tuer=

ben juerft mit einer Tiuftitr gänjlidß bon ben an=

Ijftftenbeit fyett- unb ©djinußtßeilen gereinigt unb ßer»

ttadj polirt. Ter erhielte ©lattj ift rein unb bauer=

Ijaft, and) ift bie Slrbeit nidjt anftrengenb. fleiber

nur reidjt eilte ©ortiott ber borjüglidjen Slontpoft=

tiou nidjt fo Weit, Wie bie forglidj reäßnenbe Spaud=

frau ed wüufdjen mödjte. Stad) unferer ©eredjmtttg
fommt bie Sluffrifdjitng cined ctnfadien Bimmer-
mobiliard auf bier Traufen git ftefjen. Qn größerem
Duantum git Billigerem ©reife erljältlidj, fänbe bie

nette Stoiupofition woßl überall gerne ©erwenbung,
too bie Hausfrau einen ©folg bareitt feßt, aitdj bie

älteren «Jöbe'lftücfc flets in fpiegelblaufem fluflattbe
gu ertjalteu.

Sie Stegienmg Pon St. ©allen arbeitet ein ©efeß
ait§ über ftaatlidje Sontrolirung ber priöaten ©lajirnng?»
büreauj.

** *
®ie Te ff t ne r 3 "de r bâcler unb Sötße waren

fdfon tange beinaße in ber gangen SMt berüßntt, wie bie
©raubünbner. Sine ber berborragenbften Vertretungen
btefer eblen Bunft ift woßl-.bie ginna @a-tti. in- Sonbon.
Tie Bnßaber biefed großen ©iftaurantd finb bie ©ebrüber
©atti and Tongio, ©egirf ©legno tm Steffin. SBad ba im
Tage berjpiefett wirb, mag bie flefer intereffiren : bie ©attt
brauchen im Tage 3000 Heine ©röbdjen, 500 Scßafd^
fotetetten, 500 SSeeffteafd ; im flüßre 180 Tonnen gleifcß
anberer Strten, 104 Tonnen Kartoffeln, 1300 Kilogramm
©eßwetgerfäfe, 17,000 Kilogramm 3udei. 370,000 Tafjen
Kaffee, 130,000 Tagen Tßce, 120,000 Taffen Eßocolat,
25,000 große Sagerfäffer ©ier. Qm Kelter Hegen ftet»
300,000 g-taftßen ©ein gum Verlaufe Bereit. Tie gange
©ebienung bed foloffalen Ëtabliffementd flammt and bent
Keinen ©legnotßale, altes fleißige unb befeßeibene Seute,
bie bon bat ©ringipalen baßeim in ber ScßWeig in Ttenfl-
bertrag genommen unb bann naeß Sonboit gebracht Werben.

ßyßr ßöcßfler Gßrgeig befteßt barin, fitß ein Vtdcßen
©elb gu berbtenett, ßeimgufeßren, eine grau gu fließen,
ein Jgauêdjen gu bauen unb bann in befcßaitlidjer SNuße

bem Stlter entgegenfeßen gu fönnett. Tnd gange SKeano-
tßal ift boll foleßer Heiner bäuerlicher Villen.

** *
Ter Sîegierung bon Tänemarf würbe eine mit

20,000 llnterfbßriften berfeßene Slbreffe überreicht, welcße
für bie grauen bad ïommunale SBaßlrecßt forbert.

** *
Slünfllicßc Kaffeeboßneit. gu neuerer 3ed

lommen, wie Dr. 21. ©tußer mittßeilt, tünfltieße Kaffee«
boßnen in ben .flanbel, meldje and geröfletem ©etreibemeßl,
bem irgenb ein Vtnbefloff (Tejtriit ober bergt.) gügefeßt
ifl, ßergeflellt werben. 3U ®öln befleßen gwei gabrifen,
weteße bie nötßigen Studpreßmafißmen mit grabirten ©rage«
format, Teigwalgmafcßine, bie erforberlidjen ©öflapparate,
©olicrapparate, Stegepte unb ©ebraucßdanwetfitngen für
ben ©retd bon 3600 SÜtarl liefern.*) Tie Her'fleltung
eined 3el'tnerd — einfcßließltcß färnrntlicßer Unïoflen —

*) Slnmerhtttg ber Dîebaftion. Uitb foleße gabrifen
bürfen fidj unter ben Singen einer Saitbedregierung um
gefeßeut unb ungeflört établirai? SBaßrfdjeinltcß läßt
man fie befleßen, um fpäter, wenn bie gefälfeßtett Kaffee«
«Boßnen mit ben eeßten üermifeßt itt ben Hanbet gebradjt
finb, ein nened .fleer bon Veamten in ber Sebendmittei-
fontrole aufteilen gu muffen. Ten Kleinfrämer, bei bem
foleßer Kaffee angetroffen wirb, unb ber feßr Waßrfdjetnltcß
mit bent fabrigirten ©robuft felbfl betrogen würbe, Wirb
man ttatürlicß aid gälfeßer bon Sebcndmitteln empflnblicß
flrafen mtb ber allgemeinen Verachtung pretdgeben. Tie
Urheber aber läßt man ßübfcß gewäßren — bteüetcßt ber
großen Steuern wegen, bie fie jebenfalld entrießten müffen.
£), öu blinbe ©eredjiigfeit! SBarum nießt gletdj bie 2Ijt
an bie SBurgel gelegt?

Wirb gu 20 SOiarf angegeben unb in ttusfidjt gefleht, baß
ber Sirtifel eine „golbene gufunft" berfpritßt,' man möge
inbeß — fo ßeißt ed in bem Vriefe — bas Vermifcßen
bed Kunflfaffeed mit eeßten gebrannten Kaffeeboßnen bor«
gugdweife in fließen Säubern borneßmen, in betten bte
©aßrungdmittelgefeße ntcßtflflreng feien, WieinTeutfcß«
lanb. ®d fei möglicß, bureß Verlauf bon KunfttKaffee
bort in Wenigen Qa'ßren ein „fleinreidjer SKantt" gu werben.

Tiefe Slndficßten finb für bie gälfeßer feßr berlocfenb.
Tie fünfllidjen Kaffeeboßnen werben feßr gut ßergeflellt,
unb bebarf ed großer Slufmerffamfeit, um in einem @e«

mifeße bon eeßten unb fünfllicßen Kaffeeboßnen bte leßteren
fißnett ßeraudguflnben. ©te unterftßeiben fld) bon ben
e eßten babttrdj, baß bie Vertiefung auf ber tttnern ©eite
ber Kaffeeboßnen gu gleichmäßig ßergeflellt ifl, unb bort
bie Ueberrefle ber ©ergamentßant feßten.
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fraßen.
grage 1064: SBer ifl fl frennblicß, einer Seferin mit«

gutßeilen, bureß weldje ©elegenßeit man bie ©prißarbeiten
lernen fann?

grage 1065: SBad ifl bet fonfligem SBoßlbefinben
gegen Wocßettlang aitbauernbe Verflopfung gu tßun?

grage 1066: SSie ifl ein läftiged ©efüßl pcinlitßer
Unruße in ben Veinen gu befeitigen. ©d ifl bted Uebel
bei fißenber Vefcßäftigung äußerfl unangeneßm unb wäre
idj für Slngabe eines wirffamen Slcitteld bagegen feßr
baitfbar. w. tv. w h.

grage 1067: Vefleßt eitt billige» unb reißt über«
fidjtïidjed SBerf über ben Siäßrwertß ber übliißen ©peifen?
Gd fottte befonber» für bie ungebitbete Slrbeiterfrau, bie
feilte „Küdjeudjemie" gelernt pat, btentieß feitt.

grage 1068: SBie fann man einem Keinen Kinbe
ben Gigenfinn abgewößnen? gür bie SIntWort ßerglicßen
Tauf bon einer geplagten SKutter. Marie d. in m.

grage 1069: SBäre eine gefcßäjfle 2Ibonnentin im
©tanbe, mitgutßetlen, ob fogenannte „Vlagfleden" and
feibenen Stoffen entfernt Werben fönnen unb auf welcße
SSeife. 3um Voraud meinen berBtnblicßflen Tattf.

(Sitte fangjä^rige, treue StBonitentiu.

mitoorten.
Stuf grage 1017 : gräulein flübfeßer itt SOlurten Oer«

fertigt feßr fcßöue Klöppelfpißen gu befdjeibenen ©reifen.
Stuf grage 1059 : flerr Vädjtolb, flanbeldgärttter in

Stubelfingen, bie flanbeldgärtnerei ©eßweiger in flaHau,
SEßß in ©olotßunt unb ©eßmibt in Grfurt.

2Iuf grage 1060: 28er in SBinb unb 2Better gu gehen
ßat, fpreeße nießt auf bem SBegc, ßauptfäcßlid) bent SBinb
entgegen, unb er atßme hei gefcßloffenem SOlunbe burd)
bte Siafc. SKan bermetbe preffenbe Kleibungdflücfe, bie
ben Sungen itidjt geflatten, fleß böltig audgubeßnen. 2tm
Veflimmungdorte angefommen, reibt man fieß bie güße
böliig warm unb erfegt bie feudflen ©cßuße ttttb ©trumpfe
mit trotfenem, warmem gußwerf. ®d ift nießt ratßfam,
fieß mit leerem Silagen gu einer Tour in SBinb unb Setter
angttfcßicfen. ©djledjt genäßrte, magere gnbibibuen, bie
bc» fißüßenbett gettpolflerd entbeßren, frieren eßer unb er«
falten fidj attdj teießter. 28er iibrigend gewößnt ifl, burd)
rationelle flautpflege fidj abgnßärteu, bem Wirb SBinb unb
SBctter nidjt fdjabeu. 21m ©idjerften ßott ntan fieß eilt
unfreunblicßed Tenfgeicßeit, wenn matt nad) anflrengenbem
SJIarfcße in SSinb unb 28etter warnt geworben, an gugiger
©de fliüe fleßt unb etwa plaubernb bic 3eit unb fidß felbfl
Oergißt.

2Iuf grage 1061: 28er Stilläge ßat gunt ©cßiefwerben,
ber geße in lofen Kleibern unb treibe täglicß 3'mmer«
gbmnaflif unb Sungenturtten (fßflematifdßed Tiefatßnten)
unb fcßtafe flacß gebettet auf fefler Unterlage, ©ißenbe
Vefdjäftigung fei fo biet aid möglicß aitdgefcßloffen, gang
befonberd aber foldje, bte eine fdjlecßte, born über gebeugte
Haltung erforbert. Tie Verricßtung ber ntattigfattigen
flaud« unb ©artengefcßäfte foil jungen, auf werbenbeit
©cßiefwucßd berbädjtigett SRäbcßen bringenb angeratßeit
fein. Tie fo oft attgeprtefetten ©erabcßalter feßabett meßr
aid baß fie nüfeett: beim nur bie ungehemmte, freie unb
flotte Vewegung fann SDlißöerßältniffe audgleicßen unb
fdjwacße SDtudfeln fräftigen.

Stuf grage 1062 : Ter Ventilation in ber Kücße fatitt
nießt genug 2tufmerffamfeit gemibmet Werben, ©ine gritttb«
fidje Stiftung naeß jebem Kodjen unb Slufmafcßen ifl un«
bebingt erforberlicß. Tad S^Iimmfle finb bie and beut
©cßüttflein« ober 2Ibfattroßr auffleigenbeit, fauligen ©afe.
bte aid bie fdjlimntflen unb perfibeflett Kranfßeitderreger
angefeßen werben müffen. Tie ©djüttfleine finb baßer
fletd peinlich fauber gu Balten, bic Sloßre fleißig gu fpitlen
unb bie Käfldjen unb 2lbftußrößren griinblidj gu reinigen
unb gu bedinfigtren. 2Bo bie» iiiißt gefeßießt, ba niißt bie
fReinlicßfeit in ben Küißen felbfl nur wenig; benit bte tn bie
Höße fleigenben ©afe berpefleit bie Suft fortgefegt in einer
SBeife, fo baß bie guflänbigcn Veßörbett btejem Tßeil ber
öffentlichen ©efunbßeitdpftege nidjt genug 2lufmerîfam!ett
feßeuten fönnen.
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Hames Wohlstand nnd Zufriedenheit, des Familien
lebeus Behagen, Freude und Friede fließt!

Ma» spende den Frauen gern und off einen

freundlichen Tank, ein herzliches Lob für ihr treues,

verftandnißvolies Walten, Tiefer Lobn befriedigt

ihr anspruchsloses Gemüth mehr, als die kostbarsten

Schätze, Mau versage dem hänslichen Weibe das Zu-
geständniß nicht, daß sie ein Segen des Hanses und

der Familie ist.

Wehe dem Hanse, in welchem der Ehemann seiner

Fran nicht nur keine Anerkennung zollt, sondern

ihrem Fleiße seme llnlnst zur Arbeil, ihrer Ans

opfernngsfrendigkeil sein Murren und Knurren, ihren

hänslichen Tugenden seine. Rohheit, ihrer Ausdauer
und Geduld sein barsches, aufbrausendes Wesen, ihrer
Sparsamkeir seine Verschwendung, ihrer Häuslichkeit

sein Wirthshansleben entgegensetzt! Ta müssen Glück

und Zufriedenheit fliehen! H,, Vevey,

Gesundheitspflege.

Eiit trauriges Ende ereilte ein 1lT/sjähriges
blühendes Töchterlein in Bern, Allzu rascher und

zu reichlicher Genuß von am Neujahr geschenkt

erhaltenen Chokolade-Bonbons verursachte eine

Darmverstopfung, die trotz aller angewandten Mittel zu

einer Operation führte; allein auch diese vermochte

dem Linde nicht das Leben zu erhalten.

In diesem Artikel wird an Sorglosigkeit und

Unverstand Unbegreifliches geleistet. Manches Lind
ißt zwischen den Mahlzeiten Chokolade wie Brod
und klagt dabei liber Verstopfung und allerlei daher

rührende Beschwerden, für welche weder der Arzt
noch die Mutter eine Ursache finden kann. Kein
Taschengeld, aber gesunder reichlicher Tisch zur Zeit!

G e r a d e h alte r. Eine Uebung, welche zugleich
als Spiel und Erholung dient und auf die Körperhaltung

sehr günstig wirkt, besteht barin, daß man
einen großen Ball oder einen andern leicht abrutschenden

Gegenstand frei ans dem Kopfe tragen läßt, Jedes,
das den Ball fallen läßt, gibt ein Pfand w, w.

Man beachte jene Mädchen und Frauen, welche

gewohnt sind, Zuber und Körbe auf dem Köpfe zu
tragen, welch' straffe Haltung sie dabei annehmen
und annehmen müssen, und man wird Bedauern
empfinden, daß der leidige Brauch es den Knaben
verbietet, auf dieselbe Art Lasten zu trausportiren.

Für Rüche und Haus

R o h g e b rate n e K a rto s f elu, In Stengel
geschnittene, rohe, gut durchwaschcue Kartoffeln gibt
man mit dem nöthigen Salz vermischt in eine gut
eingefettete Casserole, gießt Rahm, Milch oder Buttcr-
milch daran und fügt ein gutes Theil geriebenen
Käse bei. Mau läßt das Gericht gut zugedeckt im
Ofen schon durchkoche». Wenn vor dem Anrichten
einige mit etwas Milch und Salz gut verstopfte Eier
mit den Kartoffeln durchgerührt werden, so ersetzen
sie für den einfachen Tisch ein Fleischgericht,

-i-
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K äse- A u f l a u f, Bier Eßlöffel geriebenen, guten

Käse vermischt man mit vier Eidottern, zwei kleinen
Tassen Milch, Pfeffer und Salz und zuletzt das zu
Schnee, geschlagene Eiweiß. Die Masse wird im Ofen
aufgezogen,

W i e m a n W a s s er -ko ch e n k a n u. Würde
man an irgend eine Hausfrau die Frage richten:
„Madame, wissen Sie, wie mau Wasser fleht?", so
würde die Madame entweder die Frage für eine
Beleidigung oder den Fragesteller für verrückt halten.
Und doch wagen wir, zu behaupten, daß es nur
sehr wenige Hausfrauen gibt, die wissen, wie man
Wasser kocht, Charles Delmonieo, der berühmte New-
Jorker Restaurateur, erklärt nämlich: „Das Geheimniß

des^ Wasserkochens besteht darin, daß man
frisches Wasser in einen saubern, gut durchwärmten
Kessel gießt, das Wasser schnell sieden läßt und es

dann für Thee oder Kasse benutzt, ehe es verdorben

ist. Läßt man dagegen das Wasser verdampfen
und brodeln, bis alles gute Wasser als Dunst durch
die Luft fliegt und nur der mit Kalk und Eisen
versetzte Niederschlag übrig bleibt, dann kann kein

gesundes Getränk ans demselben zubereitet werden.

Solches Wasser ist gesundheitsgefährlich und sollte
unter keinen Umständen benutzt werden,"

-t-

Die zum Auffrischen von Möbeln gegenwärtig
vielgenannte Pfistcr'sche Komposition, die

uns von Frau A, Füllemann, St, Gallen, Speiser-
gassc l7, zur Prüfung zugestellt wurde, darf nach

dem gemachten Effekte den Hausfrauen zur Anwendung

bestens empfohlen werden. Die Möbel werden

zuerst mit einer Tinktur gänzlich von den

anhaftenden Fett- und Schmutztheilen gereinigt und
hernach polirt. Der erzielte Glanz ist rein und dauerhaft,

auch ist die Arbeit nicht anstrengend. Leider

nur reicht eine Portion der vorzüglichen Komposition

nicht so weit, wie die sorglich rechnende Hausfrau

es wünschen möchte. Nach unserer Berechnung
kommt die Auffrischung eines einfachen
Zimmermobiliars ans vier Franken zu stehen. In größcrem
Quantum zu billigerem Preise erhältlich, fände die

neue Komposition wohl überall gerne Verwendung,
wo die Hausfrau einen Stolz darein setzt, auch die

älteren Möbelstücke stets in spiegelblankem Zustande

zu erhalten.

Die Regierung von St, Gallen arbeitet ein Gesetz

aus über staatliche Kontrolirung der privaten Plazirungs-
büreaux.
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Die Zessiner Zuckerbäcker und Köche waren
schon lange beinahe in der ganzen Welt berühmt, wie die
Granbündner. Eine der hervorragendsten Vertretungen
dieser edlen Zunft ist wohllchic Firma Gatti in London.
Die Inhaber dieses großen Restaurants sind die Gebrüder
Gatti aus Dongio, Bezirk Blegno im Tessin. Was da im
Tage verspiesen wird, mag die Leser interessiern: die Gatti
brauchen im Tage MW kleine Brödchen, SW
Schafskoteletten, SW Beefsteaks: im Jahre 180 Tonnen Fleisch
anderer Arten, 104 Tonnen Kartoffeln, 1300 Kilogramm
Schwcizerkäse, 17,VW Kilogramm Zucker, 370,000 Tassen
.Kaffee, 130,000 Tassen Thee, 120,000 Tassen Chocolat,
25,000 große Lagerfässer Bier, Im Keller liegen stets
300,000 Flaschen Wein zum Verkaufe bereit. Die ganze
Bedienung des kolossalen Etablissements stammt aus dem
kleinen Blegnothale, alles fleißige und bescheidene Leute,
die von den Prinzipalen daheim in der Schweiz in
Dienstvertrag genommen und dann nach London gebracht werden,

Ihr höchster Ehrgeiz besteht darin, sich ein Bischen
Geld zu verdienen, heimzukehren, eine Frau zu suchen,
ein Häuschen zu bauen und dann in beschaulicher Ruhe
dem Alter entgegensehen zu können. Das ganze Blegno-
thal ist voll solcher kleiner bäuerlicher Villen,

»
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Der Regierung von Dänemark wurde eine mit
20,000 Unterschristen versehene Adresse überreicht, welche
für die Frauen das kommunale Wahlrecht fordert,

»
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Künstliche Kaffeebohnen, In neuerer Zeit
kommen, wie Or. A, Stutzer mittheilt, künstliche
Kaffeebohnen in den Handel, welche aus geröstetem Getreidemehl,
dem irgend ein Bindestoff (Dextrin oder dergl.) zugesetzt
ist, hergestellt werden. Zu Köln bestehen zwei Fabriken,
welche die nöthigen Auspreßmaschinen mit gravirten
Prägeformen, Teigwalzmaschine, die erforderlichen Röstapparate,
Policrapparate, Rezepte und Gebrauchsanweisungen für
den Preis von 3600 Mark liefernd) Die Herstellung
eines Zentners — einschließlich sämmtlicher Unkosten —

H Anmerkung der Redaktion, Und solche Fabriken
dürfen sich unter den Augen einer Landesregierung un-
gescheut und ungestört etabliren? Wahrscheinlich läßt
man sie bestehen, um später, wenn die gefälschten

Kaffeebohnen mit den echten vermischt in den Handel gebracht
sind, ein neues Heer von Beamten in der Lebensmittel-
kontrole anstellen zu müssen. Den Kleinkrämer, bei dem
solcher Kaffee angetroffen wird, und der sehr wahrscheinlich
mit dem fabrizirten Produkt selbst betrogen wurde, wird
man natürlich als Fälscher von Lebensmitteln empfindlich
strafen und der allgemeinen Verachtung preisgeben. Die
Urheber aber läßt man hübsch gewähren — vielleicht der
großen Steuern wegen, die sie jedenfalls entrichten müssen.
O, du blinde Gerechtigkeit! Warum nicht gleich die Axt
an die Wurzel gelegt?

wird zu 20 Mark angegeben und in Aussicht gestellt, daß
der Artikel eine „goldene Zukunft" verspricht, man möge
indeß — so heißt es in dem Briefe — das Vermischen
des Kunstkaffees mit echten gebrannten Kaffeebohnen
vorzugsweise in solchen Ländern vornehmen, in denen die
Nahrungsmittelgesetze nicht so streng seien, wie in Deutschland,

Es sei möglich, durch Verkauf von Kunst-Kassee
dort in wenigen Jahren ein „steinreicher Mann" zu werden.

Diese Aussichten sind für die Fälscher sehr verlockend.
Die künstlichen Kaffeebohnen werden sehr gut hergestellt,
und bedarf es großer Aufmerksamkeit, um in einem
Gemische von echten und künstlichen Kaffeebohnen die letzteren
schnell herauszufinden, Sie unterscheiden sich von den
e chten dadurch, daß die Vertiefung auf der innern Seite
der Kaffeebohnen zu gleichmäßig hergestellt ist, und dort
die Ueberreste der Pergamenthaut fehlen.
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Fragen.
Frage 1064: Wer ist so freundlich, einer Leserin

mitzutheilen, durch welche Gelegenheit man die Spritzarbeiten
lernen kann?

Frage I00S: Was ist bei sonstigem Wohlbefinden
gegen wochenlang andauernde Verstopfung zu thun?

Frage 1066: Wie ist ein lästiges Gefühl peinlicher
Unruhe in den Beinen zu beseitigen. Es ist dies Uebel
bei sitzender Beschäftigung äußerst unangenehm und wäre
ich für Angabe eines wirksamen Mittels dagegen sehr
dankbar, v, rv, w u,

Frage 1067: Besteht ein billiges und recht
übersichtliches Werk über den Nährwerth der üblichen Speisen?
Es sollte besonders für die ungebildete Arbeiterfrau, die
keine „Küchenchemie" gelernt hat, dienlich sein,

Frage 1068: Wie kann man einem kleinen Kinde
den Eigensinn abgewöhnen Für die Antwort herzlichen
Dank von einer geplagten Mutter, à»« v, in A,

Frage 1069: Wäre eine geschätzte Abonnentin im
Stande, mitzutheilen, ob sogenannte „Blagflecken" aus
seidenen Stoffen entfernt werden können und auf welche
Weise, Zum Voraus meinen verbindlichsten Dank,

Eine langjährige, treue Aöonnentin.

Ankworten.
Aus Frage 1017 : Fräulein Hübscher in Murten

verfertigt sehr schöne Klöppelspitzen zu bescheidenen Preisen,
Auf Frage 1VSS: Herr Bächtold, Handelsgärtner in

Andelfingcn, die Handelsgärtnerei Schweizer in Hallau,
Wyß in Solothurn und Schmidt in Erfurt,

Auf Frage 1060: Wer in Wind und Wetter zu gehen
hat, spreche nicht ans dem Wege, hauptsächlich dem Wind
entgegen, und er athme bei geschlossenem Munde durch
die Nase, Man vermeide pressende Kleidungsstücke, die
den Lungen nicht gestatten, sich völlig auszudehnen. Am
Bestimmungsorte angekommen, reibt man sich die Füße
völlig warm und ersetzt die feuchten Schuhe und Strümpfe
mit trockenem, warmem Fußwerk. Es ist nicht rathsam,
sich mit leerem Magen zu einer Tour in Wind und Wetter
anzuschicken. Schlecht genährte, magere Individuen, die
des schützenden Fettpolsters entbehren, frieren eher und
erkälten sich auch leichter. Wer übrigens gewöhnt ist, durch
rationelle Hautpflege sich abzuhärten, dem wird Wind und
Wetter nicht schaden. Am Sichersten holt man sich ein
unfreundliches Denkzeicheu, wenn man nach anstrengendem
Marsche in Wind und Wetter warm geworden, an zugiger
Ecke stille steht und etwa plaudernd die Zeit und sich selbst
vergißt.

Auf Frage 1061 : Wer Anlage hat zum Schiefwerden,
der gehe in losen Kleidern und treibe täglich
Zimmergymnastik und Lungenturnen (systematisches Tiefathmen)
und schlafe flach gebettet auf fester Unterlage. Sitzende
Beschäftigung sei so viel als möglich ausgeschlossen, ganz
besonders aber solche, die eine schlechte, vorn über gebeugte
Haltung erfordert. Die Verrichtung der manigfaltigen
Haus- und Gartengeschüfte soll jungen, auf werdenden
Schiefwuchs verdächtigen Mädchen dringend angcrathen
sein. Die so oft angepriesenen Geradchalter schaden mehr
als daß sie nützen: denn nur die ungehemmte, freie und
flotte Bewegung kann Mißverhältnisse ausgleichen und
schwache Muskeln kräftigen.

Auf Frage 1062 : Der Ventilation in der Küche kann
nicht genug Aufmerksamkeit gewidmet werden. Eine gründliche

Lüftung nach jedem Kochen und Aufwaschen ist
unbedingt erforderlich. Das Schlimmste sind die aus dem
Schüttstein- oder Absallrohr aufsteigenden, fauligen Gase,
die als die schlimmsten und perfidesten Krankheitserreger
angesehen werden müssen. Die Schüttsteine sind daher
stets peinlich sauber zu halten, die Rohre fleißig zu spülen
und die Kästchen und Abflnßröhren gründlich zu reinige»
und zu desinfiziren. Wo dies nicht geschieht, da nützt die
Reinlichkeit in den Küchen selbst nur wenig: denn die in die
Höhe steigenden Gase verpesten die Lust fortgesetzt in einer
Weise, so daß die zuständigen Behörden diesem Theil der
öffentlichen Gesundheitspflege nicht genug Aufmerksamkeit
schenken können.



28 &djto£i{Fï Jfcatmt-Jcttung — Blätter für ïnro Ijäualidir» &reio

(Em mg.
©011 ®mtlTB ®EgtllUM)Er.

(goitfcftuiiB.)

CL^|lptd çcnvi) gräulein Sargunt« ipeiligt^um
Jljplb betrat, faß er fiel) beinahe crfdjrodett barin

um. ïOïan erfannte auf beu erften Slid,
SS" r toie eingeengt er fid) füßltc, unb biefeïbe
©mpfmbuiig äitgftlicßen Unbeßageitd tßeilte fid) augcit-
blidlid) aitrf) beit Xanten mit. SSar es bod), wenn
ber ©aft fid) in feiner uitgeftüineu SSScife bewegte,
ober, wie er gern tßat, unruhig auf unb ab Wan-
berte, nießt aitberS, aid müffc er an allen Hier ©den
anftoßen. ©» beburfte bed befoubereu XafteS nnb
aller ©efcßidlidjfeit ber SBirtßiit, um ein einigermaßen

gemütßlicßed ©eifammcitfeiit gu oerfcßaffen,
uitb alë fie ettblicß glaubte, baß es ißr gelungen
fei, fprang ©mrnßd Verlobter wieber auf unb er-
flärte, baß er bie Stabt feljeit Wolle, ©r feßleppte
bie Xanten ftuubeitlaiig braußen bon Straße gu
Straße, twn flnlage gu flnlage, fo baß, aid er am
flbenb wieber abfubr, fie SSeibe bollfoinnten crfcßöpft
gurüdbliebeit. ;fiun erften fJiat aueß madjtc fid) und)
biefeilt Jage in iljrcnt fterfeßr unter einauber einiger
Swang fühlbar. ©» lag ba eben ein ©egenftanb
gWifcßen ißnen, üor beffen SSerüßritng bad eine wie
bay aitbere gitrüdfcßeute.

Unb fo Wieberßotte fid) äßttlidjes uod) an iitait-
d)em uiterqitidtid) öerlaufeubeit Sonntage, unb ©mint)
Würbe täglid) wieber ftiUer unb ber Sdyttelg jugetib-
ließer öeiterfeit jeßieu für immer au« ißren Hilgen
öerfdjWitnbeu. Xante geritanba begriff, baß ed fo

itid)t lange nteßr fortgeben löuite; gitbern ßatte ber

SSräutigam barauf ßingebeutet, baß er beu Xermiit
oon ©mmijd Sftüdfeßr unb ber .öoeßgeit feftgefeßt gu
feßeit Wüttfdje. ©tWas mußte gefdjeßen, bad fagte
gräulein Sßargnm fid) felbft, aid fie am Jage und)
beut erWäßnteit teilten ®cfudje forgenbollcu HevgcnS

oon ißrem Xagewerfe ßeintfeßrte, unb fie faßte beu

©ntfd)luß, ber notßwenbigett ©rHnrttttg nkßt meßr
feige nudytweidjeit. SSSie groß War aber ißr ©r-
ftauneu, aid gerabe ßeitte ©mmß ißr mit clafttfdjeu
Sd)ritten unb gläiigenbeit Singen entgegentrat.

„ Xante gernaitba," fagte fie, unb ein frifcfjer
©lang maeßte fid) in ißrer Stimme ßörbar, „Xu
Wirft mit mir gufriebett fein, beult enblicß ßabe id)
mir felbft einen ©ntfcßlufj abgerungen, nnb ein Stein,
o, Xu weißt nidjt wie fcßWer, ift bamit oott meinem
Hergen genommen."

©in erftaunter unb frageitber SSIid antwortete
ißr, unb fie, bie fid) in ber letzten $eit fdjWeigfam
unb immer fdjweigfamer gegeigt ßatte, fußr eilenb
unb erregt fort:

,,©rft mußt Xu Xir'd bequem madjeu, Xaut-
cßeit, unb bann feige Xid) neben mid), bamit Xu
Silted, Sfiled erfäßrft. So ift ed reeßt, Xaittdjeu,
unb nuit lied." Sie brüdte ißr babei ein 3ournal
in bie §aub, „tied, Wad ßier fteljt. "

Xante gernanba faß üerwirrt auf bie ißr be-

geicßitete Stelle unb begann laut gn lefen:
„äJcan öeraeßtit mit fRecßt Sllle, welcße int tpaubel

betrügen unb nacßgeniacßtc, gefälfeßte Stoffe für edjte

audgeben bad fMbcßen aber, bad mit feinem
Hergen betrügt unb für Siebe ausgibt, Was nur Se-
recßnitug ift, um in bie ©ßc git treten, bad SKäbcßeit,
bas am flltar mit feinem Sa einen SOieineib aud-

fpridjt, bad wirb iticßt oeraeßtet, fonbcrit im heften
Salle nur bebauert. SDtnu flößt bad leid)tfinnige,
fcßWacße SKäbcßett, bad man mit beut SSeiWorte

„gefallen" begeießnet uitb mit nod) größerem 9ted)te bie

niebere, fäuflidje Xirne au« ber ©efel(fd)aft — aber

man bulbet in ißr bie grau, bie, inbem fie oßne

Siebe, nur and Spefulation, auf eine forgenfreie
©jifteng fieß üerßeiratßet, ebenfalls ficß üerfauft unb

erniebrigt.
Uitb welcßes ©lüd erwartet beim eine foleße grau,

bie oßne Siebe, oielleicßt mit ber Siebe gu einem
Snbcrit im ^erjen, bent fie entfagt, weil er feine

gefilterte Stellung ßat, firß oerbinbet? Xie feßlenbe
Siebe oermag in ber ©ße nießtd gu erfeßeu, nießtd
fie Oergeffen yi laffeit. Xie innere ©alte, ber ftete

3wang, bad ©efitßl ber ©rniebrigung, Werben fritßer
ober fpäter bod) ficß bemerfbar madjen nttb ben

grieben bed .fiaufed gerftören. "

Stls bie Sefcnbe bid ßießer gefomiuen War, ließ
fie bad îttatt in beu Scßooß fiufeit unb richtete ißre
Slide nod) OerWunberter unb fragenber auf ©mint),
bie mit gerötbeten Siaitgen, alle Heidjen tief innerer
©rregung im Slutliß, ißr jugeßört ßatte. „Sießft
Xu, Xante gernanba," begann fie mit ernfter, wenn
and) im Stnfange uod) bcbcnber Stimme, „Was laugft
in qitalüollen Stuitben oßtte Hoßl burd) meine Seele

gegangen war, bad fprccßeit biefe Söortc Oerftnitblidj
and. 3d) wußte oon beut Slugenblicf an, ba irß fie
lad, flar, aid fei ed mit gtammenfdßrift in meinem
§eryit eingegraben, baß, Wad mieß feßon Iciugft
bewegte, feine ©inbilbnng iff, baß icß nie, niemal«
tpertrt) fftoßerd ©attiu werben faitit."

grnitfeiit Sargutn fußr erfeßroden empor; aber
©mmt) legte befeßwießtigeub bie fcßumle Jpaub auf
ißreit Sinn nnb fagte bittenb: „Seoor bu etwa«
einWenbeft, ßör' mid) an, Xautcßeu, bis yt ©übe.
Xie arme, liebe füiama Wiiufcßte es bringeub, barum
Oerlobte ici) m icß mit Jpeurß ; ' aber Siebe yt ißnt
empfanb icß nie. 3d) überrebete mid) felbft, an mein
©lud yt glauben, als burd) ißn bad mir yifiel,
Wonacß id) oft in finbifeßer ©itelfeit unb Scrbteubitug
mid) gefeßnt ßatte; icß glaubte, baß meine Xaitf»
barfeit ficß in ßuneiguug OerWanbelu würbe; aber
als ein großer Scßutcr;, erfcßiitternb über mieß faut,
ba empfanb icß beufließ unb mit jebem Xag beut-
ließer, baß ber Siauu, beut icß meine Hiduaft an-
yiocrtrauen im Segriffe ftaitb, mir nießtd fein fönne.
Xa erfannte icß bie gany trügerifeße .fwßlßeit uitb
Seere meines gegenwärtigen Sebeud unb Wußte bod)
beu retteubeit SlnsWeg itid)t yt finbeit ; aber eublid),
jeßt Habe id) ißn gefitnben, Xante Hernauba. Xort
liegt ber Sricf, in beut icß Ipeurt) gefeßrieben unb
ißtn audeiitanbergefeßt ßabe, baß icß nießt bie Seine
Werben faittt, unb bort" fie geigte auf ein große«,
forgfaltig gepadtes fßaefet, „bort finb bie ©efeßeufe,
bie er mir gemaeßt ßat. 3:cß Werbe mieß erft Wieber

gang woßl füßleit, weint icß Weiß, fie finb in feine
Ipanbe giirücfgclaugt. "

Xante fÇernanba begann eublid), firß Ooit ißrem
©rftaunen git erßolcit. Sie begriff, baß fie plö|-
lid) ntdjt nteßr bad ooit Scßicffaldfcßtögeit bid gur
gaffungdlofigfeit niebergebrüefte, ßülflofc ©tub bor
fid) ßabe, foitbern eilten burd) großen Scßmerg, burd)
feßwere Seeleufämpfe oertieften ©ßarafter, bemtoeß

glitt ein Hu9 tiefer Sefümmeritiß über ißr gutes
©efießt. „©iitbcßen, ©iitbcßeit," fagte fie eruft, „ßüteu
wir uns, nid)t gum gWeiteu SDÎal eine große Heber-

eilung gu begeßeit. Xerglcicßtm Serßaltniffe ftreift
man itidßt ab Wie einen ipaiibfcßuß. Xeiit Serlobter
ift ein acßtungdWertßer iOlaitit."

„Uitb gerabe barum will icß ißn iticßt betrügen,"
erWiebertc ©mint).

„Xu bift erregt, mein ©tub, burd) bie Seftüre

jenes Slrtifelä, unb in ber ülufregung foil man uie-
ntald weittrageube ©ntfcßlüffe fäffen. SBeitit Xu erft
innerlicß Oolliommeit wieber gur 9luße gefommen bift,
wollen mir bie Sacße ttadj allen Seiten überlegen."

„Sic ift überlegt uitb mein ©utfeßluß burd) nießts

nteßr gn erfeßüttern. 3d) ßatte geglaubt, Xante 3er-
naitba," ©tnmßs Stimme bureßgitterte babei ein Heilt
Wenig Sitterfeit, „icß ßatte fo feft geßofft, Xu Würbeft
mieß barin üerfteßen, uitb ttittt" — —

Sie Oollenbete iticßt, ja, fie fußr, ficß abtuen-

beub, mit ber ."pattb über bie Slugeu, Jfräuleiit Sar-
gitiit aber tonnte troß ißrer feßr ernfteu Stimmung
ein Säcßeln iticßt uitterbrüden. „SKuit ärgert ed Xid),
baß icß nießt foglcid) aus Oollent .fbergen einftimme,"
fagte fie. „D, biefe ^yitgeub, bie nodj wüßitt, fitrg
entfcßloffeit mit beu wicßtigfteu Sebeitdfragen um-
fpringen gu bürfeit. Sieß' mieß an, ©leine," fie ftridj
bem jungen Sötäbdjeit bad blonbe ©raudßaar and ber

gefalteten Stirn unb breßte fanft bas fcßmollettbe
Slntliß toieber gu fid) ßerum, „glaubft Xit, baß icß

ed aufrichtig gut mit Xir meine?"
©mmpd oon Xßränen oerbunfette Sölide mußten

ficß loiber SBilleit auf bie guten, treuen Singen rießten,
and betten nidjts aid Siebe unb Xßeitnaßme gn ißr
fprad), unb ftatt aller fonftigen Antwort legte fie

ißren Stmt um Xante gerttaitbad Staden unb feßmiegte
ben ©opf an ißre Scßulter.

„Sießft Xu, ©inb," fagte biefe, „icß will Xir
nießt üerßeßlen, baß, aid icß guerft naeß Xeitter SSer-

lobung Xicß wieberfaß, feßwere ®ebenfen gegen
biefeïbe ficß in mir regten. 3'cß faß aber ebenfalls, baß
ba nießtd eingnrcbeit war uitb oerntieb jebe deiner-
hing über eine Sacße, bie ficß nießt nteßr änberit
ließ. ÜBieberum aber faitit id) and) nießt leugnen,
baß, als wir Xeiite liebe SJcanta fo fcßuell üertoren,
ber ©ebanfe an .speurt) mieß int .fiinblicf auf Xid)
mit Serußiguitg erfüllte. 3eß fcßaüe ißn in matteßer
.fiinfidjt feßr uitb moeßte niemals feitbem bie Hoffnung

aufgeben, baß mit Xeitter früheren heiteren
Sebertdaitfdjauiing bod) bad Serftäubuiß gWifeßeit Xir
unb ißnt gttriieffeßrett werbe."

„Xas faitit es gar iticßt, Xante geruattba, alles,
Was ißnt Woßlgefäilt, ift ntir and ©raub ber Seele
autipafßifcß unb nießt am Weitigfteu er felbft."

„Siebes ©inb, ba« ift ein ßnrtcS SSort, iuelcßes
Oielleidjt nur bas SJiißbeßageu unb bie ©rregung
bed Slugenblicf« Xir eingibt, ©in ernfter SEßifle

Oermag Diel, uitb in Xeiit .fierg, fo lange es noeß frei
oon ber Steigung yt einem anbertt Sßattu ift, wirb
eines Xagcs gang Ooit felbft bas iBilb besjeuigen
eingießen, ber feine ftarfe Haub Xir entgegeuftredt,
um Xid) Oor ber raußeit Unbill bed Sebeud git
faßüßen, um Xir an feiner Seite ein fießercs Heim
gu bieten."

©mmt) fcßüttelte beu ©opf, ttub wäßrenb fie eben

uod) ber Sprccpcitbeu frei in bie fingen gebtieft ßatte,
ließ fie bei bereu tenter Jumierfititg ßaftig bie Slide
fiufeit. ©in feines ©rrütßcu übergog ißre Spangen,
unb oßne baß fie es aufeßeiuenb felbcr wußte, madjteit
ißre 3'iuger fid) in neroöfer Uitruße mit beu ffraitfeu
an gräutein SBargumd ©leibe gu feßaffeu.

Xiefe faß betroffen auf fie. SSaS bebeutete bas
nun? Sollte SBaßrßcit feilt, tuad fie früher jdjott
mitunter gcaßnt ßatte? Sollte biefe junge Seele in
ißrer Xiefe eilt ©eßeimniß bergen, bas fie in juitg-
frnulicßer Seijen Oor jebem, and) bem tßeilitcßmeubfteu
Stiele, ängftlicß ßütete? Xanit freiließ War jebed SBort,
mit beut Xante Heruanbn fiel) oerpflidjtet Hielt, fie
Oor einem unüberlegten Schritt gu warnen, oer-
gebend gefproeßen.

„firmed ©inb," bad)te bie leßtere, „möcßte ber
S©eg, beit Xu Oielleidjt noeß Wanbetn mußt, fein gu
borueitooflcr fein!" Saut fügte fie, bas für ißre
ftießte offenbar peinliche Seßweigeit bredjenb, ßingu:
„Haft Xu beim atteß jeßou jemals bebaeßt, was muß
einem SBritcße mit Henrß -Köper aud Xir werben

foil? Xu Weißt, mein Siebüitg, baß bei mir ftetd
Xeitte Heiwatß ift; aber Éiemanb mag ermeffen,
loa« mir gefeßeßen faitit uitb — "

©mmß ließ fie nießt OoHeitbeu. Sic richtete fid)

empor nnb ißre Höge itnßmeu einen fludbruef fefter
©ntfcßloffenßeit ait, ißre fingen gtängteit. „£), Xante
gernanba," fagte fie, „Was bettfft Xu Ooit mir?
Xu fannft iticßt glauben, baß id) als ttnitüßc Saft
mtd) Xeinem Sebeit anßäugeit Werbe. 3d) Will
arbeiten uitb mir eine ©jeifteug grünben."

„fiber, mein ©inb, baS ift fd)Wer. Xu ßaft feine

ftßnung baOon, wie jeßtoer!"
©mmß faß fie groß ait. „So fpridjft Xu, Xante

gerttanba, Xu, bereit Sßorbilb mieß felbft ermutßigt?"
„©inb, ©inb, bas ift ein flitbereS. SDüeß ßat bad

Sebeit Ooit jeßer härter augefaßt. 3d) lernte früh,
mid) mit beut ©ebaufett au eine eifente ftotßwcn-
bigfeit gu befreititbeu, uitb troßbem — - ßeitte bin

id) Xir SBnßrßeit jcßnlbig, troßbem ift mir ber SBeg,

beu icß geßen mußte, fein teießter geloefeit. fJtaucße

bittere Stnnbc ßabe icß bitrdjyifämpfen geßabt, bid
ed mir gelang, beit grieben, ben nür bad SSeWußt-

fein erfüllter ißfließt Oerleißeu faitit, gu erringen.
Unb ßeitte noeß, - — es ift nießt leießt, ftetd, Wenn
bie Stunbe feßtägt, gu jagen „icß bin bereit". @d

bebarf ftreuger Selbftytdjt, unt nießt ben SOiutß gu

Oerliereu, unb im ßweifel an beut eigenen ©önnett,
int ©ampfe gegen bad Stögen nießt gu oergageit.
Uitb fieß', mein ©inb, ob Xu beut beftäubigen SRiitgen

gewaeßjeit bift gegen bie fßiberWärtigfeiteit, bie einer

grau, welcße felbftftänbig ißren fBeg geßen möeßte,

iticßt erfpart Werben, ob Xu ißnen geWacißfeit bift,
oßne git erliegen, bie grage bebrüeft mir bad H^-
3d) möeßte Xir bie SGSege geebnet feßett, meßr aid

fie ed mir Waren."

(gortjeßnng folgt.)

®rud unb ®erlag ber Sit. Stätin'fcßen 33ucßbruderei in St. ©allen.
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Em MY.
Von Emilie Tegknieyrr.

(Fortsetzung.)

^MsI^ls Henry Fräulein Bargums Hciligthum
yVifsAk betrat, sah er sich beinahe erschrecken darin

um. Man erkannte auf den ersten Blick,
-TT" b Wie eingeengt er sich fühlte, und dieselbe

Empfindung ängstlichen Unbehagens theilte sich

augenblicklich auch den Damen mit. War es doch, wenn
der Gast sich in seiner ungestümen Weife bewegte,
oder, wie er gern that, unruhig ans und ab
wanderte, nicht andere, als müsse er an allen vier Ecken

anstoßen. Es bedürfte des besonderen Taktes und
aller Geschicklichkeit der Wirthin, um ein einigermaßen

gemüthliches Beisammensein zu verschaffen,
und als sie endlich glaubte, daß es ihr gelungen
sei, sprang Emmhs Verlobter wieder auf und
erklärte, daß er die Stadt sehen wolle. Er schleppte
die Damen stundenlang draußen von Straße zu
Straße, von Anlage zu Anlage, so daß, als er am
Abend wieder abfuhr, sie Beide vollkommen erschöpft
zurückblieben. Zum ersten Mal auch machte sich nach
diesem Tage in ihrem Verkehr unter einander einiger
Zwang fühlbar. Es lag da eben ein Gegenstand
zwischen ihnen, vor dessen Berührung das eine wie
das andere zurückschente.

Und so wiederholte sich ähntiches noch an manchem

unerquicklich verlausenden Sonntage, und Emmy
wurde täglich wieder stiller und der Schmelz jugendlicher

Heiterkeit schien für immer ans ihren Zügen
verschwunden. Tante Fernanda begriff, daß es so

nicht lange mehr fortgehen könne; zudem hatte der

Bräutigam darauf hingedeutet, daß er den Termin
von Emmys Rückkehr und der Hochzeit festgesetzt zu
sehen wünsche. Etwas mußte geschehen, das sagte

Fräulein Bargum sich selbst, als sie am Tage nach
dem erwähnten letzten Besuche sorgenvollen Herzens
von ihrem Tagewerke heinikehrte, und sie faßte den

Entschluß, der nothwendigen Erklärung nicht mehr
feige auszuweichen. Wie groß war aber ihr Er
staunen, als gerade heute Emmy ihr mit elastischen

Schritten und glänzenden Augen entgegentrat.
„Tante Fernanda," sagte sie, und ein frischer

Klang machte sich in ihrer Stimme hörbar, „Du
wirst mit mir zufrieden sein, denn endlich habe ich

mir selbst einen Entschluß abgerungen, und ein Stein,
o, Tu weißt nicht wie schwer, ist damit von meinem
Herzen genommen."

Ein erstaunter und fragender Blick antwortete
ihr, und sie, die sich in der letzten Zeit schweigsam
und immer schweigsamer gezeigt hatte, fuhr eilend
und erregt fort:

„Erst mußt Tu Tir's bequem machen, Tantchen,

und dann setze Dich neben mich, damit Tu
Alles, Alles erfährst. So ist es recht, Tantchen,
und nun lies." Sie drückte ihr dabei ein Journal
in die Hand, „lies, was hier steht."

Tante Fernanda sah verwirrt ans die ihr
bezeichnete Stelle und begann laut zu lesen:

„Man verachtit mit Recht Alle, welche im Handel
betrügen und nachgemachte, gefälschte Stoffe für echte

ausgeben das Mädchen aber, das mit seinem

Herzen betrügt und für Liebe ausgibt, was nur
Berechnung ist, um in die Ehe zu treten, das Mädchen,
das am Altar mit seinem Ja einen Meineid anS-

spricht, das wird nicht verachtet, sondern im besten

Falle nur bedauert. Man stoßt das leichtsinnige,
schwache Mädchen, das man mit dem Beiwortc
„gefallen" bezeichnet und mit noch größerem Rechte die

niedere, käufliche Dirne ans der Gesellschaft - aber

man duldet in ihr die Frau, die, indem sie ohne

Liebe, nur auS Spekulation, auf eine sorgenfreie
Existenz sich verheirathet, ebenfalls sich verkauft und

erniedrigt.
Und welches Glück erwartet denn eine solche Frau,

die ohne Liebe, vielleicht mit der Liebe zu einem
Andern im Herzen, dem sie entsagt, weil er keine

gesicherte Stellung hat, sich verbindet? Die fehlende
Liebe vermag in der Ehe. nichts zu ersetzen, nichts
sie vergessen zu lassen. Die innere Kälte, der stete

Zwang, das Gefühl der Erniedrigung, werden früher
oder später doch sich bemerkbar machen und den

Frieden des Hauses zerstören."

Als die Lesende bis hieher gekommen war, ließ
fie das Blatt in den Schvvß sinken und richtete ihre
Blicke noch verwunderter und fragender auf Emmy,
die mit gerötheten Wangen, alle Zeichen tief innerer
Erregung im Antlitz, ihr zugehört hatte. „Siehst
Du, Tante Fernanda," begann sie mit ernster, wenn
auch im Anfange noch bebender Stimme, „was längst
in qualvolleil Stunden ohne Zahl durch meine Seele

gegangen war, das sprechen diese Worte verständlich
ans. Ich wußte von dein Augenblick an, da ich sie

las, klar, als sei es mit Flammenschrift in meinein
Herzen eingegraben, daß, was mich schon längst
bewegte, keine Einbildung ist, daß ich nie, niemals
Henry Ropers Gattin werden kann."

Fräulein Bargnm fuhr erschrocken empor; aber
Emmy legte beschwichtigend die schmale Hand alls
ihren Arm und sagre bittend: „Bevor du etwas
einwendest, hör' mich an, Tantchen, bis zu Ende.
Die arme, liebe Mama wünschte es dringend, darum
Verlobte ich mich mit Henry m aber Liebe zu ihm
empfand ich nie. Ich überredete mich selbst, an mein
Glück zu glauben, als durch ihn das mir zufiel,
wonach ich oft in kindischer Eitelkeit und Verblendung
mich gesehnt hatte: ich glaubte, daß meine Dank
barkeit sich in Zuneigung verwandeln würde: aber
als ein großer Schmerz erschütternd über mich kam,
da empfand ich deutlich und mit jedem Tag
deutlicher, daß der Mann, denn ich meine Zukunft
anzuvertrauen im Begriffe stand, mir nichts sein könne.
Da erkannte ich die ganze trügerische Hohlheit und
Leere meines gegenwärtigen Lebens und wußte doch
den rettenden Ausweg nicht zu finden: aber endlich,
jetzt habe ich ihn gesunden, Tante Fernanda. Torr
liegt der Brief, in denn ich Henry geschrieben und
ihm auseinandergesetzt habe, daß ich nicht die Seine
werden kann, und dort" sie zeigte ans ein großes,
sorgfältig gepacktes Packet, „dort sind die Geschenke,
die er mir gemacht hat. Ich werde mich erst wieder

ganz wohl fühlen, wenn ich weiß, sie sind in seine

Hände zurückgelangt. "

Tante Fernanda begann endlich, sich von ihrem
Erstaunen zu erholen. Sie begriff, daß sie plötzlich

nicht mehr das von Schicksalsschlägen bis zur
Fassungslosigkeit niedergedrückte, hülflvse Kind vor
sich habe, sondern einen durch großen Schmerz, durch
schwere Seelenkämpse vertieften Charakter, dennoch

gljtt ein Zug tiefer Bekümmernis; über ihr gutes
Gesicht. „Kindchen, Kindchen," sagte sie ernst, „hüten
wir uns, nicht zum zweiten Mal eine große Ueber-

eilnng zu begehen. Dergleichen Verhältnisse streift
man nicht ab wie einen Handschuh. Dein Verlobter
ist ein achtungswerther Mann."

„Und gerade darum will ich ihn nicht betrügen,"
erwiederte Emmy.

„Du bist erregt, mein Kind, durch die Lektüre

jenes Artikels, und in der Aufregung soll man
niemals weittragende Entschlüsse fassen. Wenn Du erst

innerlich vollkommen wieder zur Ruhe gekommen bist,
wollen wir die Sache nach allen Seiten überlegen."

„Sie ist überlegt und mein Entschluß durch nichts
mehr zu erschüttern. Ich hatte geglaubt, Tante
Fernanda," EmmyS Stimme dnrchzitterte dabei ein klein

wenig Bitterkeit, „ich hatte so fest gehofft, Du würdest
mich darin verstehen, und nun" — —

Sie vollendete nicht, ja, sie fuhr, sich abwendend,

mit der Hand über die Augen, Fräulein Bargum

aber konnte trotz ihrer sehr ernsten Stimmung
ein Lächeln nicht unterdrücken. „Nun ärgert es Dich,
daß ich nicht sogleich ans vollem Herzen einstimme,"
sagte sie. „O, diese Jugend, die noch wähnt, kurz
entschlossen mit den wichtigsten Lebensfragen
umspringen zu dürfen. Sieh' mich an, Kleine," sie strich
dem jungen Mädchen das blonde Kraushaar aus der

gefalteten Stirn und drehte sanft das schmollende

Antlitz wieder zu sich herum, „glaubst Du, daß ich

eS aufrichtig gut mit Dir meine?"
Emmhs von Thränen verdunkelte Blicke mußten

sich wider Willen auf die guten, treuen Augen richten,
aus denen nichts als Liebe und Theilnahme zu ihr
sprach, und statt aller sonstigen Antwort legte sie

ihren Arm um Tante Fernandas Nacken und schmiegte
den Kopf an ihre Schulter.

„Siehst Du, Kind," sagte diese, „ich will Dir
nicht verhehlen, daß, als ich zuerst nach Deiner Ver¬

lobung Dich wiedersah, schwere Bedenken gegen
dieselbe sich in mir regten. Ich sal; aber ebenfalls, daß
da nichts einzureden war und vermied jede Bemerkung

über eine Sache, die sich nicht mehr ändern
ließ. Wiederum aber kann ich auch nicht leugnen,
daß, als wir Deine liebe Mama so schnell Verloren,
der Gedanke an Henry mich im Hinblick ans Dich
mit Beruhigung erfüllte. Ich schätze ihn in mancher
Hinsicht sehr und mochte niemals seitdem die Hoffnung

aufgeben, daß mit Deiner früheren heiteren
Lcbensanschannng doch das Verständniß zwischen Dir
und ihm zurückkehren werde."

„DaS kann es gar nicht, Tante Fernanda, alles,
was ihm wohlgefällt, ist mir ans Grund der Seele
antipathisch und nicht am wenigsten er selbst."

„Liebes Kind, das ist ein hartes Wort, welches
vielleicht nur das Mißbehagen und die Erregung
des Augenblicks Dir eingibt. Ein ernster Wille ver
mag viel, und in Dein Herz, so lange es noch frei
von der Neigung zu einem andern Mann ist, wird
eines Tages ganz von selbst das Bild desjenigen
einziehen, der seine starke Hand Dir entgegenstreckt,
um Dich vor der rauhen Unbill des Lebens zu
schützen, um Dir an seiner Seite ein sicheres Heim
zu bieten."

Emmy schüttelte den Kops, und während sie eben

noch der Sprechenden frei in die Augen geblickt hatte,
ließ sie bei deren letzter Bemerkung hastig die Blicke
sinken. Ein feines Erröthcn überzog ihre Wangen,
und ohne daß sie es anscheinend selber wußte, machten
ihre Finger sich in nervöser Unruhe mit den Fransen
an Fräulein Bargums Kleide zu schaffen.

Diese sah betroffen ans sie. Was bedeutete das
nun? Sollte Wahrheit sein, was sie früher schon

mitunter geahnt hatte? Sollte diese junge Seele in
ihrer Tiefe ein Geheimniß bergen, das sie in jung
fraulicher Scheu vor jedem, auch dem thcilnehmendsten
Blicke, ängstlich hütete? Tann freilich war jedes Wort,
mit dein Tante Fernanda sich verpflichtet hielt, sie

vor einem unüberlegten Schritt zu warnen,
vergebens gesprochen.

„Armes Kind," dachte die letztere, „möchte der
Weg, den Du vielleicht noch wandeln mußt, kein zu
dornenvoller sein!" Laut fügte sie, das für ihre
Nichte offenbar peinliche Schweigen brechend, hinzu:
„Hast Du denn auch schon jemals bedacht, was nach

einem Bruche mit Henry Roper aus Dir werden

soll? Tu weißt, mein Liebling, daß bei mir stets

Deine Heimath ist; aber Niemand mag ermessen,

was mir geschehen kann und — "

Emmy ließ sie nicht vollenden. Sie richtete sich

empor und ihre Züge nahmen einen Ausdruck fester

Entschlossenheit an, ihre Augen glänzten. „O, Tante
Fernanda," sagte sie, „was denkst Du von mir?
Du kannst nicht glauben, daß ich als unnütze Last
mich Deinem Leben anhängen werde. Ich will
arbeiten und mir eine Existenz gründen."

„Aber, mein Kind, das ist schwer. Du hast keine

Ahnung davon, wie schwer!"
Emmy sah sie groß an. „So sprichst Du, Tante

Fernanda, Du, deren Vorbild mich selbst ermnthigt?"
„Kind, Kind, das ist ein Anderes. Mich hat das

Leben von jeher härter angefaßt. Ich lernte früh,
mich mit dem Gedanken an eine eiserne Nothwendigkeit

zu befreunden, und trotzdem ^ - heute bin
ich Dir Wahrheit schuldig, trotzdem ist mir der Weg,
den ich gehen mußte, kein leichter gewesen. Manche
bittere Stunde habe ich durchzukämpfen gehabt, bis

es mir gelang, den Frieden, den nur das Bewußtsein

erfüllter Pflicht verleihen kann, zu erringen.
Und heute noch, - - ^ es ist nicht leicht, stets, wenn
die Stunde schlägt, zu sagen „ich bin bereit". Es
bedarf strenger Selbstzucht, um nicht den Muth zu

verlieren, und im Zweifel an dem eigenen Können,
im Kampfe gegen daS Mögen nicht zu verzagen.
Und sieh', mein Kind, ob Du dem beständigen Ringen
gewachsen bist gegen die Widerwärtigkeiten, die einer

Frau, welche selbstständig ihren Weg gehen möchte,

nicht erspart werden, ob Du ihnen gewachsen bist,

ohne zu erliegen, die Frage bedrückt mir das Herz.

Ich möchte Dir die Wege geebnet sehen, mehr als
sie es mir waren."

(Fortsetzung folgt.)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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§rn. 3. 1!;. in $>. tperglicßen ®anf für Stiren
fmtttblicßett Beitrag gut Unterftüfung ber armen gamilic.
— @§ liegt ttodß retdjljaltigeS fÖiaterial gut grapßologtjdjett
93eitrtf)eiïurig bor, @ie finb aïfo meßt oergeffen. _®er Steiße

Ttaöß, wie bie Jjjanbfcßriftert eingeben, werben fie and) be«

ßattbelt, wollen Sie fid) aïfo nod) etroaë gebitlben.

&rn. 3. 3. is. in 3» Sebcë ©ßreuleibett erforbert
bie genaue Unterjücßntig burcß einen gebtlbeten 2Irgi.
äSorgitgießert ift ein ©pegiatifi im g-acße, bem eine große
©rfaßtung auf biefem ©ebiete gur Serie fteßt. fjn erfter
fiinie muff bie Urfacße eineê Uebelë aufgefunben werben,
um gitr richtigen 58eßanbtuitg 51t gelangen.

ffr. A. it. in gS. ®en guberläffigfiert 3iatß finben
Sie im ttacßfolgenbett, beim ßßgieitti[cßen Söerein in ijüricß
git begießenden äBerte: Wergtlicßer IKatßgeber für 9Mtter.
Qtoangig SBricfe über bie Pflege beb Siitbeê bon ber @e«

bnrt bib gur Steife, bon I)r. ijjnul 3tietneßer, ®ogent ber
fjeilfimbe an ber Uniberfität Setpgig. SOtit 20 .jjolgjcßttttteit.
®ie Settüre biefeS 93itc£)e§ wirb ffljre Sorge berringern
unb (yßreit fflintl) neu beleben. 3Bte peinticß muß bocß
einer Wutter gu Stutze fein, Wenn bei jeber leisten llit»
päßticßteii fte bon Sorge öergeßrt wirb. 28ie gllicftiä) Wirb
fie fiel) füfflen, wenn ißr bann bie llebergeuguttg geroor«
ben, baß fie fclbft burd) rießtige ©ejuttbßethäpflege nid)t
nur ritatteße Äranfßcit berljüten, fonbern baß fte felbft and)

gar mandjeit [juftanb ßeilen tann, bon bem fie Oorßer
glaubte, er müffe itnbebingt gu ©iecßtßum ober gurrt ®obe
füßrert. — Stire Srage begügltd) ©prißarBeit würbe bem
©prerfpaal einberleibt.

gr. 3ba •§». in grl. 2ft. #. in §. unb gr. it. it.
in §t. gf)re S'lnregitngen Waren bei ©r'ßalt bereits gar
58eßanbtatg in 2tn griff genommen. Um rtidjt gu ermüben,
mußte ba§ SKaterial gufammengefaßt unb e§ burfte auf
biefem ©ebiete audj nicfjt im ®etail ausgemalt werben,
um bout Sfugeftrebten nidjt bag ©egetttßeil gu begweden.
Sir moeßten Sic tnbeg bringenb bitten, ba§ berührte
®ßema gum ©egenftanb eingeßenber unb ernfter 58efpre«
cßuug gu mad)en bei gefelligen Qufammenfünften bon
grauen unb bentenbeit ffltüttern. ®ort tonnen ®etatls
unb ©îtggett mit großem 9îu|ett angebradjt werben. ®ie
58eßattblartg biefer etttbrittgenben grage wäre ein ber«
bienfilidjeä Sert ; fie gehört gut inneren 9ßifftoit, bie bon
fOittnb gu OTunb fid) am Wirtfamften entfaltet.

grau J». 3. in Sie Wollten ungtoeifefßaff etwas
©uteS anftreben unb Sie îjaben fid) fd)Wer bemüht, Oßre
©ebanfen gum SluSbrnct gu bringen. ®ie Sßradje ift aber
für Sie nod) ein gang unfügigeS ®ittg. gljr Sluffaß lief)
unS wirtlid) nießt erteirnen, ob er bie Uufe-ljlbarfeit ber
SRäuuer ober aber bereu ©ßarafterlofigfeit bertüitben wollte,
cS tonnte SSeibeS barattS gefudjt werben. Sir füßleit uns
aber iticfjt berufen, Weber baS Sitte nod) baS' Sfnbere gu
tßuii. ®ie erftc Sebittgttng gum Schreiben ift, tlar unb
ridjttg gu beuten, unb Wer mit 58erftänbniß gute ®or«
bilber liest, ber tarnt baS rid)tigc ®enfeu lernen.

grau g3. S- iit oG Slud) ein lauterer ©ßarafter faim
fatfeß beurtßeilt unb mißöerftanbett werben, wenn eg fid)
um bie ®aj;trung Bon eingetnen auS bem ffuiainntettßang
geriffelten §anbiungen breßt. ®er wirflid) eble, feinfül)«
ienbe SOÎenfdj Wirb baljer nie ein einfeitiges, BerleßenbeS
Urteil fäilett, fonbern er wirb bannt gurüctljalten unb

abwarten, ob nidjt mit ber ffeit bie fcfjetnbar tabelnS»
wertlie .çanblung burd) geWaltete ©rünbe fidE) in ein an«
beres Sidit ftelle. 9SieI Unredjt würbe babürt| Bermieben
unb Biel .fjergeleib bliebe bamit erfbart. ®urdj ein unge«
rentes, BorfdineßeS ttrtljeil würbigen Sie nic^t ben Ber«

bäd)tigten grettnb ïjerab, Wofyl aber fid) felbft unb Sie
werben fpätcr burd) gtjre SelbflBorWürfe uod) melir gu
léibett Ijaben, als ber berunglimfifte grettnb je^t bttreb
Sie geträntt ift. Senn nun aber Q^r;Bertrauen auf fo
fdlWadjen güfeen ftefjt, fo ift es beffer, Sie löfen bas
SSedjältmfj not^ jeßt, fo lange bieg o^ne befonbere Set«
terungen gefdjef)ert tann. ®te aiusfictjt auf eine ©je mit
ftets wedjfelnben Sluftritten unb Serfßljttungsfgenen ift
bod) gu Wenig berlodenb, als baß fie Bon einem feitteS
SertßeS bewußten Wanne um jebett fjfretS gejudtt Wer«
ben wollte.

§. §.-£. git biefer gorrn. würben gßre Slusfüßrun«
gen Bon ber betreffenben Seite taurn gut aufgenommen
Werben. @S ift gu Biel beS ©Uten in einer Sdjüffet; in
meßrere tteinere ©erießte gerlegt, Werben a-ud) bie geiftigen
Sßeifen beffer oerbaut, ttnb urn'S SSerbaitett ßanbelt ficß'S
ia, nießt um'S ©ffeu.

fjrtt. ft. in 3. ®er befdiräntte 3taum erlaubt
uns bie Slnnaßnte fold)' umfattgreidier 3(rbeiten nid)!.
Sir laffen baS Wanufftißt alfo bantenb au Sßrc Slbreffe
gttrücfgeßen.

grau 3t.5* i11 pent. Sotten'Sie fießfür eingeßenbe
33eantWortuug Sß1'"' öerfdßiebenen. gragen begüglicß beS

Selbfttocßcv« an bie girma ©, Wülfer & (So. ttt SCttßerftßl»
ffitrieß birett mettbett. Ötacß uttfereu eigenen ©rfaßrungen
ift ber transportable ©elbfttodier atteß itt ber bereits gut
möblirteit flüeße eine große ffülfc uttb ©riparniß. Sei
gragen, bie nießt fpegiell bisfreter 3îatur finb,
erbitten wir ttttS füttftig Botte Slbreffe ber geeßrten 2(bon«
nentin.

|iiï bie Itebröitgic Itinttlie im largnn.
SDiit wävmftem ®ante beftßeintgen wir ben ridjtigen

©mpfang nacßfteßenb begeießneter, für bie ßeimgefueßte
gamilie tnt Jtargau beftimmten, freuttblitßen 2iebeSga6en:
Ungenannt, ©t. ©allen, an 33aar • gr. 10. —
„ßjoftroßli", Sern „ 5. —
®reue SCbomtentin unb Sittwe am 3ürid)fee „ 4. —
Ungenannt, fßoftftempel ©tßwßg „ ö. —
Ungenannt, St. ©allen „ 2. —
Ungenannt, 33ern, S'ramgaffe „ 5. —
9t. ©., Sugent „ 10. —
Ungenannt, Wels, an SSaar „ 1. —

nebft: 1 9(5aar neue, wollene Strümpfe,
1 ipaar Sinterpanloffeln, 1 ®afcßentud);
1 wollenes üopftitdj, '1. fdßwärge Scßleife,
1 ießwarge Scßürge..

•iterr 3. ®ß., .pnttwpl 7" „ 1. -

grau @. gona „ 2. 40
Ungenannt, sfSoftftempeI ©eorgeS „ 5. —
6. S., Wengifen „ 1. —
grau 2. unb Scßwägcvitt, an SJaar „ ;>. —

nebft: 2 fiaar Wollene Strümpfe, 1 ifîaar
wottette 2trmftoße.

Witarbeiteritt ber Sdßweiger grauen«8eitnng,
S. S., 9Jtannßeim „10. —

Sfott gwei fleißigen Sefertnnen, Warten „ 5. —
SSott einem felbft feßwer |teimgefitcßten in 93ertt „ 2. —
S5on e ß. Slntwortaufbie „Sfitte"

tn 9tr. 6 „ 5. —

ißon grau W.=S8., Söiel .- gr. 4. —
58. in ®ß., 58aumwottftoffreften, iffelgbar«

dßent) farbige ©töffreften, 6 ®afcßentucßer,
9 ©trangen ©trid'garngS üßaar ©trumpfe,

gr. ff,, Sebeß: für ben armen Sitiwer „ 5. —
®., fingern : bem Bebrängten .§anSüater „ 2. —

S-t ©atS, an Saar „ 4. —
nebft: 1 ißaar mottene ffinberfirümpfe,

grau'S. 9t., ©täfa „ 4. 40
grau ©. 58.«©. in Jorgen „ 5. —
21., 5j5oftftempel SilbßauS „ 2. —
Ungenannt: 12 fßaquete bioerfe Waggi«3.üeßle.
2lnS ber Spärbütßfe 0. 7 Mnbern, @t. ©allen „ 6. —

®otal an sBaar gr. 108. 80

Jîfiiahtiou irr „öiljutrijor j;rmtrn-3fitmuj".

©^tuarg ßattjfeib. Satin merveilleux
itott îl'V. 1» 90 bis gr. 10. 80 per Weier (13

dual.) Berfenbet .roben« unb ftücfWeife portofrei baS

gabrif«®épôt G. Henneberg, Zürich. Wufter
umgeßettb. [-232—10

ift itnfer Sager tiofl«
fommen geräumt ttnb empfeßlen [100s—s

unira neueffca Samenftteiderfiofe file's Hmfijalk
à 85 ŒtS. per @ttc ober gr. 1. 45 per Weter,
boppeltbreit, garantirt reine Sotte. fiWtfittgct &
(Î,0©entratßof, ^üvtei).

P. S. Wufter=©ottectionen nebft neueften Wobe«
bitbern umgeßenb franco.

SISeldie pcfborragettDcu (figcnfdtaftett muß bas
Webicament ßaben, welcßeS ®ranfe, bie an meßr ober
minber langwierigen fatarrßalifdjen fjuftänben leiben, ßei«
ten foil? ©S muß attregenb, crlcttßterna ttnb löfenb auf
bie ©cßleimiecrettou Wirten, oßnc bte 58erbauuttg git ftören.
SieS föttnen Weber 58oubonS= ttodj §onigmitteI, nur bie
Dtatitrf'raft ber mineralifdjen Srbfalge Dermag biefer weit«
geßenbett Slnforberuitg gu genügen. Unter biefen Salgen
tteßmen bie Sodener Mineral-Pastillen, bie üott
ben bebeutenbfteit itlutoritäten ber ntebicinifcßen Seit als
unü6ertrefflicß begiiglicß ißreS ©toffgeßalteS ttnb ^eiltoir«
futtg laut anerfannt werben, ben ßerOorragenbften 5|?Iaß

ein; fie bieten bem ftfjmcr erfranftett äungenlctBcttben
Sinberuttg, bem an ffiatarrß (ciißtcr öetbettbett ßalbtgfte
peilmtg unb roirfen gleicß gut auf bie 58erbauitngSot:gane.
Siitnlid) per ©cßad)tel à gr. 1. 25 in ben Otpotßefen,
®roguerien unb Wineratwaffer«lganblungen.

(93eint ©iufuufe oerlaitge man auSbrüdtid) 2itd)tc
©obener Wineral«5ßaftitten urtb adite, ob bereu Scßacßteln
mit Piatter ©dflußmarfe mit bem gaefimile 5Pß, .ôcrttt.
»Çftl) Berfeßen finb.) [300—17

feine fpnifdie Peilte:
uttb Dessert -Weine, Madeira unb Oporto oerfenben
inffiften oott 12 glaffßett an, ab 58afel, gu billigften
greifen: Pfaltz, Hahn & Cie., Barcelona
u. Basel, §oßieferaitten 3. W. ber SömgiwWegentin
oott ©panien. ®irefter gmport. 5)5reiSlifte franfo. [9

Die Waisenanstalt in Wildhaus
sucht eine rechtschaffene Tochter, 17
Jahre alt, welche alle Hausgeschäfte wohl
zu verrichten weiss und auch in den
Handarbeiten Ordentliches leisten kann, aber
ein wenig kurzsichtig und schwerhörig
ist, in einer kleinen Familie zu versorgen.
Sehr bescheidene Ansprüche. Gefl.
Offerten nimmt entgegen Gr, Laitdolf-Aerne,
Waisenvater. [147

Für eine bescheidene Tochter von 17
Jahren, deutsch und französisch

sprechend, sucht man gegen eine kleine
Entschädigung, aber richtige Behandlung eine
Stelle bei einer kleinen Familie,

Offerten nimmt unter Chiffre E H 136
die Exped. d. El. entgegen. [136

Gesucht :
14-5] Auf Ende Februar oder Anfangs
März ein braves junges Mädchen, das
gut nähen und glätten kann, zu drei
grössern Kindern.

Sich zu wenden an Frau Spinnler in
Murten.

Ljlin gebildetes Fräulein aus guter Fa-
-j—I milie, welches den Haushalt gründlich

versteht, deutsch, französisch,
italienisch und etwas englisch spricht, sticht
Stelle als Gesellschafterin oder auch
zur selbstständigen Führung eines
Hauswesens, eventuell Erziehung der Kinder.
Beste Referenzen.

Gefl. Offerten erbeten an S S 140 poste
restante Lenzburg. [140

Erzieherin gesucht.
Eine Erzieherin, katholischer

Confession, nicht unter 30 Jahre
alt, findet Stellung in einer
Familie in Genua. Dieselbe muss
die Kinder (zwei Mädchen von
6 und 9 Jahren) in allen
Schulfächernunterrichten können und
soll daher der deutschen,
französischen unditalienischenSpra-
che unbedingt mächtig sein. [144

Eine junge, deutsch und französisch
sprechende Tochter sucht Stelle in

einer guten Familie mit Kindern, zur
Besorgung der leichteren Hausgeschäfte.
Persönliche Empfehlungen stehen zu
Diensten. — Gefl. Offerten sub Chiffre
H B 148 befördert die Exped. d. Bl. [148

Ein gebildetes, in der Krankenpflege,
wie Kinderbesorgung wohl erfahrenes

Frauenzimmer sucht passende
Anstellung in einer guten Familie,

Offerten unter Chiffre E H 99 an die
Expedition d. Bl. [99

In
der Familie des Herrn Jetscherin,

Schuldirektor, Murten, finden ein
bis zwei junge Mädchen Gelegenheit,

französisch und englisch gründlich zu
lernen. Patentirte Lehrerin. Anleitung
in Hausgeschäften. Gesunde Lage.
Seebäder. Pensionspreis 60 Fr. monatlich.
Beste Referenzen. [103

Gesucht nach Montreux
in ein feines Geschäft eine Lehrtochter,
welche den Modistenberuf sowie die
französische Sprache erlernen möchte.

Offerten beliebe man an die Expedition
dieses Blattes unter Chiffre NN 146
einzusenden. [146

Ein 17-jähriges Mädchen,
deutsch und französisch sprechend, welches

5 Jahre die französischen Klassen
in Neuenburg besucht hat und auch ein
wenig Klavierunterricht ertheilen könnte,
sucht Stelle als HSoiiixe in ein gutes
Privathaus. Der Eintritt könnte nach
Belieben geschehen.

Gefl. Offerten unter Chiffre R M 110
an die Expedition d. Bl. [110

Gesucht.
138] Eine erfahrene Tochter achtbarer
Familie, 23 Jahre alt, sucht eine Stelle,
wenn möglich in einer Confiserie oder
.sonst in einem netten Geschäft, wo sie als
Tochter des Hauses betrachtet würde. —
Gute freundliche Behandlung wird hohem
Lohn vorgezogen. — Gefl. Offerten unter
Chiffre Fl 138 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Stelle-Gesuch.
Ein junges, gut- empfohlenes Mädchen,

das die Hausgeschäfte gut versteht, sucht
Stelle in der französischen Schweiz.

Offerten unter Chiffre LU 117 befördert

die Expedition d. Bl. [117

Gesucht.
142] Eine junge Tochter, welche noch
nie gedient und Liebe zu Kindern hat.
sucht eine Stelle als Stütze der Hausfrau

in einer achtbaren Familie.
Gefl. Offerten sub Chiffre L N 142

befördert die Expedition d. Bl.

000000000000000000000000
Gesucht fiir England:

111] Eine .junge Tochter (deutsche
Schweizerin, Protestantin) für zwei
Mädchen von 6 und 9 Jahren. Muss
diplomirt sein fiir Deutsch,
Französisch und Zeichnen; gute Musik un-
eriässlich. Salair je nach Verlangen.
— Anmeldungen ist womöglich eine
Photographie beizufügen.—Adresse :

Mrs. Simpson,
Shiphourne Vicarage — Tonbridge

(England — Kent.).
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Stelle-G-esuch.
139] Eine junge, in allen Theilen
gewandte, kinderlose Wittwe sucht eine
Vertrauensstelle itt ein nettes Privathaus
oder eine Pension, als Stütze der Hausfrau,
auch zu einer altern Dame. Gute freundliche

Behandlung wird hohem Lohn
vorgezogen. — Es würde auch zum Serviren
eine Saison-Stelle in ein Kurhotel
angenommen. — Gefl. Offerten unter Chiffre
IC L 139 befördert die Expedition d. Bl.

St. Gallen. Beilage zu Nr. 7 der Schweizer Frauen-Zeitung. s 7. Februar s 889.

Hru, I. Hl), in K. Herzlichen Dank für Ihren
freundlichen Beitrag zur Unterstützung der armen Familie,
— Es liegt noch reichhaltiges Material zur graphologeschen

Beurtheilung vor, Sie sind also nicht vergessen Der Reihe
nach, wie die Handschriften eingehen, werden sie auch

behandelt, wollen Sie sich also noch etwas gedulden,

Hrn. A. I. K. in I. Jedes Ohrmleiden erfordert
die genaue Untersuchung durch einen gebildeten Arzt,
Vorzuziehen ist ein Spezialist im Fache, dem eme große

Erfahrung auf diesem Gebiete zur Seile steht. In erster

Linie muß die Ursache eines Uebels aufgefunden werden,
um zur richtigen Behandlung zu gelangen.

Fr, K. K. in ZS° Den zuberlässigsten Rath finden
Sie im nachfolgenden, beim hygieinischen Berein in Zürich
zu beziehenden Werke: Aerztlicher Rathgeber für Mütter,
Zwanzig Briefe über die Pflege des Kindes von der
Geburt bis zur Reife, von Dr, Paul Niemeyer, Dozent der
Heilkunde an der Universität Leipzig, Mit 20 Holzschnitten,
Die Lektüre dieses Buches wird Ihre Sorge verringern
und Ihren Muth neu beleben. Wie peinlich muß doch
einer Mutter zu Muthe sein, wenn bei jeder leichten
Unpäßlichkeit sie von Sorge verzehrt wird. Wie glücklich wird
sie sich fühlen, wenn ihr dann die Ueberzeugung geworden,

daß sie selbst durch richtige Gesundheitspflege nicht
nur manche Krankheit verhüten, sondern daß sie selbst auch

gar manchen Znstand heilen kann, von dem sie vorher
glaubte, er müsse unbedingt zu Siechthnm oder zum Tode
führen, — Ihre Frage bezüglich Spritzarbeit wurde dem
Sprechsaal einverleibt.

Fr, Ida I?. in gl., Frl. W. H. in S. und Fr, K. K.
in St. Ihre Anregungen waren bei Erhalt bereits zur
Behandlung in Angriff genommen. Um nicht zu ermüden,
mußte das Material zusammengefaßt und es durfte auf
diesem Gebiete auch nicht im Detail ausgemalt werden,
um vom Angestrebten nicht das Gegentheil zu bezwecken,
Wir mochten Sie indes dringend bitten, das berührte
Thema zum Gegenstand eingehender und ernster Besprechung

zu machen bei geselligen Zusammenkünften von
Frauen und denkenden Müttern, Dort können Details
und Skizzen mit großem Nutzen angebracht werden. Die
Behandlung dieser eindringenden Frage wäre ein
verdienstliches Werk: sie gehört zur inneren Mission, die von
Mund zu Mund sich am wirksamsten entfaltet,

Frau S. Z. in W° Sie wollten unzweifelhaft etwas
Gutes anstreben und Sie haben sich schwer bemüht, Ihre
Gedanken zum Ausdruck zu bringen. Die Sprache ist aber
für Sie noch ein ganz unfügiges Ding, Ihr Aussay ließ
uns wirklich nicht erkennen, ob er die Unfehlbarkeit der
Männer oder aber deren Charakterlosigkeit verkünden wollte,
es konnte Beides daraus gesucht werden. Wir fühlen uns
aber nicht berufen, weder das Eine noch das Andere zu
thun. Die erste Bedingung zum Schreiben ist, klar und
richtig zu denken, und wer mit Verständniß gute
Borbilder liest, der kann das richtige Denken lernen,

Frau A. A. in Ii. Auch ein lauterer Charakter kann
falsch beurtheilt und mißverstanden werden, wenn es sich

um die Taxirung von einzelnen aus dem Zusammenhang
gerissenen Handlungen dreht. Der wirklich edle, feinfühlende

Mensch wird daher nie ein einseitiges, verletzendes
Urtheil fällen, sondern er wird damit zurückhalten und

abwartru, ob nicht mit der Zeit die scheinbar tadelns-
werthe Handlung durch gewaltete Gründe sich in ein
anderes Licht stelle. Viel Unrecht würde dadurch vermieden
und viel Herzeleid bliebe damit erspart. Durch ein
ungerechtes, vorschnelles Urtheil würdigen Sie nicht den
verdächtigten Freund herab, wohl aber sich selbst und Sie
werden später durch Ihre Selbstvorwürfe noch mehr zu
leiden haben, als der verunglimpfte Freund jetzt durch
Sie gekränkt ist. Wenn nun aber Ihr Vertrauen aus so

schwachen Füßen steht, so ist es besser, Sie lösen das
Verhältniß noch jetzt, so lange dies ohne besondere
Weiterungen geschehen kann. Die Aussicht auf eine Ehe mit
stets wechselnden Auftritten und Versöhnungsszenen ist
doch zu wenig verlockend, als daß sie von einem seines
Werthes bewußten Manne um jeden Preis gesucht werden

wollte,
K. S..I. In dieser Form .würden Ihre Ausführungen
von der betreffenden Seite, kaum gut aufgenommen

werden. Es ist zu viel des Guten in einer Schüssel; in
mehrere kleinere Gerichte zerlegt, werden auch die geistigen
Speisen besser verdaut, und um's Verdauen handelt sich's
sa, nicht um's Essen,

Hrn. K. Il- à I- Der beschränkte Raum erlaubt
uns die Annahme solch' umfangreicher Arbeiten nicht.
Wir lassen das Manuskript also dankend an Ihre Adresse
zurückgehen,

Frau A. I. in Wern. Wollen Sie sich für eingehende
Beantwortung Ihrer verschiedenen Fragen bezüglich des
Selbstkochers an die Firma S, Müller à Co, in Anßersihl-
Zürich direkt wenden. Nach unseren eigenen Erfahrungen
ist der transportable Selbstkocher auch in der bereits gut
möblirten Küche eine große Hülfe und Ersparniß, Bei
Fragen, die nicht speziell diskreter Natur sind,
erbitten wir uns künftig volle Adresse der geehrten Abon-
nentin.

Für die bedrängte Familie im Aarga».

Mit wärmstem Danke bescheinigen wir den richtigen
Empfang nachstehend bezeichneter, für die heimgesuchte
Familie im Aargan bestimmten, freundlichen Liebesgaben:
Ungenannt, St, Gallen, an Baar Fr, 19, —
„Poströßli", Bern „ 3, —
Treue Abonnentin und Wittwe am Zurichsee 4, —
Ungenannt, Poststempel Schwyz „ 3, —
Ungenannt, St, Gallen „ 2, —
Ungenannt, Bern, Kramgasse „ S, —
R, E,, Luzern „ 19, —
Ungenannt, Mels, an Baar „ 1, —

nebst: 1 Paar neue, wollene Strümpfe,
1 Paar Winterpantoffeln, 1 Taschentuch/
I wollenes Kopftuch, 1 schwärze Schleife,
I schwarze Schürze,.

Herr I. Th., Hnttwyl S. „ 1. —
Fran E. V,-H., Jona „ 2. 40
Ungenannt, Poststempel Georges 5, —
S. S., Menziken „ 1. —
Frau L, und Schwägerin, an Baar 3, —

nebst: 2 Paar wollene Strümpfe, 1 Paar
wollene Armstöße.

Mitarbeiterin der Schweizer Frauen-Zeitung,
s, W., Mannheim Uü —

Bon zwei fleißigen Leserinnen, Mnrten „ 3, —
Von einem selbst schwer Heimgesuchten in Bern „ 2, —
Von e y, Antwortaufdie „Bitte"

in Nr. 6 „ 3, —

Von Frau A.-B., Viel - Fr. 4. —
B. H. in Th., Baumwollstoffrcsten, Pelzbarchent,

farbige Stoffresten, 6 Tafchentücher,
9 Strängen Strickgarns 3 Paar Strümpfe,

Fr. K., Bevey: für den armen Wittwer „ 5. —
D., Luzern: dem bedrängten Hausvater S.

H. A, Gais, an Baar „ 4. —
nebst: 1 Paar wollene Kinderstrümpfe.

Frau 'L. R., Stäfa „ 4. 4V
Frau E. B.-C. in Horgen „ 3, —
A,, Poststempel Wildhaus „ 2. —
Ungenannt: 12 Paquete diverse Maggi-Mehle.
Aus der Sparbüchse v. 7 Kindern, St. Gallen 6. —

Total an Baar Fr. 198. 89

Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Schwarz ganzseid. merveilleux
Vvn AV. 1» 9() bis Fr. 19. 89 per Meter (13

Qual.) versendet roben- und stückweise portofrei das
Fabrik-Depot N. HsnnsberA, 2üriob. Muster
umgehend. zzsz—io

Durch Ausverkauf ist unser Lager
vollkommen geräumt und empfehlen sioos^s

iiiàe imnà», NameiMààstâ für's FMchlir
à 85 Cts. Per Elle oder Fr, 1. 43 per Meter,
doppeltbreit, garantirt reine Wolle, Qettittger â
Co., Centralhof, Zürich.

8, Muster-Collectionen nebst neuesten Mode-
bildern umgehend sranco.

Welche hervorragenden Eigenschaften muß das
Medicament haben, welches Kranke, die an mehr oder
minder langwierigen katarrhalischen Zuständen leiden, heilen

soll? Es muß anregend, erleichternd und lösend auf
die Schleimsecretion wirken, ohne die Verdauung zu stören.
Dies können weder Bonbons- noch Honigmittel, nur die
Naturkraft der mineralischen Erdsälze vermag dieser
weitgehenden Anforderung zu genügen. Unter diesen Salzen
nehmen die Soâsner Mivers.i-I'g.stiüon, die von
den bedeutendsten Autoritäten der medieinischen Welt als
unübertrefflich bezüglich ihres Stoffgehaltes und Heilwirkung

laut anerkannt werden, den hervorragendsten Platz
ein: sie bieten dem schwer erkrankten Lungenleidenden
Linderung, dem an Katarrh leichter Leidenden baldigste
Heilung und wirken gleich gut aus die Berdannngsorgane.
Knmlich per Schachtel à Fr, 1, 23 in den Apotheken,
Droguerien und Mineralwasser-Handlungen.

(Beim Einkaufe verlange man ausdrücklich Aechie
Sodcner Mineral-Pastillen und achte, ob deren Schachteln
mit blauer Schlußmarke mit dem Facsimile PH. Herrn.
Fah versehen sind,) floa—17

Feine sMiiche Peine:
und vssssrt -lssàs, ààêirs und Qxorto versenden
in Kisten von 12 Flaschen an, ab Basel, zu billigsten
Preisen: ?ka!tL, ZZabn H vie., Larosíoirg,
u, Ls.se!, Hoflieferanten I, M, der Königin-Regentin
von Spanien. Direkter Import. Preisliste franko, sg

vie Wàensnàit in Wilciliaus
suât oins roobtsoballeus Roobter, 17
.labre alt, weiobe alle Lausgssobätte vobl
wu verwebten weiss null auob in llsn Lanll-
arbeiten Orllsntiiobes Mieten bann, aber
ein wenig kurwsiobtig an,! sokwsrbSrig
ist, in einer kleinen Damilie wu versorgen,
8ebr besobsillono Dnsprliobe, Cell, Et-
tsrtsn nimmt entgegen S. I,auàolk-ll,êrnê,
liVaisenvatsr, s147

I. Üir eins bssobeillene '1'oobter von 17

X llabrsn, àsutsi b ami àinàisvb spre-
obenll, snobt man gegen eine bleine But-
sobülligung, aber riobtigsLebanlllungsiue
8teils bei einer bisinen Bamilie,

Eiterten nimmt nntsr Ebillre B L 136
clie Bxpsll, cl, Bl, entgegen, (136

(xvsuàt:
Dut l'bnle Bebruar ocler Dntangs

Dlárw ein braves junges lVlällcben, llas
gut miben um! glätten bann, wu clrei
grösser!! bin (lern.

Lieb MI wsnllsn an Lxinnlsr in
àrteu.

l^lin gebildetes Dräulsiii aus guterDa-
»»—I milis, welobss clen Lausbalt griinll-
lieb verstellt, clsutseb, tranwösisob, ita-
lieniseb uncl etwas englisob spriobt, suobt
Ltelle als Ces ellsob atterin oller aueb
wur selbststänlligsn Dübrung eines Laus-
wssons, eventuell Drwisbung llsr Xinllsr.
Leste Betersnweii,

Cell, Ellerten eilieten an 8 8 149 poste
restants Benwburg, s14«>

^l'?iài'in g68uet)i.
Dine ki)i liittllvIiLelLL'

Ooà88ion, niellt nutvi
alt, lliillet HtoIImiK in einvi- kRi-

iniiie in (tenna. t)i«8vllle nni8«
llio Itinllei- s/üb! tlällvlxni von
6 null .taiii en) in allen 8elinl-
käeliet nuntein ieliten iiynneu ninl
8«ll tlaltei- lien àiààen, kian-
^ô8i8elìennnllitalietti8vile»8fna-
clie nndvlliiiAt inäelltiK 8e-in. sl44

Daline junge, clsutseb unll trau^ösisob
l—! spreobsnlle Doebter suobt 8teIIe iu
einer guten üamilis mit Liniiern, ^ar
Besorgung ller leiebteren Lansgesabätte.
Lsrsnnliobs Lmpteblungen stellen sni
Diensten. — Cell, Ellerten snb Ebillre
L L 148 betörllsri llie Lxpell. ll. LI, s148

N/in gsbillletes, in llsr Lranbsnpllege,
Q wie Ivinllsrbssorgung wobl srtabrenes
?rs,uei!2iiulusr suobt passsnlle Dn-
Stellung in einer guten Lamilie,

Ellerten unter Ebillre L L 99 an llie
Lxpellition ll. LI. f99

"Dn ller lkamilie lles Herrn ^otsvüerin,
8cbulllirebtor. Murisu, llnllen à
bis 2WSÍ jnngs iblâàebêll Celegsnbsit.

tranrosisob unll englisob grünllliob ^n
lernen. Latentirts Dsbrerin. Dnlsitung
in Lausgesobättsn, Eesunlle Lage. Lee-
bällsr. Lensionsprsis 69 Dr. monatliob.
Beste Beterenxsn. sl93

lZkLueikt nseli ^onii-eux
in ein Mines Essobätt sine IlSbrtoobiêv,
welobs llsn Uollistsnbsrut sowie llie kran-
^ösisebe 8praobe erlernen möobte.

Ellerten beliebe man an llie Lxpellition
llieses Blattes unter Ebillre LL 146 ein-
mi,senilen. s146

à Nâààn,
àeutsoli unll 1raii7:ösi8ob spreobsnà, wel-
obss 3 .l abre llie tran^osisoben LI assen
in Lsiisnbiirg besuobt bat null auob ein
wenig Ivlavisriiutsrriobt ertbeilen könnte,
suobt 8t,elle als > «<>»!in ein gutes
Brivatbaus, Der Bintritt könnte naeb
Belieben gssebeben.

Cell, Ellerten unter Ebillre R lil 119
an llie Lxpellitiou ll, Bl. s119

6s8Uà
138j Lilie ertabrsns Roobter aobtbarer
Damilis, 23 ckabre alt, suobt eine 8telle,
wenn luvglicb in einer Eoniiserie oller
sonst in einem netten Cesoliäkt, wo sie als
Boobtsr lles Lauses betraobtet würlle, —
Cuts tr-sunllliobe Bsbanlllung wirll bobsm
Bobn vorgewogen, — Cell, Ellerten unter
Ebillre L 188 an llie Lxpsll, ll, Ll, erbeten,

SîeUe-Oesueli.
Bin junges, gut smptoblenss lllällolioii,

llas llie Lsiisgesobäkts gut versiebt, snolit
Ltells in ller kranüösiselien Lebweiw.

Ellerten unter Ebillre B II 117 betör-
llert llie Lxxollitian ll, öl, s117

142j Lins junge 'Ivobter, welelis uoob
nie gellient unll Biebs wu Kinlleru bat,
suebt sine 8tsllo als Mütwe ller Laus-
trau in einer aobtbaren Bamilie,

lisll, Ellerten sub Ebillre B L 142 be-
türllert llie lilxpeilition ll, Bl,

00O00OOOS00000O00O000000

lili' :
Ills Line junge loeliter fllsàào
8viin eiîivrin, Brolvstantiu) tlir wwei
Uällvlien von 6 null 9 .labren. ZInss
llipiomirt sein kür ventseb, Bran»
/ösiseb unll Xvielüien: gute Ilusib un-
eriässiivii. Laiair je naeb Verlangen.

- Dnmelllungen ist womöglicb eins
Bliotagrapbie deixnkügen. —Dllrvsse:

ZTrs. KÎMNZvu,
Lbipbonrne Vicarage — Bonbriclge

(Bugianll — Bient.).
oOoooOczoezovOcxzooOooooscx>

Kts1l6-(v68U(Zll.
139j Lins junge, in allen '1'beilsu ge-
wanlltin kinderlose V'ittwe suobt eine
VsistraasasstsIIs in ein nettes Brivatbaus
aller eine Bsnsion, als8tütwe ller Laiistrsii,
auob wu einer ältern Daine, Cute trouncl-
liobe Belianllluug wirll bobem Bobn vor-
gewogen, — Ls wiirlls auob wum 8erviren
eins 8aison-8tsl!s in ein Lurliotel angs-
nommen, — Cell, Ellerten unter Ebillre
14 B 139 botörllert llie Lxpellition ll, Bl,



©rfjUunjEv ifvaucn-SciUutit — ©latter für hen Jiäusltdjcn lEtets

Gesucht
werden in ein ausgezeichnetes Lingerie-
Atelier für sofortigen Eintritt X»ehr-
töchter und Volontairinnen. Kost
und Logis im Hause. — Sehr günstige
Conditiouen und prima Referenzen.

Offerten sub Chiffre E 104 W gefi. an
die Expedition d. Bl. nd.ressiren.. [104

Für Eltern.
113] In einer geachteten Familie der
französischen Schweiz würde man zwei
oder drei junge Mädchen, welche die
französische Sprache erlernen Wolfen,
aufnehmen. Familienleben und mütterliche
Pflege sind zugesichert. Preis per Jahr
Franken 600.

Referenzen und nähere Auskunft er-
tlieilen Madame Fatzer, Birsigstr. 40
in Basel, oder auch Madame Bertha
Fivaz Kapp, rue du Casino 4. Yverdon.
91] In einem Privathause in Aigle (Kt.
Waadti würden auf Ende April zwei
Töchter in Pension genommen.
Ausgezeichnetes Collège, sehr gesundes Klima,
freundlich gelegenes Landhaus.

Oefi. Offerten sub Chiffre J C 91
befördert die Expedition d. Bl.

Lausanne (Schweiz).
Familien-Pensionat
no] für junge Mädchen. (unm,>
Gegr. 1878. Fortbildung im Franz., Engl.,
Musik, Malen, Handarbeiten. Sorgf. Erz.
Kräftige Kost. Haus mit Garten in sehr
schöner Lage. Näheres d. Elt. u. Prosp.

Mes Steiner, Villa Mon Kêve.

Ausfährliche
oraplioloiisclB PrMorMe
werden von der Graphologin der Schweizer
Frauen - Zeitung gegen Einsendung von
Fr. 2. — und Rückporto prompt
ausgefertigt. — Adresse: iL. Meyer,
8t. Anna 2. Zürich. [143

[143Eltern,

Für Eltern!
141] Eine kleine Familie, wohnhaft in
Lausanne, wünscht auf den Frühling eine
junge Tochter in Pension zu nehmen.
— Angenehmes Familienleben, massiger
Pensionspreis.

Sich zu adressiren an Monsieur (4.
Corbaz, architecte. Rue Madelaine 2,
Lausanne.

Thun.
137] Eine Wittwe wäre geneigt, zwei
oder drei Mädchen bei sich aufzunehmen.
Gute Schulen gesunde Wohnung mit G
arten in freier Lage. Mütterliche Aufsicht
und Pflege, Anleitung im Hauswesen,
wenn gewünscht. Beste Referenzen.
Allfällige Anfragen sub Nr. 444 poste
restante Thun erbeten.

Gesucht nach Davos
in ein Ellen- und Wollwaaren-Geschäft
eine junge, brave, der englischen oder
französischen Sprache mächtige

Ladentochter.
Vorgezogen würde eine Tochter, die schon
in einem ähnlichen Geschäfte thätig war.
Antritt möglichst bald.

Nur mit besten Zeugnissen versehene
Anmeldungen werden berücksichtigt und
sind zu adressiren an [135

Postfach Davos-Platz Nr. 3097.

welche für ihre Töchter eine gute Pension
zu finden wünschen, können sich mit aller
Zuversicht an das Pensionat von Madame
Morard in Corcelles i Neuchätel wenden.

Gute Erziehung und Pflege, christliches
Familienleben. — Ermässigte Pensionspreise.

— Vorzügliche Empfehlungen.

Ein altbekanntes Hustenmittel,
gleich vorzüglich für Erwachsene wie für
Kinder, ist Schräders Spitzwege-
richsaft in Flae. ä Fr. 1. 25 u. Fr. 1. 90.

Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.
In St. Gallen in sämmtl. Apotheken, sowie

den meist, Apotheken d. Schweiz. [130

Kochschiile
j Plattenstras.se 29, Fluntern-Ziiriä

109] Wiederbeginn eines Koch-Kurses
Montag den 4. März. — Anleitung
für einfache und feinere Küche. — Beste
Referenzen. — Prospekte gratis.

Es empfiehlt sich bestens'

Ft-1. C. Bauer.

I 8; ü>"~ liefet
pi- Nachnahme d.d.ganze.Schwei/.:
Kose Art. 1 zuFs.9.25in 6Dessins
Hose 5 IL.— 6

Hose 10 1-4.25 ,,6 n
\ Hose 15 IS.— „ (i

î I'reis-Courante und Stoffmuster
gratis.

Weiche Artikel wünschen Sie bemustert?

m

üFttr Damen!!
Zürich — 35 Bahnhofstrasse 35 — Zürich.

Separat-Salon fertiger Linge für :

K.
Leibiäsche Klei,ltlie»' Complete

Taufe-Ausrüstungen. |

m Jt4*c Alto, : Wäntelchee, fe!rSÄr_"ttt P h Aui.t.u.rnAus u
^

g. lm(} Mützen; von Fr. 50. je Fr. 50
Unterlagen jeder Art,) bis 3 jähre. höher bis Fr. 500.

Austragkisssn, Moseskörbe, Beliehen und Wagendecken.
Hebammen gemessen Begünstigung.

an.Damen-
Leib-Wäsche,

Hemden von Fr 2.

m„Ufi Beinkleider,
1 OCüier-: Unter-Taillen, Negligé-Jacken.

Jupons, Frisir-Mäntel.

Grosse Lager in Leichenkleidern und Sargkissen.
Auswahlsendungen prompt und franko.

Das Yersandt- und Aussteuer - Geschäft

— H. Brupbacher. «—

Flanelle-Unterkleider |

Matinée.
Dr. Lahmann's

Reform-Unterkleider.
Dr. Fürst's Holzwollbinden

und Gürtel.
Reform - Corsets und |

Reform-Strickgarn.

Cacao soluble
(lelctLt löslichter Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1/2 Kilo-Büchse im Detail Fr. 3. —
» 'd „1,60
"

1
8

11 v 1! • 11 —• 90
S Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen. [350

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.
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— Die Höchst erreichbaren Auszeichnungen.
London 1887: Ehren-Diplom. Paris 1885: Ehren-Diplom.

Bie neue Bairis - Nähmaschine
mit Vertikal -

Die „Davis"
unterscheidet sickin ihren Grundzügen

ganz von den übrigen,
im Gebrauche vorkommenden

Nähmaschinen und
vereinigt in der vollkommensten

Weise in sich Kraft,
Einfachheit u. Dauerhaftigkeit

mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster

Verwendung. —
Dâs verticale Transportir-
System der Davis -Nähma-

Transportirvorrichtung.
schine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion
bei den stärksten wie hei den
leichtesten Stoffen, wodurch
Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte
erreicht wird, und in Folge
dessen sich diese Maschine
für jede Art von Beruf eignet.

— Dieselbe ist ebenso
leicht zu erlernen wie zu
gebrauchen. [93

Als neueste Auszeichnung erhielt .die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

—— Das Diplom der Goldenen Medaille ———
der Internationalen Ausstellung in Brüssel 1883 — den höchsten für Nähmaschinen

ertheilten Preis.
Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):

A.. Reltisamen, Nähmaschinenfabrik in Rüti (Kant. Zürich).
Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:

Hermann Gramänn, Mechaniker, Münsterhof 20, 2üürielx.

Für Feinschmecker!

ist garantirt rein, also von hohem Hahrwerth.
.Augenblickliche Zubereitung. [19

im Gebrauch vortheilhafter als Ghooolade und andere Caoaofabrikate.

Ueberall in der Schweiz vorräthig in Büchsen
zu Fr. 4. — per */« kg. — Fr. 2. 20 per */, kg. — Fr. 1. 20 per 1jB kg.

Fabrikanten: J. & C. Biooker, Amsterdam.

Médailles d'or
et d'argent

et diplômes
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [13

Londres, Zürich
Cacao & Chocolat

en Poudre.

Schweizer Fruurn-Zrituug — Blätter tiir den häuslichen Kreis

(Z-GKIlàt)
veràeu in ein ausgswelebnetes ltingsriê»
àlisr tür Kyk»rtiz,-'U killtrirt T-sdr-
töodtsr nnà Volouts-iriunsu. lvost
nnà l-ogis ini ISiuse. — Lebr gnnstige
Sunàitìoven unà primo itoterenwen-

Ottbrtsu sub (Ibitkre S 104 iV gell. au
àie S.xiieàition à. lîl. aàressiren. slgt

?ÜI-
11-il in einen geaclitoteu Saniilie tier
tranwvsiselisn Lebivsiw ivtiràe inau 2t7SÌ
oàsr àrsi îungs Hâàeksn, v-elelie à trau-
siisisoàs Kpraâs orlerusn ivyllbn. auk-
nekinen. Samilionleben nin! inötterlieln-
Stiege siuà /-»Zesiebert. Sia-is per -lalir
Srankeu l!g>n

Sekersnweii uuà n-ilierg Vuskuiitk en-
tlii-ilen iVIaàaine Sutler, Sirs>iMr. 42
in IZussI, oàer aueli Naàaine Lsitlia
?iva,Z! lkapp, rus à kaain,-' 4. Vvsràon.
N>l In einein Srivankanse lu àíglê ilit.
Vaaàti viirilon aut' Lnâe .4pri1 wvn-i
t'iieluen in Ssusivu xeuommsn. Xusge-
welelinetes Collège. sebr gesuuàes Hlima.
ti-eninlllob gelegenes kaiiàbaus-

Cell. Otìentini sub tliillre l g 91 lie-
toràert «lie Sxpeàition à- SI-

I»ZlUSSNNS Dlà'Sià
I" A III 1116II - 6II810IIA t
llàl 10,- /jtiuue Uîillâeu.
Uogr. 1878. ?vrtbiIàuuK im?rauî.. Dogl.,
Ausik, àlalen, Ssoàrdsite». Lorxk. Sr?.
Ixrìîktige Ivost. Hans init Carlen in ssbr
selàer I.uKo. Mkoros à. lili- u. Vrosp.

8toi»er, Vîllu lion Itère.

«îî< -

gKßWPck MUM
cveràen von àer E-ruxkologin àer Zoluvei^er
?r»usu - 2s!tuvg gegen Lmssnâung von
?r. 2. — nnà llîìvkport» prompt nus-
gstertigt. — Vàrssse i

8t. àn» 2- s14x

llIZKlîGX'M,

141l Sine Kleins Sainllie. ivolilibatt in
l-aussmie. vnnsebt ant äsn Srübling sine
ìunge Soeliter in Ssnsion wu neînnein
— Ingenebines Sainilisiileben. inässigsr
?ensi<>nsxreis.

?icli wu -nlnessinen an illonsieur st.
tlorbsw, aroliiteete. line Uaàslaine 2-
lbansanue.

1o7l Sine IVittvrs V'äre geneigt- wivei
vàor «lrei Nààelien bei siâ nuànnelnnsn-
iènte 8àlen. gesunàs tVoiinnng mit Kar-
ten in tneien Inige- Zlllttorlioks àksiât
unà ?üege, àlsituux im klaus«?sseo.
vsnn gs^?ünselit- keste Itetenen^en- XII-
fällige Sntnngen sut> Itn- 444 poste is-
stnnte ?kun enlietein

Ossucà NKOil ^NVOS
in ein uuä ^ollva^rsn-lllsschskt
eins ginge, bnnve- àen snglisclisn oàer
tnÄN^ösisolisn Zpnnolie inäolitigs

Itaâesntoàtei'.
Vorgewogen s'Unàs sine Voelitsr, àie selion
in siiiöin älinliolisn Ssseiiäfts tlnätig ivnr-
Antritt inögiiolist kalä-

Vun init kesten Zeugnissen verssiisne
4iiiinslàuiigen ivsnàen likrueksieiitigt unà
sinà wu nàressineu un ^1-15

kostàoll vavos-l'Ig.ti? lllr. 3l>97.

ixeleîie tiii^ iline ?öchtsr sine guts Version
wn knàen ivunsekeii- können sieli init n-IIen
2uvens>okt un à-is Sensionut von iilnànine
Zlorarâ in (loroslles l l^eueinitel > vsiiàsn-

Suts Srwieliung unà Stiege, elinistlieliss
?ninilisnlel>sn- — l'irinässigte Sensions-
preise- — Vorwngliclie Sniptetilungeii-

à Màmà ûiilitUniiiià!.
gleioii vorwttgiicli kiln SinvAelisens >vie tun
lxinàer, ist "Kvkraâsr's ZgàtzirvoKg-
rioàss-kt in ?Iuc- à Sn- 1- 2ö n- Sn- S 9g-

«Zensrslàsp- z Vpatii-Ütutinäunin Nsskdarll-
ln Zt. NallêU in säniintl- Spotlieken. sov is

àen ineist- -Vpotliekon à- !?eiii?siw- llsg

K«à8âiil6
^ 29, ààrk°Mà
Igöl V'ieàenlzsginn eines Xooli - Ixunses
ZNouta-A âsu 4. Märs. — Snlsitung
tnn sintue-iie unà tsinene Ixüoiis- — Sests
Setensnwen- — Snospskts gnutis-

S.s enipàslilt sieli !>estsns

ZSvI. <?. tlrîîi

V S--N-N-

ni- làtnàne â-à-x-i-iiwsôekvvài
it--.--- V'-!. i ?-i>?s-0-St>in gvesà»
ttesr ö -- IN— -, 6

l j î,n -
,- 10 -- Nwë ,,6 -, -

I !!->?-' -- 15 - -- iîi— 0 ,-
ì l'o-is - t-eui-anto unà Ltoltmustei-

izi-u-iis-

Asíà tìrtiksl «üasclisn Lie dsmustsri?

M

/tli ielz — N LNluiIlotkti'ässs W ^ Xtirii Ii.
IsrlÎASv I^iriAS lüv:

1/ Isidvàdê (ilornplsts
IiìUk«-IlI8rll8il!IIMl.

kür gàes àn, iRànieleiien,

tì-UZ u
^

Z. ìtu.â M'àeni von Sn- S0- g ?r. so
MSMAllMkrà- dis ?> -I-idre- i düdsn bis ?N-sov-

^u8ti'AgI<i88SN, UvZsàôà, Zsiîoksn uuà V/Agknàcken.
Hslzg-rurusu gsuissssu Ssgüustiguug.

àN-
lìâsrt- ^îîi-Viizàe,
» M itsmäsn von î^r 2.

» Im""^4 ^slàlsià,
IF i gMsM- i viiter-'kÄllM^ «êgW-ààll,

àpMtl, Il'ià-Asiltel.

i^roLLS I^Z.Aôr w lâksràiàu UHÄ
2t-usrvàlssuâuugsu prorupt unici tnauSo.

Das VsSSZ-N-âì- IIQÄ L.ÌIZZISÌISS - Cesààtt
— K. NrAipkAàSZ'. «---

lS1ausI!e-17ntsrk1eiSsr I

Matàos.
vr. 1-s.dluauu's

Itekoruî--llQtorikIsiâsr.
Or. burst's H0I21V0II-

viuâeu nuâ Kürtel.
Rekorur - Lorsets uuâ
üekorm-StrivkKar».

STVlMZIRG
(Isî-Tàì 1SSlà.^:àSZ7

?Ii. 8uàrâ.
Ois l e Nlo-Rûâse im Oàil ?r. 3. —
v 'i - „1-60
n ^ " V - - .90

s kramra âlssss Nulvsrs KSUÜKSU 2ur ZîsrZtsIlu-NA sàsr KU-tSU
?asss G«.oaa. — 1 Wlo — 2VK ?»Zssu.

îlîlmxkàli sieh äureli voivuAlieds (èutililât uucl dilliASu kreis-

-v cS

Zsà
^ co

^àâ-^-àâî
sur rjî-n ils tu s n 2 r u à

îZ
D

ch -î

iz Z

x-I S L^ S

S

-------- Dis lisslist Svr>sià1i>xtr-sir nVius^sisIrrnirgiAsri.
I-onàon 18L7 i Sliren-viplom. Suris 188-ì i Sliren-viploin.

Ms WSMS DZ-'vâM-MàMl.AsâàS
mit Vsrìiàl-

Die unter-
sodeiàst sied.inilinsudrunà-
wögen gunw von àen übrigen,
iin dsbruuobs vorkoininsn-
àen lMiirnusvbinsii unà ver-
einigt in àen vollkoiningn-
sten IVsiss in sieb Xrá,
àîailtb-êit u- OausrluMZ-
Ksít >nit sussengsnvölinliobsn
lîiisistung bei vsrsoìiisàsn-
s-rtigstsr Vsrivsnàung- —
Dûs verticals Iransportin-
Lvstsin àen Davis - iMbinu-

?SaD8portirvoSSiczl4ìiiDA-
sebine siebent unbsàingts
dsnauigksit àer Sanktion
bei àsu stärksten nie ksi àIsísktsstsn LtsKsii, ivoàurob
Rsgelinässigkeit, Lebonksit
unà Kolìàitât àer Mbte er-
reiebt cvirà, unà in Solge
àsssen sieb àiese Aasebine
für ^sàê ^rt von Zsrnk eig-
net- — Dieselbe ist ebenso
lsiebt wu erlernen wie wu

geb ran eben- l-Iô

àls nsu-ssts L-uswsielinuiig srliislt -àis Vavis-Ilsâdmaavlàsîa'ôsssllsodatt
----—— V.18 Dzxiom àr llgìtîôttàii Zlkâiìjllg ——.

àer IntsrnstionZlsn Ausstellung in Lrusssl 1ZZL — àen liöolistsn kör btäbniaseliliien
ertkeilten Sreis-

Vsrtrstsr tör àìs Dstsebvvsiw chnsgenoininsn Bewirk ^ürleb):
ltà«t>ss-r-K<zrr, SlüDnnuscilriusutadrilt lu IK-iiti (Riunb- Xvriolr)-

Vsrtrstsr kör àìs Ltaàt unà àsn ikswirk iZüricd:
k I <-i i,i-i °> i> <4 :i,,I,. Slsczliuriilcsr, lVlüusbsrdoi' 2O, i<ii i i< I,.

?iir?siQ8àm-sàsr!

1st MVÂnIirì rà, also von II 0 à s ru Nâàvivsvtli.
iiASSiìbIIczlvliczlis ^riI)SVSÌàiiA. lis

WxMDKâbKM WOKtzOK SmUMLUM
im Ssbruuok vortkêilkêcktsr uls Lkoooluâs unà unâsrs 6uoZ>okàikà>

vDlzsral! tin âor Zvà'sl^ vorrâàÎA iu Sûâseu
wu Sr- 4- — per h- kg. — Sr- 2- 2g per hi kg- — Sr. 1- 20 per hs kg-

kàààn: F. â (2!. Lloàm-, ^m^tvrÄÄM.

Ràà à'or
st â'3.rssrtt

à î?»

^.rrt8lsvÄa.ir>-

àvsvs, ?âVÎL
àsââàis rlational

Lsvrts lis
Iisnàss, lZüriod.

Oaoa« â Oàoeàt
«II I^OIKtl«-.



Sdjfcreijtr Fraueu-Ueifung — 31'âttzx für hen Sjäusürfien ©rrts

Krai's i'chtcr
Karolinenthaler Davidsthee
für Brust- und Lungenkranke.

Ein Päckchen kostet 40 Ep.

Eisenzucker
für Blutarmuth, Körperschwäche, Bleichsucht,

Scrophulose, Nervöse Leiden etc.

i/i Fl. kostet Fr, 2. 40, 1/2 Fl. Fr. 1. 20.

Gastrophan
bestbewährtes Mittel gegen Magenleiden.

1 Flasche kostet Fr. 1. 40.

Hauptversendungsdepot in Prag
bei Josef Fürst, Apotheker.

Ferner zu haben bei: [271

Eiigslmann, Apotheker, in Basel.

Versendet portofrei nicht unter 9 Pfd.
gegen Nachnahme:

Meue Bettfedern A Ko. à Fr.—.60
Bessere Beftfedern „ „ „ „ —.80
Gute Entenfedern „ „ „ „ 1.25
Flaumige Entenfedern „ „ „ „ 1. 60
Halbflaum „ „ „ 1.85
Sehr feine fl. Federn „ „ „ „ 2.20
Flaum „ „ „ 3.—
u. s. f. Lager fortwährend in 25 Qualitäten.

Umtausch gestattet.
Eigene Eeinigungs-Anstalt,

Reinigungs-Dämpf- und Dörrmaschinen
neuesten Systems.

Auf Verlangen Jluster sofort. [76

O Eii

Haarau

Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [58

Fl 4-4-1? 1 neue, gedörrte und
mMl NMfOrn gereinigte, à 95 Cts.,UÜljljKjUCl 11, |r> L 5» 2 _ g0j
3. —, 3. 30, Flaum à Fr. 3. —, 3. 80,
5. — das Pfund, versendet franko gegen
Nachnahme J. Hermann in Marbach
(Kanton Luzern). [944

Hübsche Uhren à Fr. 10
versendet gegen Nachnahme [119

M. Sandoz, rue du midi, St-Imier.

Wichtig für Mütter!
Eine sorgfältige und rationelle Pflege der Haut bei Kindern

kann nicht genug empfohlen werden.
1009] Zur Vermeidung von Hautkrankheiten eignen sich besonders die von der-

Firma Eudolf Eingier, Sohn in Lenzblirg unlängst eingeführten, bereits zur Beliebtheit
gewordenen, mit Lanolin (1). R. P. Nr._22,516) doppelt überfetteten
medicinisch-pharmaceutischen Seifen, dargestellt nach einem ganz neuen
auf wissenschaftliehen Prinzipien beruhenden Verfahren und von

ärztlichen Autoritäten geprüft und empfohlen.
Spezielle Kinderseifen sind die /Basisseife (parfümirt oder un-

parfümirt) und die Marmorseife. (0 265Lb)
Iii diversen Varietäten in den Apotheken zu haben. Preis-Courante gratis u. franko.

Im allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [6

Allen Hausfrauen bestens empfohlen!

Vorzüglichstes inländisches Produkt,
der besten ausländischen Konkurrenz (Frank, Vcelker, Trampler,
Kuenzer etc.) von unsern Lebensmittel-Untersuchungsbeamten als

vollkommen gleichwerthig befunden.

Gicliorlen-Kaffee
l^T ©« êk ©le««

P. S. Man bittet genau auf die Firma zu achten und nur
obige Marke zu verlangen. (M5029Z) [25

NB

(Thurgaul. [72

Bisheriger Absatz 20000 Herde.

Bienenhonig
eigener Zucht, kalt ausgelassen, verkauft
mit Garantie für Aechtheit in Büchsen à
1 und 21/, Kilo à Fr. 2„— per Kilo [918

lax Sulzberger, Horn a, B.

Blumer, Leemann &; Cie., St. Gallen.
Rideaux-Fabrikation

[92in allen couranten und modernen Genres auf:

Mousseline, Tüll und Etamine gestickt.
Spachtel- und farbige Spezialitäten.

Reich assortirtes Lager in englischen und französischen Guipure-Rideaus und
Vitrages, abgepasst und am Stück, von den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten,

Besteingerichtete Fabrikation von

Hand - Stickereien
(Monogramme, Namen, Guirlanden auf Taschentücher, Damen- und Bett¬

wäsche, Tischzeug, Fantasie-Artikel).
Liiefervmg ganzer Aussteuern

mit, oder ohne._SfcoiL.und Konfektion.---,
Grosse Auswahl in angestickten Taschentüchern, in englisch rein Lein¬

wand, Batiste, Linon, mit und ohne Hohlsaum.

Masclilneii-Stfefeereien
für Lingerie und Konfektionszwecke.

Gestickte Damen- und Kinder-Garderoben
in allen couranten Stoffen.

_Muster und Auswahlsendungen stets gerne zu Diensten,

OOO0QOQCQQOÖ©OGÖÖOOOÖ0OHH>O
®

Erziehungs- und Unterrichtsanstalt für Knaben

„Minerva" bei Zug. $
rVIit. Ostern beginnt ein neuer /Kurs. jjj

133] Das Institut „Minerva" nimmt Zöglinge im Alter von 8 bis 18 Jahren
V auf und macht sich zur Pflicht, ihnen neben einer sorgfältigen und wahrhaft H»

(JJ bildenden Erziehung Unterricht in den erforderlichen Lehrfächern zu ertheilen, [j]
jh sei es, dass dieselben sich dann dem Handel oder der Industrie widmen,
V oder in höhere Lehranstalten, wie polytechnische Schulen und Aka- V
0 demien, eintreten wollen. Gewissenhafte körperliche Pflege, sehr Q

0 schöne und gesunde Lage ; grossartige, zweckentsprechende Gehäülichkeiten. iFür Referenzen, Programme und nähere Auskunft wende man t0 sich gefälligst an den Besitzer und Vorsteher der Anstalt (O F 756) 0
0 W. Fuchs-Gessler. 0
OGOGOOGOOGOOOOOQOOGOGOOOOO0

Bildungskurs für Kindergärtnerinnen.
116] Der Kindergarten-Verein der Stadt Zürich beabsichtigt, insofern
sich eine genügende Anzahl von Theilnehmerinnen anmeldet, mit Beginn des

nächsten Schuljahres (Frühjahr 1889) einen Kurs für angehende Kindergärtnerinnen
zu veranstalten. (O F 696)

Schriftliche Anmeldungen sind bis Ende Februar 1889 an Herrn Lehrer

Wegmann in Zürich einzureichen, welcher auf Verlangen Prospekte versendet
und jede wünschbare Auskunft ertheilt.

Zürich, im Januar 1889. Die Kindergarten-Kommission.

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die' einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [10

Uen-Aiiziife
für jedes Alter t«

versendet franco durch die ganze Schweiz

Hermann Scherrer
Kameelhof — St. Gallen.

Bei Bestallung genügt Angabe des liters.

Das seit langen Jahren als vorzüglich
bekannte [124

Schrader'sche Pflaster
I n< I ï :i s:-1* fl ajster)

von Apoth. J. Schräder, Feuerbach-Stuttg.,
ist dasjj-bis jetzt zuverlässigste Mittel hei
bösartigen Knochen- u. Fussgeschwüren,
nassen und trockenen Flechten, offenen
Füssen u. allen derartigen Schäden, wess-
halb dasselbe auch immer grössere
Verbreitung findet. In dreierlei Nummern
Nr. 1, Nr. 2, Nr. 8. Broschüre in allen
Depots gratis franko.
Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.
In St. Gallen in sämmti. Apotheken, sowie

den meisten Apotheken der Schweiz.

Das Neueste
für Frauen..

ümstandsleibbinden,
ungemeine Erleichterung,
verhütet Verunstaltung, ersetzt

das Corset, angenehmesTragen.
He cht-Apotheke

C. Friedr. Hausmann
St. Grallen.

[106]

—- Genève. ——

Pensionat famille poor jeunes les,
Etude sérieuse de la langue française.

Bons soins. Prix modéré. [70
S'adresser par renseignements à Mr.

E. Custer, Harmonie, Altstätten (St-Gall).

Wasch- und Bade-Einrichtnngen,
sowie [14

Douchen, russische, Dampfbade,
Irisch-römische u. Strudel-Bäder.

Katalog mit 66 Abbildungen in
den drei Landessprachen zur Verfügung.

Gosch-Nehlsen
Schipfe 39 — Zürich.

HB. Siehe Artikel der „Schweizer
Frauen-Zeitung" Nr. 26 vom 24. Juni,
betitelt: „Das Reinigen der Wäsche".

Schweizer Frauen-Zeitung — Slätter flir den häuslichen Kreis

^rolinHntàltzr vAsjä^tdev
für Brust- und I-un gs nkrank s.

Bin Bäokäsn kostet 40 2x.

für Llutarmutb, Körpersäwääe, Llelâ-
suât, Loropbuloss, Nervöse Beiden etc.

>/i KI. kostet ?r, 2. 40, 4e Kl. ?r. 1. 20.

NaàoiàA
dsstdswsbrtes »litte! gegen »lagenieidsn.

1 Klasobe kostet I- 40.

Han.xtvs?3snàn.ngsâêxot inKrag
bei Fvssf V irrst. Kxotbsker.

Körner ?u baben bei: ^271

RnIKlnrunn, Vgotbsksr, in Làssl,

Versendet portofrei niât unter g ?fd.
gegen Naânabms:

»eue östttslisrn 1- Ko. àKr. —. Kl)
kesssre ksiiledsrn ^ ^ —.80
Lute ^ntenteàn ^ ^ 1.25
flaumige fntsnlsdsrn ^ „ 1. 60
llalbflaum ^ ^ „ 1.85
8sln' teins tl. ledern ^ ^ 2. 20
Blaum „ „ 3 —
u. s. f. Bager fortwäbrend in 25 Hualitätso.

IBrntarrsoB gsstattsr.
ZiZsus IîàiZuvAS-fl.nstaIt.

lkeinigungs-Oämzzf- und Börrinnsebinen
neuesten Fz-Ztems.

Verlangen Auster sofort. »76

O Kins kleine Bobrift über àen

versendet auf Vnfragsn gratis und franko
die Verfasserin Krau Buroliiiu l'isclior,
8 Boulevard de Blainxalais, tlenf. l58

^ î neue, gedörrte und
lîk I steinigte, s S5 Bts.,II, ^ ^ 5Z. 2^ -. 2. 30.
3. —, 8. 80. ?1s.U!U à Kr. 3. —. 3. 80,
5. — des Kfund, versendet franko gegen
Naânabms tl. Rsrnr»nn in Ms.rds.vk
(Kanton Küfern). (344

kiiliMlîf I lii i ii à kr. H
versendet gegen Naânabms (119

IVI. 8sn<Io?, 1116 äii iillZi, Lt-imikp.

Z5 » lt IliiLl M' >l iittei'!
Küris sovAkälkiAS und ratiovslls?ÜSAS clsr Huiiì dsi Xiridsrn

kann niât A6U.UA srripkoülsii ivsrâsu.
1003) üur Vermeidung von Blautkrankbeitsn eignen siâ besonders die von der
Kirma Iluâolk Ilingisr, Loku in I.Sllâurg unlängst eingsfübrtsn, bereits 2llr öslisbtbeit
gewordenen, mit 1-s.rroiin. (B. 14. Kr. 22,51g) â»x»x»«It iiderkvttvtvir
ch.öäivi».igvk-ziksruisveutisod.vl! Leikva, dargestellt naâ einem ganx neuen
nut rvisseusvksktliokeu. Rrindixlsn derukenâsu Vvrkskrv» und von

àtoritAtsn Zsxrüft uuâ smxfolilsu.
Lpvdisliv ILinâersvikeir sind dis Da«i«««it« (zzartümirt oder un-

xarlümirt) und die iVZKìZ". (B 265 Bb)

In llivtwkn Varietììten in àn iìpntliàen w lià. ?r«i8-t«urnnte Krntiü u. ti'âà

In eilen becieuiencisrsn Lonliitorsisn,
Spezstsien eio. kââiilioii. )g

Men ZàLirâii ìisLtsQL emxfodlsn?

Vvr/.ÜA>i6ll8t68 illiîinài8klie8 ?i oàkt,
àâ Izsstsil aiisKllàÌ8(zr>dîi Xoilkiiii'611^ (?rnà, Vâer, ?iWpIsik
Ikileii^sr sie.) von nvssi'n I^ben8rnittsI-IIài-8iieIiilllAsÌ>snintsn g.18

vollkomm on AleioluvortlnA lzânà.

^ Vivàvrloi»
V« M«ßs^ â Gà«» UM«W«xW

8. lilnn liittol A6Niìii nui kìis l'irmîi xn iioliton mill NUI'
obÌA6 Nîirke xu vei-InnAsn. stl 5029 ill lZ?

s^Hla.iu.rZ's.'^-)- l72

LiLiiôtigsr Adgât? 2lZlZ0l1 Heà

LWIwàovÎK
eigener ^uât, kalt ausgelassen, verkauft
init darantis für olsâtkeit in kûâssn à
1 und 24? Xilo à ?r. 2-— per Xilo ^318

VZX Luîàl'gsr.. kisl'îi N. L.

I^SSiQSoillU Ä I'd.
kîîciesux-^'Abi'îkstion

)92in allsiì ooi.uornten und modernen denres auf:

Nou88<zIiile, l ull mu! lûluittêiU' K68t1eìrt.
Zzzs.odts1- UUÄ ks.rdÌKe Kx»S2Îs.Iltâten.

ksiok sssortirtes kagsr in êllglissksu und kranzösisokeu Kuixurê-Ii,iâês.ll2 und Vi-
iraZes, abgspssst und ain Lttiok, von den billigsten bis 2U den feinsten (Qualitäten.

IZssteingsriobtete Vabrikation von

Ms-ZkÄ - Stivksroivi»
^Uonogramms, I^awsii, AàlZ.nàên auk lasc-lisiitüLlisr, vAinsn- unà ZZtt-

Wàllê, ?ÎS2Ìl2Sd.g, ?ÂNtÂZÌS-àìîl!êI).
^,iSlkSZ"clQß?

init o lier vkllv-Ltâ.ullà Llonfsktiou.^,
drosse àsrvabl in uugestlvkteu 1°g.Zodsutüoderu, in snglisâ rein kein-

rvand, Batiste, Binon, init und âne Boblsaunr.

GîAGlî«rvRvi»
fur Bingerie und Lontöktionszuveeks.

^SLtie^te Da.M6ii- unà Xiràr-AHi'àsi'càn
in allen eonranteii Ltottsn.

»luster und /tuswablsendungsn stets gerne xu Oisnstsn. ^MZ

- àiàvK- iiiià vàrjàêliiàlt kür knà
dsi àZ-. ^

Aliî Ost«! rr Ix'L iiilll sir» Zìrrr s. ^
183) Das institut âlinsrvâ niinint Bögliugs im âsr von 8 bis 18 dabrsn

V auf und macbt sieb ?ur Bfliebt. ibnen neben einer sorgfältigen und wabrbatt V
H bildenden Ilrüisbung dnterriât in den srkorderiiâen Bebrfäobsrn ^u ertbeilsn, ^
â sei es, dass diesslbeu sieb dann dem Hs-nclsl oder der Industrie evidmen, ^V »der in böbsre I.ebrsnstaltsn, rvis nol^teoknisvke Zokulen und áks.- V
^ âvinien, eintreten rvollsn. Kewissendakte körpsrlivke Vtlsg's, sebr

-k seböns und gesunde Bage z grossartige, xweekentspreobends dsbäuliobkeiten. à
V Vür Referenden, Rro^rninnre und näbsre lkaskunkt wends man V
Ä siedi gefälligst an den Besitzer und Vorsteber der Vnstaît (0 756) H

H H

lîîl'IiiiiMliiirîi klir HiiiàrZàmiiiiM.
116) Ber RinâerFarten-Verein der Ktadt 2nrivk beabsiâtigt, insofern
siâ eine genügende lln^abl von Bbsilnebinerinnen anmeldet, mit Beginn des

nââsten Lciluljabres )Brllb)abr 1883) einen Kurs für angebende Kindergärtnerinnen
/.n veranstalten. K 636)

Lâriftlielie Vnmsldnngen sind bis Bade Februar 1883 an Herrn Bärer
'MleAINS.NN in 2nrivk einxursiâsn, vslâer auf Verlangen Brospekte versendet
und )sds wünsebbare Vuskunt't ertbeilt.

^ürieb. im danuar 1889. jZjß KìnciSI'gAI'ieli-li0MMÌ88i0N.

Nilâ-VIìveolîìÂe in ?iàr unà in efoqueitk8.
Bis' einzigen, wslobs die nabrenden und milden Zlügensäaftsn des Baoaos und

der Nilâ vereinigen. Nan verlange den Namen des Brtîndsrs. ))i6

ûiià-àliM
kür.jeäSZ ^.Itsr ftg

vsrAllM krîillco ällkod «lis Zâms 8àk
^ermann 8ek6kk6l'

LlaniSsIliok — 8î. Dkìllôlì.
gsi Lsstsiluliz zsniißi iiizà liss iiws.

Bas seit langen dabren als vor?:ügliä
bekannte j)124

8e!i«'acj6l''8eli6 f'ilaLtel'
(III< li:» î!-1' il:>>il,vi)

von ^4potb. d. Lâraâsr, Keuerbaob-Ltuttg.,
ist das),bis )et?.t r.uvsrlässigsts lVlittsl bei
bösartigen Knoobsn- u. Kussgesobwürsn,
nassen und trockenen Bleckten, offenen
Küssen u. allen derartigen Lebädsn, vsss-
bald dasselbe auâ immer grössers Ver-
brsitung findet. In dreierlei Nummern
Nr. 1, Nr. 2, Nr. 3. Brosäürs in allen
Bexots gratis franko.
Lensraidep. : chmtb. Hsrtinsnn in Ltsokborn.
In Lt. wallen in sämmtl. Vxotbsksn, sowie

den meisten chiotbeksn der Lobwsi?.

Da« l> >

kür brausn.
ilWtâibbiiià,

uugomeins lîlrlsiâterung, ver-
bütst Verunstaltung, ersetzt

das Borset, sngenebmes'Brägen.

Hsczlit-oà.x>otliskô
6. ?àâr. HauLNiâ

ll06)

—- —
?6II8iMt fWlIIk PUjMKS MS.

llltuds sérieuse de la langue tranyaiss.
Bons soius. Brix modere. ^70

8'adresssr xsr renseignements à Ar.
II. llustsr, Harmonie, ^Itstâttêll sLt-Ball).

UM- M Nà-MiàM,
sowie ^14

Vonvkeir, russisoks, vaiaptds.âo,
Irisvk-rölnisvks u Ltraàs1-Lâ.âvr.

Katalog mit 66 Abbildungen in
den drei Baudesspraâsn 2ur Verfügung.

Aosà-Fâàu
K«1iix>BS 39 — ^iri it tr.

I?R. Liebs Artikel der „Lâwsi^er
Krauen-^eitnng" Nr. 26 vom 24. dnni,
betitelt: „Bas ksinigen der wasâsB



Stfjtaetyer Frauen-îîctiumt — äüläiter î'iir bru fyäu&Itcfjen Stets

BezugsquellefiirCorsets; Jfjjj] Ämsler-v. Tobel, corsetfabritation, Zürich.
[94] Laden: unterm Hôtel Schwert.

Für Answahlsendungen
angeben, wie das Maass genommen wurde.

— Preisangabe erwünscht. —
Für Kinder genügt!

1/4—1/2, für
Erwachsene 1/2—1

Tam.-Confttüre.
Schacht.^ lFr.lOCt.,
einzeln für 15—20Ct. I

nur in Apotheken.
Haupt-Depôt:Apoth. |
C. Fingerhuth,

Neumünster-
JÈiirich.

^-poth. Kanoldt's

ïamar Indien
Aerztl.warm empfohl., unsehädl., rein
pflanzl., sicher u. schmerzloswirkende
MT Confiture laxative
von angenehm erfrisch. Geschmack,
ohne j e denachtheil.Nebenwirkung.

^ Allein acht.

afnetitjich. _

Seit Jahren in
I Kliniken u. grösser.

Heil-Anstalten
gegen

Verstopfung,
Blutandrang,

Vollblütigkeit,
Hämorrhoiden,

Migräne etc.
I fortlaufend in An¬

wendung.

Brooke's Putzseife

6GHUTZIU8XS

sollte in keiner Haushaltung mehr
fehlen, ist das beste Mittel, um B-ost-

Schmutz, Flecken. Anlaufen zu entfernen, reinigt alle Küchen,
geräthe, macht Messing, Kupfer, Bestecke, Waffen etc. spiegelblank.

— Zu haben in den bekannten Dépôts. — Preis 25 Cts.
(H4208Q) Engros: Robert Wirz, Cfartenstr. 66, Basel. [22

Damenstoffe,
direkter Import — ohne Zwischenhändler —grösste
u. hochfeinste Auswahl in jedem Genres, empfiehlt
1057] Streiff-Kubli, Grlarus.

CJ-egen M. u s t e ai und Heiserkeit«
PÂTE PECTORALE FORTIFIANT!;

Prompte Zusendung reichhaltigster Muster - Coilectionen umgehend und franko. 915]

.de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

Ï11 alleu Apotheken zu liaheu.
ImÊëÈÊà

(H 4960 J)

zu haben à 1 fr. 25 pro Schachtel in {dien Äpofhekc^ Mineralwasser

Diese allseitig so beliebt gewordenen Pastillen haben sich auf das Beste bewährt und leisten die
vorzüglichsten Dienste gegen die nachfolgend genannten Krankheitserscheinungen :

Einfache Verschleimung, wie sie täglich von Tausenden oft
Jj nur als Folge Genusses geistiger

Getränke in froher Gesellschaft empfunden wird, wird dadurch mit Erfolg
verhütet oder bekämpft, indem man am Abend selbst und andern Morgen je 3
bis 4 Pastillen in seinem Munde sich auflösen lässt; denn schleimlösend in
hohem Grade sind die bekannten Sodener Mineralquellen und desgleichen die
aus ihnen gewonnenen Sodener Mineral-Pastillen.

TJ« nif «ul>we ntfö Pfl-eSen daher die eifrigsten Besucher Sodens und,ilUùUtill&i tlilJkU falls sie nicht in's Bad reisen können, die
bereitwilligsten Käufer der Sodener Mineral-Fastillen zu sein. Es ist indess
sehr zwischen leichten und schweren Hustenanfällen, zwischen rasch
vorübergehenden und chronischen, langwierigen Katarrhen des Rachens, des Kehlkopfs
und der Lungen zu unterscheiden. In erster Linie dürften die Mineral-Pastillen
aus dem Sodener Quellenschatz sogar Denen zu empfehlen sein, die sich nur
der grossen Empfänglichkeit ihrer Athmungsorgane für katarrhalische
Affektionen bewusst sind und darauf denken, namentlich bei kalter, windiger Witterung

Husten und Heiserkeit zu vermeiden, d. k. dem Eintreten dieser
Leiden dadurch vorzubeugen, dass sie während des Gehens in rauher Luft eine

Sodener Mineral-Pastille im Munde auflösen. Ist die Heiserkeit schon
eingetreten, zeigt sich beim Sprechen der Kehlkopf gereizt und bekundet ein häufiger
Husten den eingetretenen Lungenkatarrh, dann genügt natürlich eine vereinzelte
Pastille nicht; es müssen mehrere Sodener Mineral-Pastillen wiederholt nach
einander genommen werden, um die wohltliätig lösende und mildernde Wirkung auf
die affizirten Schleimhäute zu üben. Wer wird einen quälenden Husten in seiner
Nähe mit anhören wollen, ohne ein so bewährtes Linderungsmittel anzurathen

Ernste Lungen-Katarrhe ïäSÄdern noch sorgsameren und reichlicheren Gebrauch der Sodener Mineral-
Fastillen, von welchen dann 2—3 Mal täglich 5—10 Stück in 1

4 Liter
lauwarmem Sodener Wasser No. III gelöst und zu einer Zeit genommen werden,
in welcher der Magen nicht mit Speise belastet, also nicht in Verdauung anderer
Stoffe begriffen ist.

Einer besonderen Beweisführung, dass die Sodener Quellen für chronische
Katarrhe der Athmungsorgane äusserst heilwirkend sind, bedarf es nicht. Aerztliche
Autoritäten von anerkannter Bedeutung haben sieb längst, ohne Widerspruch zu
finden, dahin geäussert, dass gerade der Gebrauch der Quellen, aus welchen die

Brustkranke

hauptsächlich gewonnen werden, „sich (wie ein Sachkenner schreibt) ganz
vorzüglich für das ganze Gebiet chronisch-entzündlicher Krankheiten der Respirations-
Organe, in specie des Kehlkopfs und der Nasopharyngeal-Schleimhaut eignet".

aller Nationen pilgern alljährlich in so grosser
Zahl nach dem schönen Taunusbad, dass man dort

die Empfindung hat, es würde die Wirkung, welche die Sodener Brunnen auch
für andere, namentlich Unterleibskrankheiten, bieten, unterschätzt. Brustkranke
verlangen auch am meisten nach einer Fortsetzung der Sodener Kur durch
Gebrauch der Sodener Mineral-Pastillen, weil sie wissen, dass dieselben aus
den besten Quellen Sodens, unter ärztlicher Contrôle, durch Abdampfung
gewonnen werden. Ein ärztlicher Schriftsteller räth zum Gebrauch der mineralischen

Naturheilmittel Sodens da, wo „Reizzustände der Respirations-Organe
vorhanden sind, welche den Verdacht der Lungen - Phthise erwecken". Ist
letztere aber eingetreten, so wirken die Sodener Mineral-Pastillen den die Lungen-
Phthise begleitenden Katarrhen der Bronchien entgegen.

Nach Lungen- und RinnenMl-EntZilMUngeil ist zur Verhütung oder Milderung

der Nachwehen der Gebrauch der Sodener Mineral-Pastillen in hohem Grade
indizirt und bildet eine Vorsichtsmassregel, die ebenso durch die Sorgfalt der
Pflege eines Genesenden geboten, als pekuniär leicht zu beschaffen ist.

Schliesslich sei hier noch erwähnt, dass bei den qualvollen Leiden, denen
unsere Kinder Kaiinliliiic'lAnc unterworfen sind, der Gebrauch der Sodener
während des iVCUullllUolCllo Mineral Pastillen von erfolgreichster
Wirkung ist. Beruhigend, lindernd und lösend in ihrem Effekte, mildern sie die
anstrengenden Ausbrüche des krampfhaften Hustens, beschleunigen und erleichtern

die Schleimabsonderung, schwächen somit ungemein die nach dem Husten
eintretenden Erbrechungen und heben die den Husten begleitende, oft an das
Ersticken grenzende Athemnoth. Eine Pastillenkur bei Keuchhusten nimmt der
gefährlichen Krankheit Schwere und Wucht und hat sich vollkommen bewährt
als das vornehmste diesbezügliche Linderungsmittel.

Ein wahres Volksarzneimittel sind die Sodener Mineral-Pastillen bei allen
Ständen geworden, und zahlreiche Zeugnisse von Aerzteu des In- und
Auslandes sprechen laut dafür, dass sie die Wirkungen, welche man von ihnen
erhofft, auch in Wahrheit üben.

Jede Familie, die einen schwer- Hustenden,einen Lungenleidenden i n ihrer Mitte hat, wird mit
Genugthuung das lindernde und zur Genesung hinleitende Wirken der Sodener
Mineral-Fastillen wahrnehmen und Jeder, der sich eines so wohlthätigen
Mittels versichern will, findet unter den vielen Bezugsstellen diejenige, welche
ihm das gewährte Hausmittel ohne Mühe liefert.

Die Sodener Mineral-Pastillen bilden unstreitig und mit Recht das bevorzugteste diesbezügliche Heilmittel unserer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft erregten
dieselben bei der jüngst stattgehabten Eröffnung der Internationalen Ausstellung in Brüssel nicht allein die besondere Aufmerksamkeit und die lohende Anerkennung

Seiner Majestät des Königs der Belgier, sondern sie fänden auch die vollste Würdigung der hervorragendsten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter.
Der verdienstvolle medizinische Schriftsteller Dr. Kolb sagt über die

Sodener Heilquellen, deren transportatives Produkt die Sodener Mineral-
Pastillen sind: „Die Heilkraft hat durch die höchst glücklichen Erfolge bei

Lungentuberkulose die verdiente Anerkennung gefunden, doch nicht
minder glänzend sind die Resultate der Heilwirkungen bei Erkrankung der
Athmungsorgane und bei jenen Krankheitsstufen, die mit dem gemeinsamen

Namen chronischer Katarrh bezeichnet werden."

Dr. med. Obst, Leipzig, konnte wie folgt über die Anwenduug der
Sodener Mineral-Fastillen berichten: „Ich kann Ihnen mittheilen, dass

die angewandten Sodener Mineral - Pastillen ganz vorzüglichen Erfolg
gehabt, Sofort haben sie ausserordentlich günstig auf die Expectoration

gewirkt, so dass der Husten, der allen angewandten Mitteln trotzte,
sich schnell zum Besseren gewendet hat und wie ganz geschwunden ist."'
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Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, tragen sämmtliche Schachteln eine blaue Schlussmarke mit dem Facsimile

Ph. Herrn. Fay.
Haupt-Dépôt für die Schweiz: Friederich Hausmann, Hecht-Apotheke, St. Grallen.

Es ist auch eine ärztlich T~\ T-> 7 7P in den meisten Fällen sich in dem Hachen ansiedeln,
konstatirte Thatsache, dass die J—tJ-JJ-H f/KSJ. JLvwenn derselbe vorher katarrhalisch erkrankt ist. Es empfiehlt
sich desshalb während DiphtheritiS-Epidemien, dass alle Mütter ihre Kinder dazu anhalten, auf den nothwendigen
Wegen zur Schule etc. eine Pastille im Munde langsam zergehen zu lassen.

Schweizer Nrauen-Zritung — Blätter Mr den häuslichen Kreis
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tiniaeiik Ve^ekieimung, vis sis tâgliod von Lausenden oft
i? nur als Lolgs Kenussos geistiger

kstränke in trailer Kessllsodaft empfunden vird, vird dadurod mit Lrtolg vsr-
dütet oder bekämpft, indem man am Rkend ssidst und andern Morgen ^s 3
dis 4 Bastillen in seinsrn Munds siod auflösen lässt; denn sodleimlösend in
dodsin Krads sind die bekannten Lodsner Mineralquellen und desgleiodsn die
aus idnsu gsvonnsnsn Lodsner llinera1»?2etillsn.

n1?Q püegen dadsr die eifrigsten össuober Lodens und,
às sie niodt in's Lad reisen können, die dsreit-

villigstsn üäntsr der Loâensr Minsrs.l-?Ä.3ti1len 2u sein, liis ist indess
sedr 2viscdsn Isiodtsn und sedversn Hustsnantäilsn, ^visodsn rased vorüdsr-
Zsdendsn und odroniseden, lanAvierigen Liatarrdsn des tìaodsns, des Xslâoxts
und der dunAsn 2U untersedeidsn. In erster dinis dürften dis Uineral-?astillsn
aus dein Lodsnsr kusllsnsedat^ soZar Osnsn 2u snrpfgdlsn sein, dis siod nur
der grossen Linpfänglioddsit idrer ^tdinungsorgans für datarrdaiisede ti.Nsd-
tionen dsvusst sind und darauf dsndsn, nanrentlied dsi daltsr, vindiger ^Vitts-
rung ^vsten «l»â ^etseàeit 2U vernreiden, d. d, dsin Eintreten dieser
dsiden dadured vor^udeugon, dass sie vädrond dos Kedens in rauder duft vine

Lodsnsr Nineral-llastills im Nunds auflösen. Ist die Iloisordsit sollen eilige-
treten, 2vigt siod dsiin Lprsodsn dsr Ksdldoxf gereift und kedundet ein däudger
Lüsten dsn eingetretenen dungsndatarrd, dann genügt natüriiod eins vereinzelte
?astills niodt; es inüsssn insdrsrs Loàêlisr Wllsrâl-?astillsil visdsrdolt naod ein-
ander genominen verdsn. uin die vodltdätig lösende und mildernde îirdung auk
dis afkêártsn Lodlsimdäute 2U üben. tVsr vird einen quälenden Lüsten in seiner
Lüde mit anderen vollen, odne ein so bsvädrtes dinderungsmittel an^uratden?

Lriì8t6 IlìII1K'6N-K.Atai-â6
dern nood sorgsameren und rsiodliolloren Kedranoll >Ier Lollsnsr Dîtnsrs.1-

von voledsn dann 2—3 Nsl tägliod ö—10 Ltüvk in >.'t later lau-
varmsm Lodsnsr IVasssr dlo. III gelöst und 2U einer Xeit genonlinen verden,
in vslodsr dsr Lagen niodt mit Lpsise dslastet, also niodt in Verdauung anderer
Ltotts begriffen ist.

Liner besonderen lZeveistüIirung, dass dis Lodensr Husllen für odronisods
Latarrde der^.tdinungsorgans äusserstdeilvirdsnd sind, dsdartes niodt. kerlNImke
liutoritäien von anerkannter Bedeutung dadsn siod längst, odne Vkdsrspruod 2U
tlndon, dabin goäussert. dass gerade der kebrauod del' (luellen, aus velidiiul die

dauxtsäodliod gevonnsn verden, ^siod (vis sin Laodkenner sodrsidt) gan2 vor-
2ügliod kür das ganre Kedist Lkronlsod-enteündlioker Xrankkeitön dsr Respirations-
Organe, in specie des Rsdldopts und der dlasopdar^ngsal-Lodlsimdaut eignet

àîlsr ûàtioiieu pilgern allMdrliod in so grosser
^adl naod dem sodönsn daunusbad, dass man dort

die Linpündung dat, es vürde die 'iVirdung, velode die Lodsnsr Lruunsn auod
für anders, namsntliod Ilntsrleibsdranddeitsn, bieten, untersodâàt. Lrustkrankê
verlangen auod am meisten naod einer Lortseàung dsr Lodsner Rur durod Ke-
brauod dsr Soâener Aliners,1-?ÄSti11en, veil sie visssn, dass disseldsn aus
dsn besten (jusllsn Lodens, unter àr^tllebsr Controls, durod Abdampfung ge-
vonnen verden. Lin är^tlioder Lodrittsteller rätd ?um Ksdrauod der minerali-
sodsn Laturdsilinittsl Lodens da, vo „Rsi22ustäiide dsr Respirations-Organe
vorbanden sind, velode dsn Vsrdaodt dsr Luilgen-Ldtdisk srvsodsn". Ist
letztere aber eingetreten, so virden die 8«âêIItr Ilillörul-kästillsn den die Lungen-
Rdtdiss begleitenden Latarrdsn der öronodisn entgegen.

Laod IiHIIMH" nnà 8ÍD6âII'^Hî^ÛIìàlìMI1 ist ^ur Vsrdütung oder Lüde-
rung dsr Laodvsdsn dsr Kebrauod der Zoàsusr MlieraI-?astiIIsll in dodem Krade
indi^irt und bildet sine Vorsiodtsmassregel, die ebenso durod die Lorgtalt der
Rflege eines Kenssenden geboten, als pekuniär lsiodt 2u bssodaffsn ist.

Lodlisssliod sei disr nood ervädnt, dass bei den qualvollen Leiden, denen
unsers Rinder untervorksn sind, dsr Lsdrauod dor 8«àiier
vädrsnd des »ìvUvIIiIUsìîZllS Zlliiulral - tiNitildll von erlolgreiodstor IVir-
kung ist. Lsrudigend, lindernd und lösend in idrein Lffskts, mildsin sie die
anstrengenden Rusdrüods des krampfdattsn Hustens, dssodlounigen und erleiod-
tern die Lodlsiinabsonderung, sodväoden somit ungsmsiil die naod dein Lüsten
eintretenden Lrbrsodungsn und deden die dsn Lüsten begleitende, ott an das
Lrstioksn grenzende ^.tdsinnotd. Lins Rastillsnkur bei Reuoddustsn nimmt dsr
gstädrliodsn Rrankdeit Lodvsrs und IVuodt und dat sieb vollkommen bsvädrt
als das vornsdmste dissbs^ügliode Linderungsmittel.à vàêê Vàarznsiimttsl sind dis 8odener Mineral-Pastillen bei allen
Ltändsn gevorden, und izadlrsiode Zeugnisse von ^.sr^ten des In- und d.us-
landes sxrsoden laut dafür, dass sie die IVirkungsn, velode man von idnsn
srdofkt, auod in Vadrdsit üben.

I <Ii<- « >^<-îî »<»- I l ixO-ii,
« îix liI.ii> vird mit
kenugtduung das lindernde und 2ur Kenssung dinlsitsnde 'iVirken dsr Loâever
Dlinvrs.l-?s.sti11erl vadrnsdmen und dedsr, der siod eines so vodltdätigLN
Nittsls versiodern vill, jlndet unter dsn vielen Ls?ugsstsllen diejenige, velolie
idm das gsvädrts Lausmittsl odne Lüde liefert.

Lie Loâener Aliners.1-?».stillen bilden unstreitig und mit Reodt das bevorzugteste dissbs^ügliods Lsilmittel unserer êieit. Ruf Krund idrer Leilkratt errsgteil
dieselben bei dsr jüngst stattgsdabten Lrölknung dsr Internationalen Russtsllung in Brüssel niodt allein die besonders Rutmsrksamksit und die lobende Rnsrken-
nung Keiner Achestät des Rönigs dsr Belgier, sondern sie fanden auod die vollste Würdigung dsr dervorragendstsn Rutoritätsn und dsr taodkundigsn Breisriodter.

Ber verdienstvolle mediàisods Lodrittstellsr Lr. I<old sagt über die
Lodsner Leilqusllsn, deren trsnsportativss Brodukt die Koâener Illiners.1-
?»sti11en sind: »Bis Leilkratt dat durod die döodst glüokliodsn Lrtolge bei

I-NVAentnlierKulose die verdiente Rnsrksnnung gefunden, dood niodt
minder glänzend sind die Resultate dsr Lsilvirkungen bei Lrkrankung dsr
A.tdm.iai»AS0rAS,lis und bei ^ensn Rrankdeitsstutsn, die mit dem gemein-
samen Hamen vd.ronisvli.vr ILs.ts.rrd bersiodnet verden."

I)r. med. Obst, Leipzig, konnte vie folgt über die Rnvsnduug dsr
Lvàeirsr 2liliers.l-l?».sti1lvn bsriodten: ,Iod kann Idnsn mittdsilsn, dass

die angsvandtsn Lodsner Mineral - Bastillsn gan2 voriiügliodsn Lrlolg gs-
dabt. Lotort daben sie s.irsserorâvntliod KiiiistiA auf âie üxxevto-
rs.tior>. gsvirkt, so dass dsr Lüsten, der allen angsvandten Mitteln trcàts,
siod sodnsll 2um Besseren gsvsndet dat und vie gan2 gesodvunden ist."'
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Sum 2ln6citfcn
an

Jvan IP il liant-Bans 1}?cv
gEjÏDrÈEit an MMlparbtEn 1888.

ÏDtr feitben trauernb biefe geilen, fie 511 eßreti —
Die ftefs pr (Eßat bereit, mit Iferj unb ijänbeit,
IPo fie im Pienft ber Siebe Hrbett fänbeit,
Unb ber Sarmfyerjigfeit — mir miiffen fie entbehren

2>er Brtïtfdî - Cunttnrnfaïe Bmtb unb
brr $i1|Urciicf Jramntbrrbanb.

jfH^aê crfte ®eftreben biefe? SBeltBerhanbeg, ber aus bent

©cßooße ber britifctien Sîettungggefelïfchaft (Eescue
^ Society) entfprang, ift baßin gerießtet, bie bureß

bie ßoltjeilidie ^Réglementation üerloren gegangene ßerfön»
Xic£>e Sreißeit mteber §u retten, §u feßüßen unb jene Un»

glüdlicßen, melcße afô außer bent ©efeße unb ben Mrger»
ließen bftedjten fteßenb, mit unbefcßränlter ißolgeigemalt
Beßanbelt merben, mieber in ißre natürlichen tütertfc£jen=

rechte ei^ufeßen. SDtefeg Biel fudE)t ber SSunb buret) 21 b=

f c£) a f f u n g beg ftaatlid) regulirten S a ft e r g ju
erreichen. $er SSunb Bedangt „Aufhebung ber Uiêtjerigert
©ingriffgreeßte ber ©ittenfmlijet". SDann fagtberfelbe: ,,2Bo=

ju biefe amtliche ©anftion beg Safterg? mop biefen ©chub
Bon Dben, mojit biefe Sequemlicßleitgtheorie ber 9îott)men=
bigfeit biefer finnlichen Serfuntftfung? ÏBirb nicht gerabe
hieburch ber ©fanb ber öffentlichen ©titlichïeit erniebrigt,
mirb nicht ber Sugenb bag Safter angügüd), einïabenb,
regbar gemacht? SSerben nicht ©^arafterfeftigïeit, ©elbfi»
beherrfeßung unb Sugenb alg blöbe SBeiberbegriffe hinge»
ftellt ttnb ber heranmachfenben (Generation beiberiet ©e=

fchlechteë non ©taategmegen ju ©innlicßfcit, ©enitßfucht unb
SieberlichMt (Gelegenheit geboten unb auf biefetn SBege un»
fere fêinber !or)perlid) uub Pfßdjifdj ü11 ©run^e gerichtet?
®arunt fagt ber Sunb : „fort mit ber ftaatlichen Smleranj,
fort mit ber ftaatlichen Hebermacßung unb bem ffaatltcßen

©eßuße beg Safterg. " — SDie ntebi§inifc£)=fjUgieintfcï)e 2lb»

tfjeiiung ßeißt bie ftaatlich fontrolirte fßroftitution, fomie
beren Jtotßmenbigfeit : „einen I; D g i e i tt i f ci; e n 3rr»
tßum." ®ie Bolfêmirthfchaftliche Slbtßeilung fngt: „fie
ift ein fojiaïer SBiberfprucß; bie etßifcße Slbtßei»

lung erfennt in ifjr eine SJlonftruofitat auf bem <Ge=

biete ber öffentlichen SUÎoral unb bie juribifcEje SIbtßeilung
oerbantmt bag berftaatlichte Safier alg ein Serbrecßeu. —
SBeil mir nun ba§ Hebel nict)t Bollenbê auS ber SBeît

Berbannen tonnen, roeil mir bag ©cßlcdjte im einzelnen
Snbioibuum erfolgreich p befämßfen nicht im ©tanbe finb,
fo hüben bie SKitglieber beg ïhtnbeg bem ©eßluffe beige»

ftimmt, bah baê Safter nur angreifbar unb erfolgreich be=

fämßft merben tönne Born ©tanbßunlte ber SSernichtung
ber ftaatlichen Drganifation bcêfelben. Sft biefe Snftitution
geächtet, fo ift geächtet jeber Siann unb jebegrau,
mcld)e biefelbe ftlptien ; gebranbmartt ift bie fßroftitution
felbft unb gebranbmartt jebe§ Snbioibuum, baê fid) offen
ober geheim bem Safter in bie Slrme mirft. §aben mir
bieê erreicht, bann fteigt fofort baê SfiiBeau ber öffentlichen
föioral; unb fchüht enblid) bie ftrenger geinorbene öffentliche
Slleinung oor bem bebachtlofen, leichtfinnigen fjatfe, bann
ift in erfter Sinie unfere Qugenb Bor bem frühen 23er=

berben gerettet ; Zölibat unb ©Ijebrud) merben nicht mehr
an ber ïageêorbnung, bie @he tuirb eine heiligere Snfti»
tution fein unb bie ffantilie eine feftere Safiê erhalten,
baS fojiale Seben aber ein frieblidjercê unb bag Boltg»

mirthfehaftliche ein gebeihlidjereg fein.
®er SSritifch'Sontinentale Sunb hat nun in allen Sän»

bern, mo er Sobeit gefaxt, biefe? fßrinjifj 311 Bermirtlichen
gefugt, unb mo tluge, Dorficijtige unb erfahrene
SQiitglieber beëfelbcrt bie ©ache an bie tpanb genommen,
finb bie günftigen Solgen nidjt auggeblieben.

Slujfer bem bireften ^reujjuge be? Sitube? gegen ba?

Berftaatlichte Safter, madjt berfelbe große Slnftrengnngen,
einerfeit? 3ur Hebung ber gefallenen SKitmenfchen burdf)
feine Sîettungêanftalten, anberfeit? 3um ©cßuhe Bor bem

moralifchen Salle, burd) SBerte ber S33oi)tti)ättgfeit unb
IDicnfdjenliebe. Heber bie aufoßfernbe 2(rt unb SBeife,
mie bie SJlitglieber be? Sunbe? auf biefem ©ebiete ber
Humanität in allen Säubern arbeiten, gibt bie Siteratur
unb ffoegieü ba? S3unbe?organ »Le Bulletin Continental«
näßeren Ütuffdjluß. ©ine ber fdjönften Slnflalten, meldje
bie ißarifer Slbtheilung gefchaffen, finb bie Slettungghäufer
ber (Gefangenen Bon ©t. Sasar. 21n ber @fii|e berfelben
fteßt heute bie große sSh^au'x'obin ÜJiab. ^fabelte Sogelot,
eine Srau in ben greifen 3ahren, ^ie ee große ©rfaß»
rung, eblert ©harafter unb rationelles Hrtljeil mit beben»

tenben, geiftigen Sor3ügen unb guter Silbung Bereint.
©ine größere Singa^ï folcXjer Srauen, bie auf ber fröße
beS 19. Sahrßunbertg fteßen, tßun bem Sunbe noeß Siotß,
benn folcße allein finb im ©taube, bag 311 erfüllen, mag
bie Srau alg Sunbegmitglieb leiften foß unb gtuar : ©r=
ft eng, bie gan3e ©röße ber ^JSringtfaien biefeg SBeliBer»

Iltir ßaben „Herdas" bie „letjten <2hren"
Dabnrcf) nodj niait ernitefen mit bem Sorbecrfpenbeit,
Um ißn ber trbtfdjen i^iilXe mitjufenben,
His ob's ber pflichten Hntheil Iehjte mären.

Hiebt burd) bas (Srabgeleit in metheooller Stunbe
— Pas tief unb ernft bas ijerj eud) ließ bemegen —
Die leßte pftid;t ermädist nod; unferm Suube,
Pod; rußt bartn für uns ein tiefer Segen :

Pen „(Seift ber Hbahrßeit" unb ber üreue pretfen
Unb barnaeß tßun, ßetßt (Eßre tßr ermetfen

2er ücrEarten „iScriia»" getoitiaet- i-un „S-eiitiiciä".

——1^—
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WitthàM des HchMzerWMkMrllà
Monsiliche Gratisbeilage zur „Schweizer Frauenzeikung".

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats. Motto.- Eine sür Alle, Alle für Eine!
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ZINN Andenken
an

F r an William- H an s h r e r
gestorben an Weihnachten 1888.

Wir senden trauernd diese Zeilen, sie zu ehren —
llic stets zur That bereit, mit Herz und Händen,
Wo sie im Dienst der Liebe Arbeit fänden,
Und der Barmherzigkeit — wir müssen sie entbehren!

Der Britisch - Continentale Bund und
der Schweizer Franenverband.

HW^as erste Bestreben dieses Weltverbandes, der aus dem

Schooße der britischen Rettungsgesellschaft (Nssous
Kooistch entsprang, ist dahin gerichtet, die durch

die polizeiliche Réglementation verloren gegangene persönliche

Freiheit wieder zu retten, zu schützen und jene
Unglücklichen, welche als außer dem Gesetze und den bürgerlichen

Rechten stehend, mit unbeschränkter Polizeigewalt
behandelt werden, wieder in ihre natürlichen Menschenrechte

einzusetzen. Dieses Ziel sucht der Bund durch
Abschaffung des staatlich regulirten Lasters zu
erreichen. Der Bund verlangt „Aufhebung der bisherigen
Eiugriffsrechte der Sittenpolizei". Dann sagt derselbe: „Wozu

diese amtliche Sanktion des Lasters? wozu diesen Schutz
von Oben, wozu diese Bequemlichkeitstheorie der Nothwendigkeit

dieser sinnlichen Versumpfung? Wird nicht gerade
hiedurch der Stand der öffentlichen Sittlichkeit erniedrigt,
wird nicht der Jugend das Laster anzüglich, einladend,
reizbar gemacht? Werden nicht Charakterfestigkeit,
Selbstbeherrschung und Tugend als blöde Weiberbegriffe hingestellt

und der heranwachsenden Generation beiderlei
Geschlechtes von Staateswegen zu Sinnlichkeit, Genußsucht und
Liederlichkeit Gelegenheit geboten und auf diesem Wege
unsere Kinder körperlich und psychisch zu Grunde gerichtet?
Darum sagt der Bund: „fort mit der staatlichen Toleranz,
fort mit der staatlichen Ueberwachung und dem staatlichen

Schutze des Lasters. " — Die medizinisch-hygieinische
Abtheilung heißt die staatlich kontrolirte Prostitution, sowie
deren Nothwendigkeit: „einen hygieinischen
Irrthum." Die volkswirthschaftliche Abtheilung sagt: „sie
ist ein sozialer Widerspruch; die ethische Abtheilung

erkennt in ihr eine Monstruosität auf dem
Gebiete der öffentlichen Moral und die juridische Abtheilung
verdammt das verstaatlichte Laster als ein Verbrechen. —
Weil wir nun das Uebel nicht vollends aus der Welt
verbannen können, weil wir das Schlechte im einzelnen
Individuum erfolgreich zu bekämpfen nicht im Stande sind,
so haben die Mitglieder des Bundes dem Schlüsse
beigestimmt, daß das Laster nur angreifbar und erfolgreich
bekämpft werden könne vom Standpunkte der Vernichtung
der staatlichen Organisation desselben. Ist diese Institution
geächtet, so ist geächtet jeder Mann und jede Frau,
welche dieselbe schützen; gebrandmarkt ist die Prostitution
selbst und gebrandmarkt jedes Individuum, das sich offen
oder geheim dem Laster in die Arme wirft. Haben wir
dies erreicht, dann steigt sofort das Nivean der öffentlichen
Moral; und schützt endlich die strenger gewordene öffentliche
Meinung vor dem bedachtlosen, leichtsinnigen Falle, dann
ist in erster Linie unsere Jugend vor dem frühen
Verderben gerettet; Wliìmt und Ehebruch werden nicht mehr
an der Tagesordnung, die Ehe wird eine heiligere
Institution sein und die Familie eine festere Basis erhalten,
das soziale Leben aber ein friedlicheres und das
volkswirthschaftliche ein gedeihlicheres sein.

Der Britisch-Continentale Bund hat nun in allen
Ländern, wo er Boden gefaßt, diese? Prinzip zu verwirklichen
gesucht, und wo kluge, vorsichtige und erfahrene
Mitglieder desselben die Sache an die Hand genommen,
sind die günstigen Folgen nicht ausgeblieben.

Außer dem direkten Kreuzzuge des Bundes gegen das
verstaatlichte Laster, macht derselbe große Anstrengungen,
einerseits zur Hebung der gefallenen Mitmenschen durch
seine Rettungsanstalten, anderseits zum Schutze vor dem

moralischen Falle, durch Werke der Wohlthätigkeit und
Menschenliebe. Ueber die aufopfernde Art und Weise,
wie die Mitglieder des Bundes auf diesem Gebiete der
Humanität in allen Ländern arbeiten, gibt die Literatur
und speziell das Bundesorgan »las Uullstiu OontiusntuI«
näheren Aufschluß. Eine der schönsten Anstalten, welche
die Pariser Abtheilung geschaffen, sind die Rettungshäuser
der Gefangenen von St. Lazar. An der Spitze derselben
steht heute die große Philantropin Mad. Isabelle Bogelot,
eine Frau in den greisen Jahren, die eine große Erfahrung,

edlen Charakter und rationelles Urtheil mit
bedeutenden, geistigen Vorzügen und guter Bildung vereint.
Eine größere Anzahl solcher Frauen, die auf der Höhe
des 19. Jahrhunderts stehen, thun dem Bunde noch Noth,
denn solche allein sind im Stande, das zu erfüllen, was
die Frau als Bundesmitglied leisten soll und zwar:
Erstens, die ganze Größe der Prinzipien dieses Weltver-

Wir haben „Veritas" die „letzten Ehren"
Dadurch noch nicht erwiesen mit dem Lorbecrspenden,
Um ihn der irdischen Hülle mitzusenden,
Als ob's der Pflichten Antheil letzte wären.

Nicht durch das Grabgeleit in weihevoller Ltunde
— Das tief und ernst das Herz euch ließ bewegen! —
Die letzte Pflicht erwächst noch unserm Bunde,
Doch ruht darin für uns ein tiefer Segen:

Den „Geist der Wahrheit" und der Treue preisen
Und darnach thun, heißt Ehre ihr erweisen?
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BanbeS gu erf äffen, in fid) »erarbeiten intb Ber«

ftepen gu tonnen ttnb nacp biefern SSerfiänbnifj gu Wirten ;

gtoeitenê, fiep würbeöott gegen bte ©ittgrtffe beê öffent«

lictjen Safterg p ergeben, mit ($irtfid)t itnb SHugpeit ba«

gegen gu goroteftiren unb bieg gu tfjmt oigne ©infeitigfeii,
opne religiöfen ganottënmS, nocp fonfefftoneöe S3efcirantt=

Beit, fonbern mit alt' ber ©hriften« unb SJJenfcpett«

liebe, meiere feinen llnterfcpieb ber fßerfon unb be»

©tanbeê tennt unb nur bag grofje (Mute, not Singen pat.

Sïïë UnteraBtpeitungen beê Suttbeê tjaben mir nod)

angufüfjrett :

1. Sie »Association du Sou«, 1879 in ©enf ent«

ftanben, toelcfje burdf 5 Stoppen «Jodetten bte 9îettung§=

anftatten beê 83unbeS gtt unterftöljen fid) bemüht.

2. ®te „internationate Serbinbung ber greunbinnen
junger SJtäbdijen", bic am 21. 'September 1877 bon 22
Samen beim erften Songreff in (Senf gegrönbet mürbe.

Ser Hauptjwed btefer Serbinbitng ift, jungen SMbdjen,
bie in'» Stuêtanb geigen, einen ©cpu| in fremben Stäbten

gu getoälgren. Siefe SSerbinbung pat eine mirftidje unb

fegenêreicpe SSebeutung nur itt ben gröjjern Stäbten.

SBie ftellt fic£) nun ber @dgweiger«grauenberbanb gum
33ritifch=©otttiitentaten=33unbe? SItg junge©, Eompfejçeê SRit«

glieb, ift eg bor altem feine Stufgabe, bie Arbeiten, foluie
bte Strt beg ÏBirteitê beê Sunbeê gu ftubiren uub niept

überftürgt unb ungeftputt Hattb angutegm an bte ftaat«
lieben SSeranberangen, Wetcpe ber Sttnb gu bewirten firebt,
fonbern fid) erft über Strt unb SBeife ber (Eingriffe ttnb

über bte öorfieptige unb jwedmajjige Slugfüpntng berfetben

Betetjren gu taffen. Sarunt foßen mir ©djweigerfrauen
Bon biefem ©tanbpuntte aug Oor Slttern ein offenes, macp=

fameê Sluge tfuben, unb ruptg bte ©tunbe abmarten, mo

Sernunft unb ©rfaprung gu panbetn gebieten, bann aber

fietgen mir feft Sttte für (Sine, Sine für Sitte unb men
ben mir bann ben Sfeftrebungen beg 83unbe§, menu audi

fpätern unb tangfaroen, bodg fidjern Stupen bringen. Heute
aber ift eg fcpon unfere Sßflicttt, unb rufen mir Sttte utt«

fere SRttgticber baju auf, bafg jebeê fetbftlo» fief) bewätgre

itt SBerfen ber Siebe unb gur ttnterftü|ung feine» SJtäcp=

ften iomtb gu bieten bereit fei. Stäben bodg atte unfere

gegrünbeten unb in ïtuêficpt genommenen gnftitutionen
ben (Sinen ,3mecf, ben SRenfcpen unb fpejiett bte grauen
an Slorper ttnb ©eetc gu tgeben, ben SIrbeitgtofen paffettbe
SXrbeit gu Oer mittet«, unb mo eg itng mögüdg, bte @r«

WerbStpätigfeit ber grauen gtt tjeben, ber eingig fiefgere

SBeg, um fie bor moratifdgen gepttritten gn bemalen,
gpr SRütter aber unfereg ©cpweiger grauenberbanbeg,
mottet gpr (Sucre ©opne unb Söcpter mit gteicpem ©rufte
unb gleicher moratifeper Strenge ersteigert, mottet gf)r f'e
beibe gu gteirfg fetbftftänbigen Staatsbürgern Ijeronbilbett
ttnb menu Spr iene &öpe ber SRorat erreicht paben merbet,
bann brechet gtgr bantit, mie mit Simfon» Strmen bte

SßfeiXer beê (Saueg ber ftaattidjen tßroftitution. gpr aber

ïgabt bitrdg ebte ©ntwidtung ©uerer Stnber gu bürgerlich
unb fitttidg freien SRenfcpen ber îRacpmett einen ehernen

Sempet für gamitientngenb uttb pâuêticheê ©tüd errichtet.
Sic» fei ©iter erfteê unb gefegneteê SSirfen auf bent 2ïr=

beitêfetbe be» groffett ntoralifc^ett SBettbintbeê, — baf?

©ttere Strbeit fruchtbar unb gefegnet fein möge, toünfcpt im
Slawen alter (Serbastbegfcpweftern, bie SSerbartbegpräfibentin

Med. Dr. garner.

Dp cut ütx-3 iffun a ber Anduion „fraternité"
bm .9cl|ftteffer Jfraurnbrrttanbrn

abgehalten ttn Sunftpaufe gur „Steife" in gürtep.
(fflorrcftjonbenä.)

MÖStn gapr fttgtoercr Strbeit, aber glüdtidger ©rünbuttg,
mit befrtebtgenbem Stücfbticf auf bte Setftungen ber

h .fommiffioncit unfere» SSereinê, liegt hinter utt§."
SDÎit biefen SBorteit eröffnete baê ißräfibium unfere ©ijpng
uub Igob bgeroor, rote münfdgengmerttg eg märe, ba§ jebe
grau ügeitnafgnte am öffenttidgen Seben, bag fie îpeber
ihrer eigenen ißerföntidgfeit, nod) ihren S3 er £>ält=

niffen gerecht werben fönne, menu fie biefe SSerpftidgtung

rdcht anerfennt. (Begügtid) einer barauftgtn geftettten SIn=

frage feiten© eine© SSereinêmitgtiebeê, inm'tefern einer grau
fotdie Settgeitigung möglich fei, erläuterte bag fßräfibium:
„Sein SJIenfct) tarnt nicht ttgeitnehmen baran, benn eg

gibt feinen Sdgritt gmifetgen SJÎein unb ®ein, otgne baß

mir babutdg ttgetigenommen hätten am öffentlichen Seben.

Slber wie mir baran theitnetgmen, bag madgt ben SBerth

aug, ttnb baDott Igängt ab, ob ber Schritt gu Slufs unb

grommen für unfern fgaugtjatt, für unfere gamitie uttb

gum Segen für ben Slädgften ermathfe ober nicht. ®er
©ebitbete, unb gunädgft bie grau au» ber befiigenben

ft'taffe, hat ©etegentgeit genug, ben Sßerth tgieöon gu er=

tennen, inbem fte, bem Untergebenen ober bem ®arbenben

entgegentommenb, mit Slatt) unb Sfg^ fû1" beffett ^ümnter=

ttip ttnb 93ebürfniffe ein Stuge unb ein §erg tga3 ltm bie«

fetben nach ©erechtigteit gu beurttgeiten; biefe grau beftijt
bann ©inftuh genug, um ber Ungufrtebenheit gtt fteuern,
uttb hat bie fßftidgt, gettem gu fagen, bah er nod) niept
ber Sebauerngmerttgefte fei, baß eg Stete gebe, bie mit
noch metgr 3Jtüt)fatunb ©ntbetjrung ober fchmererer Sranf-
heit gu tampfen tgaben; ferner, baß eine jebe ©efettfchaftê»

ttaffe mieber ipre Serpfttdghmgen, „eilt jebe g ®ach fein
Ungemach" berge. So tonnen mir Slnbern gum Segen

fein, inbem mir bie ©inficht unb bie ßufriebentgeit pftangen
unb bitrdg unfere entgegentommenbe ©tgeitnahme unb unfer
Scrftaubniff bte SUdgiigteit foteper ®ruttbfä|e tlgatfä-htidg

Borführen, ©rft auf biefe SBeife — burdg bag gntereffe am
Sooê be» Bom ©d)idfat SUinberbegünftigten — betitnbett

mir, baff mir unier gatgrhunbert Berftelgen unb unferer

Serpfüdttung gegen ben tRachften mürbig nad)Eontmen."
©g folgte nun feiten© etneg ^omitemitgtiebeS ein ttte=

ferat über „bte Sertiner Sottêtudgen". Saut bem«

felöen finb biefe ©üdgett im gahre 1866, Bor Slttêbruch
beê Srtegeê, bttreh grau Stna SJIorgenftern itt Sertin ge=

grünbet morben, inbem fie einen Serein in'ê Seben rief,
fomie eine Sammlung öeranftattete, metdge 1300 SJIart

ergab unb bte ©röffnung Bon fünf foteher S3oIf©füc^en

innert fedgS SJIonaten utögtid) ntad)te. 9trn erften Sage
fchon fpeiêten in ben fäufttdg erworbenen Speiferänmen
bereits 400 ißerfonen Bon 11—1 Upr gu SBlittag, mor«

unter ©tubenten, Seprerinnen, grauen unb Stäbchen beg

Slrbeiterftanbeê, Stanner aug ©efdgaften unb gabrifen.
Scadg Ueberminbung ber erften Sd)wtertgfetten, bie bem

teitenben SScretne durch bte .fonfnrreng ber SSirtfp er«

wachfett maren, gebietgen buch biefe SSotfgtüchen im Saufe
ber gahre» un^ ö'e ®efidte mürben immer miebey gebedt.

®te Hauptaufgabe, bie ftdf btefer 8erfnter«$kretn geftettt

hat, ift btejenige, bent SIrbeiter einmal per ®ag eine fräftige,
gefunbe Staprung um eilt bttligeS ©ntgett gtt berabreichen.

®ie attimaiifdgen unb Begetabitifcpen Sîafjrftoffe werben

richtig unb fepmadtgaft in einem ©eridgt tongentrirt unb

appettttiep feroirt; bttrep richtige ©intpeitung unb Bortpeit«
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bandes zu erfassen, in sich verarbeiten und
verstehen zu können und nach diesem Verständniß zu wirken;
zweitens, sich würdevoll gegen die Eingriffe des öffentlichen

Lasters zu erheben, mit Einsicht und Klugheit
dagegen zu Protestiren und dies zu thun ohne Einseitigkeit,
ohne religiösen Fanatismus, noch konfessionelle Beschränktheit,

sondern mit all' der Christen- und Menschenliebe,

welche keinen Unterschied der Person und des

Standes kennt und nur das große Gute vor Augen hat.

Als Unterabtheilungen des Bundes haben wir noch

anzuführen:
1. Die »sstsovointion àu 187ö in Genf

entstanden, welche durch 5 Rappen-Kollekten die Rettungsanstalten

des Bundes zu unterstützen sich bemüht.

2. Die „internationale Verbindung der Freundinnen
junger Mädchen", die am 21. September 1877 von 22
Damen beim ersten Kongreß in Genf gegründet wurde.

Der Hauptzweck dieser Verbindung ist, jungen Mädchen,
die in's Ausland gehen, einen Schutz in fremden Städten

zu gewähren. Diese Verbindung hat eine wirkliche und

segensreiche Bedeutung nur in den größern Städten.

Wie stellt sich nun der Schweizer-Frauenverband zum
Britisch-Continentalen-Bunde? Als junges, komplexes
Mitglied, ist es vor allem seine Aufgabe, die Arbeiten, sowie
die Art des Wirkens des Bundes zu studiren und nicht

überstürzt und ungeschält Hand anzulegen an die
staatlichen Veränderungen, welche der Bund zu bewirken strebt,

sondern sich erst über Art und Weise der Eingriffe und

über die vorsichtige und zweckmäßige Ausführung derselben

belehren zu lassen. Darum sollen wir Schweizerfrauen
von diesem Standpunkte aus vor Allem ein offenes,
wachsames Auge haben, und ruhig die Stunde abwarten, wo

Vernunft und Erfahrung zu handeln gebieten, dann aber

stehen wir fest Alle für Eine, Eine für Alle und werden

wir dann den Bestrebungen des Bundes, wenn auch

spätern und langsamen, doch sichern Nutzen bringen. Heute
aber ist es schon unsere Pflicht, und rufen wir Alle
unsere Mitglieder dazu auf, daß jedes selbstlos sich bewähre
in Werken der Liebe und zur Unterstützung seines Nächsten

Hand zu bieten bereit sei. Haben doch alle unsere

gegründeten und in Aussicht genommenen Institutionen
den Einen Zweck, den Menschen und speziell die Frauen
an Körper und Seele zu heben, den Arbeitslosen Passende

Arbeit zu vermitteln, und wo es uns möglich, die

Erwerbsthätigkeit der Frauen zu heben, der einzig sichere

Weg, um sie vor moralischen Fehltritten zu bewahren.

Ihr Mütter aber unseres Schweizer-Frauenverbandes,
Wollet Ihr Euere Söhne und Töchter mit gleichem Ernste
und gleicher moralischer Strenge erziehen, wollet Ihr sie

beide zu gleich selbststündigen Staatsbürgern heranbilden
und wenn Ihr jene Höhe der Moral erreicht haben werdet,
dann brechet Ihr damit, wie mit Simsons Armen die

Pfeiler des Baues der staatlichen Prostitution. Ihr aber

habt durch edle Entwicklung Euerer .Kinder zu bürgerlich
und sittlich freien Menschen der Nachwelt einen ehernen

Tempel für Familientugend und häusliches Glück errichtet.
Dies sei Euer erstes und gesegnetes Wirken aus dem

Arbeitsfelde des großen moralischen Weltbundes, — daß

Euere Arbeit fruchtbar und gesegnet sein möge, wünscht im
Namen aller Verbandesschwestern, die Verbandespräsidentin

Nsci. Or. Farn er.

Dxzember-Sitzung der Sektion „Fraternité"
des Schweizer Frauenverkandrs

abgehalten im Zunfthause zur „Meise" in Zürich.
(Korrespondenz.)

Jahr schwerer Arbeit, aber glücklicher Gründung,
mit befriedigendem Rückblick auf die Leistungen der

ü
^

Kommissionen unseres Vereins, liegt hinter uns."
Mit diesen Worten eröffnete das Präsidium unsere Sitzung
und hob hervor, wie wünschenswert!) es wäre, daß jede
Frau theilnähme am öffentlichen Leben, daß sie weder
ihrer eigenen Persönlichkeit, noch ihren Verhältnissen

gerecht werden könne, wenn sie diese Verpflichtung
nicht anerkennt. Bezüglich einer daraufhin gestellten
Anfrage seitens eines Vereinsmitgliedes, inwiefern einer Frau
solche Betheiligung möglich sei, erläuterte das Präsidium:
„Kein Mensch kann nicht theilnehmen daran, denn es

gibt keinen Schritt zwischen Mein und Dein, ohne daß

wir dadurch theilgenommen hätten am öffentlichen Leben.

Aber wie wir daran theilnehmen, das macht den Werth
aus, und davon hängt ab, ob der Schritt zu Nntz und

Frommen für unsern Haushalt, für unsere Familie und

zum Segen für den Nächsten erwachse oder nicht. Der
Gebildete, und zunächst die Frau aus der besitzenden

Klasse, hat Gelegenheit genug, den Werth lsievon zu
erkennen, indem sie, dem Untergebenen oder dem Darbenden

entgegenkommend, mit Rath und That für dessen Kümmer-

niß und Bedürfnisse ein Auge und ein Herz hat, um
dieselben nach Gerechtigkeit zu beurtheilen; diese Frau besitzt

dann Einfluß genug, um der Unzufriedenheit zu steuern,
und hat die Pflicht, Jenem zu sagen, daß er noch nicht
der Bedauernswertheste sei, daß es Viele gebe, die mit
noch mehr Mühsal und Entbehrung oder schwererer Krankheit

zu kämpfen haben; ferner, daß eine jede Gesellschaftsklasse

wieder ihre Verpflichtungen, „ein jedes Dach sein

Ungemach" berge. So können wir Andern zum Segen

sein, indem wir die Einsicht und die Zufriedenheit pflanzen
und durch unsere entgegenkommende Theilnahme und unser

Verständniß die Richtigkeit solcher Grundsätze thatsächlich

vorführen. Erst auf diese Weise — durch das Interesse am
Loos des vom Schicksal Mmderbegünstigten — bekunden

wir, daß wir unser Jahrhundert verstehen und unserer

Verpflichtung gegen den Nächsten würdig nachkommen."
Es folgte nun seitens eines Komitemitgliedes ein

Referat über „die Berliner Volksküchen". Laut
demselben sind diese Küchen im Jahre 1866, vor Ausbruch
des Krieges, durch Frau Lina Morgenstern in Berlin
gegründet worden, indem sie einen Verein in's Leben rief,
sowie eine Sammlung veranstaltete, welche 1300 Mark
ergab und die Eröffnung von fünf solcher Volksküchen

innert sechs Monaten möglich machte. Am ersten Tage
schon speisten in den käustich erworbenen Speiseräumen
bereits 400 Personen von 11—1 Uhr zu Mittag,
worunter Studenten, Lehrerinnen, Frauen und Mädchen des

Arbeiterstandes, Männer aus Geschäften und Fabriken.
Nach Ueberwindung der ersten Schwierigkeiten, die dem

leitenden Bereine durch die Konkurrenz der Wirthe
erwachsen waren, gediehen doch diese Volksküchen im Laufe
der Jahre, und die Definite wurden immer wiedex gedeckt.

Die Hauptaufgabe, die sich dieser Berliner-Berein gestellt

hat, ist diejenige, dem Arbeiter einmal per Tag eine kräftige,
gesunde Nahrung um ein billiges Entgelt zu verabreichen.

Die animalischen und vegetabilischen Nährstoffe werden

richtig und schmackhaft in einem Gericht konzentrirt und

appetitlich servirt; durch richtige Eintheilung und Vortheil-
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ïjafte ©infäufe (bei unentgeltlicher Verwaltung), überbauet
burd) iljre muftergültige Drganifafion, fonnfe btefe Xlttter=

neïimung gum VolfSmohl profpertren, mührenbbem bie VoïfS»

fühen anbern DrtS nicijt fo gebetï)ïtc^e gortfdjritte, öfters
fogar giaSfo machten. Sott bem berliner»Verein bagegen

War fdjon ira ÎXtobern&er 1885 ber Slntrag gefteïït unb

angenommen worben gur ©rünbttng füe^ieHer grauen»
Hitch en, non benen gegenwärtig fctjon gWei in Vetriebftetjen.

Sei ©rünbung ähnlicher Slnfialten — toelc^e unfere
VerbanbS»ißräftbentitt in biefem ©inné ben ©hwetgerfrauen
einguführen empfiehlt, ift bor Idem berborptjeben, baff

berartige Qnftitute nic£)t boit fpefulatioen Hopfen, fon»

bent bon Seiten eineS SSoIjltiptigfeitSbereineS ausgeben

foHen, ber bie Verwaltung unentgeltlich fieforgen mürbe;
baS leitenbe ißringip ber ^Berliner Slnftalt bürfte babei

nicht aufjer Sldjt gelaffen merben, bah ber Slnfdjein beS

SllntofenfpenbenS fieftmöglichft bermteben merben foßte, um
ba§ ©efüfjl beS Honfumenten nicht gu beriefen; benn folcße

Slnfialten tonnen nur bann an§ fid) felfift erhalten wer»

ben, menn bie Vetheiligung eine grobe ift, reff), bie gre»

queng berfelben.
®ie greitnarfen=@penben an toürbige Hranfe

unb Slrme, bon benen bie ©peife in'S £>auS abgeholt

mirb, finb jebenfaßS empfehlenswert!), unb bei biefem Sin»

laffe wirb ermähnt, bajj bie ©c£>roeijerifcCje ©entern»
n ü b i g c @ e f e 11 f cb a f t bereits © f) e i f e ü d) c n gegritnbet bat,

fpegieß p ©unften entfernt wofmenbcr ©hulfinber, unb

bafj fie in bem Seftreben, pr £ßolfStüo£)lfat)rt beiptragen,
eine populär gehaltene Vrofclpre beröffentlidjte, Worin fie
bie ©Mich» unb Häfe»Honfumation an ©teile beS minber»

Wertbigen HaffeegenuffeS emfofielflt.
©in gWeiteS Referat, ebenfaßS bon einem Comité»

ÜRttgliebe, fießanbelte bie 3Jiäbdien=@rgteI)HngS 2ln»

flatten ber ©prenlegion ln Ls Loges
à St-Gennain, in granfreid) gegritnbet oon Rapolcon I.

Sie Settling ber Slnftalt roitrbe Madame de Campan
anbertraut, unb meitn and) ber militärifdte ^nfcljuittttnb ber

Haftengeift biefer gnftitute — roelctic bie H(o[terergteI)ung

ergangenmufften — für unfere fhweigevifhe« Verhalt»

niffe nicht mafjgebenb ober muftergiltig fein fann noch

foil, fo ift menigftenS btefe Rormalfhule bon lebreu»
ben grauen bocb infoweit in bie Rubrif ber 3Bol)l=
ifiätigfeitSanftalten einpreiben, als barin 320, bar»

unter 220 baterlofe SBaifeit bon 10—-20 fahren, mit

mütterlicher Siebe aufgenommen unb ergogen, p ftrengfter
Drbnung, fReinlic^leit unb ©djmeigfamfeit angehalten unb

fo p guten SJfüttern itttb ©rgiehermnen ihres VoïfeS

berangebilbet morben finb.
gn bcm nachfolgenben ftünbigen Sortrage ber ^3räft=

bentin Dr. garner mürbe ber @d)luh über baS ®hcmn

„®er ïftenfd) in feinen SllterSftufen" be£)anbelt. ©eftüßt
auf bie früher angegebenen anatomifdjen (Einrichtungen
unb phifiologifhen gnuftionen, fomie bie bieSbegügltdjen

©ifferengen, mürben bie üerfhiebenenSiSpofitionen erflärt,
weld)e bie jeweilige SllterSfiufe p gemiffen Hranfl)eiten
präbisponiren. ®ie SIuSgteid)uHgSfäbigfeit für eingetretene

Störungen, fomie bie 2Biberf±onbSfä£)igbett gegen gemtffe

gäl)igteiten mürben für baS jemeilige SebenSalter in ihren
Setfcbiebenbeiten beutlicf) marfirt. $ut Vel)anblung fanten
bie StnftecfungSfranfl)eiten, bie fonftitutioneßen unb lofalen
Seiben, bie ©ntwirflungSfranfheiten unb UnglütfSfäße. Slm

©djluffe mürbe eine UeberficbtSftatifti! über ben gufammen»
bang gemiffer Hranffjeiteu mit ben Sefdjöfttgungen ber SOlen»

fcben gegeben. T. T.

IDent lupctanki kas alte flimt l'ctur fsralfcb

tiefe grage beantmortet §err Dr. SBilbeltn ©ö| in
Dberborf, Vafeßanb, in feinem intereffanten Stuf»

faß.: „Sie Reform ber VolfSfdple im Süd»
Blieb auf bie mirtbfchaftlidjen 3uftänbe ber ©e»

genwart" laut „Schweig. Bcitfcpnft für ©emeinnüßig»
feit," Organ ber fdjweigertfchen ©enteimtüßigen ©efeßfcßaft
(XXYI. gaßrgang, erfteS ipeft) wie folgt:

SaS alte Rom berbanft feine ©rö§e unftreitig feiner

Sittlich feit unb ber über alle SebenSftufen fief) ber»

breitenben ©rgiel)ung, Welche in ber g ami lie wur»
gelten. Sor aßent übten bieo einen burdjgreifenben ©influff
bie grauen, welche ber bjöcbjften Sichtung fid) erfreuten
unb bie SBürbe ber ©l)e burd) tXljarat'fer unb ©eifteSgröjje,
befonberS aber burch Eingebung an baS jüngere ©efd)lecht
berflärten. Shlten öerbanfte man ein gemüthticheS ©lement

iit ber ©rjtehung, eine grünbliche Sachwirfung fittlicfier
©inbrüefe. © a S [title © e f ii fi t S lebe n würbe ni ci) t
bur (fi bie ip a n b b e S SS a t e r S g e r f n i <f t, bem eS

fjoäter oblag, bie SerftanbeSentWidlung feineS îïnaben gu

forbern, ifin in bie ©efcfiicfite, bie Xfiaten unb bie ©efelge

ber Sation einguffifiren unb ifin mit firaftifefien gertigfeiten
bertraut gu machen. Slucfi als bie ipeitigfeit ber ©itte gerfiel
unb bie SJiänner gegen bie ißflid)ten ber ©rgiehung gleich»

gültiger würben, behaupteten noch SERiltter baS innige
Serhültnifs gu ben ©öhnen unb wußten baS ©ift ber mobi»

fefien SSerberbnifg menigftenS bon ber ®iitbfieit abguwehren.

gn un fer er |>eit, Welche ber römifchen Seugeit ähni
liehe ©afeinSformen aufweist, ift eS nun teiber anberê:
©er SSenfch wirb heutgutage geboren (ohne öorgefiurtlidje
©rgiepung) unb bann günftigenfaßS leiblich genährt unb

gepflegt, eine SJfutter aber in beS SöorteS wahrer S3e=

beutung, bie baS im Knaben unb Süngtinge, int SSäbcfieu

unb in ber gungfran Serborgene auf ©raub eigener gnner»
tiefifeit unb Serftänbigfeit gteichfam auf bem ©cfioofie baS

Sinb haltenb gu cutwicfeln Weiß, ift nur SBenigen gegeben,

©iefer SJiangel fontmt aber einmal baber, bah hei,-t'9e

©rgielnutg ber Weiblichen gugenb feine i n n e r l i cfi e ift, baß

matt bei ihrer @rgief)ung bie eigentliche Slntage unb Se»

ftimmung beS SBeibeS aufger Singe täjgt; gum SInbern finb
wir gefährbet in gotge ber bie SObaffe brürfenben wirthlh^ft»
liehen Sage ber ©egenwart, Welche bie SJlutter ber .'ffinber

bielerorten gWingt, fidj aufeerfiaifi beS ^oufcS gu betljatigen.
©te erjiefieitbe Hun ft foß barattf bebaht fein,

baß bie Ipttbertfältigen ©inbrüefe, weihe baS Hinb cm»

pfängt, biefeS gur © d) ö n h e i t unb g r e i h e i t ber
Seele führen. 91ic£)tS aber erfafst fo lebenSboß unb

maefitig unfer ©emütl) als bie Sîetigio it. itnb WaS gibt
cS and) ©dpnereS, als bie erljebeube Sïeligion ber
Siebe? ®ie §inweifungeu auf ben lieben ©oft, ber feine
Sonne über Slße aufgehen unb für Slße regnen laßt, ber ben

Regenbogen in bieSBolfe féijt, brauen SlßeS wachfen, blühen
unb reifen läjjt, auf ben Slfler Slugen warten, bah er ihnen

©peife gebe gu feiner jjeit — biefe iptnweifungen muffen

teligiöfeS unb fittliheS Sebcn in bie gugenb pflangett.
©obann empfiehlt §err Dr. ®ö| bie ©inführung bon

gortbitbungSfdjuten. ®ie Hnabett foßen burd)
|>anb fertigte its Unterricht gur Serthfh äß uttg
beS § anb werf eS geführt werben. ®ic iRabdjen lehre
man tägliche Drbnung unb lehre fie bie Sucht in
bet fpauSwirthfdpft mit tägüdpr Slrbeit auf»

recht erhalten, wie bteS in ber SRün h euer grauen»
arbeitsfhule praftigirt Wirb.
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hafte Einkäufe (bei unentgeltlicher Verwaltung), überhaupt
durch ihre mustergültige Organisation, konnte diese

Unternehmung zum Volkswohl prosperiren, währenddem die Volksküchen

andern Orts nicht so gedeihliche Fortschritte, öfters
sogar Fiasko machten. Von dem Berliner-Verein dagegen

war schon im November 1885 der Antrag gestellt und

angenommen worden zur Gründung spezieller Frauen-
Küchen, von denen gegenwärtig schon zwei in Betrieb stehen.

Bei Gründung ähnlicher Anstalten — welche unsere

Verbands-Präsidentin in diesem Sinne den Schweizerfrauen
einzuführen empfiehlt, ist vor Allem hervorzuheben, daß

derartige Institute nicht von spekulativen Köpfen,
sondern von Seiten eines Wohlthätigkeitsvereines ausgehen

sollen, der die Verwaltung unentgeltlich besorgen würde;
das leitende Prinzip der Berliner Anstalt dürste dabei

nicht außer Acht gelassen werden, daß der Anschein des

Almosenspendens bestmöglichst vermieden werden sollte, um
das Gefühl des Konsumenten nicht zu verletzen; denn solche

Anstalten können nur dann ans sich selbst erhalten werden,

wenn die Betheiligung eine große ist, resp, die

Frequenz derselben.
Die Freimarken-Spenden an würdige Kranke

und Arme, von denen die Speise in's Haus abgeholt

wird, sind jedenfalls empfehlcnswerth, und bei diesem

Anlasse wird erwähnt, daß die Schweizerische Gemein-
nützigeGesellschaft bereits Speiseküchen gegründet hat,

speziell zu Gunsten entfernt wohnender Schulkinder, und

daß sie in dem Bestreben, zur Volkswohlfahrt beizutragen,
eine populär gehaltene Broschüre veröffentlichte, worin sie

die Milch- und Käse-Konsnmation an Stelle des minder-

werthigen Kaffeegenusses empfiehlt.
Ein zweites Referat, ebenfalls von einem Komite-

Mitgliede, behandelte die Mädchen-Erziehungs-An-
stalten der Ehrenlegion zu St, Denis, Iss Kog-ss
à 8t-(fisi'iluur>, in Frankreich gegründet von Napoleon I.

Die Leitung der Anstalt wurde Neàoao äs Cumxan
anvertraut, und wenn auch der militärische Zuschnitt und der

Kastengeist dieser Institute - - welche die Klostererziehung

ergänzen mußten — für unsere schweizerischen Verhältnisse

nicht maßgebend oder musterailtig sein kann noch

soll, so ist wenigstens diese Normalschule von lehrenden

Frauen doch insoweit in die Rubrik der Wohl-
thätigkeitsanstalten einzureihen, als darin 320,
darunter 220 vaterlose Waisen von 10-^-20 Jahren, mit

mütterlicher Liebe aufgenommen und erzogen, zu strengster

Ordnung, Reinlichkeit und Schweigsamkeit angehalten und

so zu guten Müttern und Erzieherinnen ihres Volkes

herangebildet worden sind.

In dem nachfolgenden stündigen Vortrage der
Präsidentin Dr. Farner wurde der Schluß über das Thema

„Der Mensch in seinen Altersstufen" behandelt. Gestützt

auf die früher angegebenen anatomischen Einrichtungen
und phisiologischen Funktionen, sowie die diesbezüglichen

Differenzen, wurden die verschiedenen Dispositionen erklärt,
weiche die jeweilige Altersstufe zu gewissen Krankheiten

prädisponiren. Die Ausgleichungsfähigkeit für eingetretene

Störungen, sowie die Widerstandsfähigkeit gegen gewisse

Fähigkeiten wurden für das jeweilige Lebensalter in ihren
Verschiedenheiten deutlich markirt. Zur Behandlung kamen

die Anstecknngskrankheiten, die konstitutionellen und lokalen

Leiden, die Entwicklungskrankheiten und Unglücksfälle, Am
Schlüsse wurde eine Uebersichtsstatistik über den Zusammenhang

gewisser Krankheiten mit den Beschäftigungen der Menschen

gegeben, A, N

Wem Verdankt das alte Rom seine Grötze?

Frage beantwortet Herr Dr. Wilhelm Götz in
Oberdorf, Baselland, in seinem interessanten Auf-

à säst: „Die Reform der Volksschule im Rückblick

auf die wirthschaftlichen Zustände der
Gegenwart" laut „Schweiz. Zeitschrift für Gemeinnützigkeit,"

Organ der schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft

(XXVI. Jahrgang, erstes Heft) wie folgt:
Das alte Rom verdankt seine Größe unstreitig seiner

Sittlichkeit und der über alle Lebensstufen sich

verbreitenden Erziehung, welche in der Familie
wurzelten, Vor allem übten hier einen durchgreifenden Einfluß
die Frauen, welche der höchsten Achtung sich erfreuten
und die Würde der Ehe durch Charakter und Geistesgröße,
besonders aber durch Hingebung an das jüngere Geschlecht

verklärten, Ihnen verdankte man ein gemüthliches Element
in der Erziehung, eine gründliche Nachwirkung sittlicher
Eindrücke. Das stille Gefühlsleben w u r de nicht
durch die Hand des Baters zerknickt, dem es

später oblag, die Berstaudesentwicklung seines .Knaben zu
fördern, ihn in die Geschichte, die Thaten und die Gesetze

der Nation einzuführen und ihn mit praktischen Fertigkeiten
vertraut zu machen. Auch als die Heiligkeit der Sitte zerfiel
und die Männer gegen die Pflichten der Erziehung
gleichgültiger wurden, behaupteten noch die Mütter das innige
Verhältniß zu den Söhnen und wußten das Gift der modischen

Verderbnis) wenigstens von der Kindheit abzuwehren.

In unserer Zeit, welche der römischen Neuzeit ähnliche

Daseinsformen aufweist, ist es nun leider anders:
Der Mensch wird heutzutage geboren (ohne vorgeburtliche
Erziehung) und dann günstigenfalls leidlich genährt und

gepflegt, eine Mutter aber in des Wortes wahrer
Bedeutung, die das im Knaben und Jünglinge, im Mädchen
und in der Jungfrau Verborgene auf Grund eigener Innerlichkeit

und Verständigkeit gleichsam auf dem Schooße das

Kind haltend zu entwickeln weiß, ist nur Wenigen gegeben.

Dieser Mangel kommt aber einmal daher, daß die heutige

Erziehung der weiblichen Jugend keine innerliche ist, daß

man bei ihrer Erziehung die eigentliche Anlage und

Bestimmung des Weibes außer Auge läßt; zum Andern sind

wir gefährdet in Folge der die Masse drückenden wirthschaftlichen

Lage der Gegenwart, welche die Mutter der Kinder
vielerorten zwingt, sich außerhalb des Hauses zu bethätigen.

Die erziehende Kunst soll darauf bedacht sein,

daß die hundertfältigen Eindrücke, welche das Kind
empfängt, dieses zur Schönheit und Freiheit der
Seele führen. Nichts aber erfaßt so lebensvoll und

mächtig unser Gemüth als die Reli gion, And was gibt
es auch Schöneres, als die erhebende Religion der
Liebe? Die Hinweisungen auf den lieben Gott, der seine

Sonne über Alle aufgehen und für Alle regnen läßt, der den

Regenbogen in die Wolke setzt, draußen Alles wachsen, blühen
und reifen läßt, auf den Aller Augen warten, daß er ihnen
Speise gebe zu seiner Zeit — diese Hinweisnngen müssen

religiöses und sittliches Leben in die Jugend pflanzen.
Sodann empfiehlt Herr Dr. Götz die Einführung von

Fortbildungsschulen, Die Knaben sollen durch

H and fertig ke its unterricht zur Werthsch ätzung
des H and werk es geführt werden. Die Mädchen lehre
man tägliche Ordnung und lehre sie die Zucht in
der Hauswirthschast mit täglicher Arbeit
aufrecht erhalten, wie dies in der Münchener Frau en -

arbeitsschule praktizirt wird.
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Schließlich ûerttjeiêt ber ^oc^geft|ä|te |>err SSerfaffer
nochmal? auf bie S3ebeittung be? tpaitfe?, beim ba?
hau?tofe SMf ift ba? ungefittete SSoïf — unb jitirt bap
fotgenbe SBorte auö ©tocfbauer? „Sie Sunft imtpanfe":
„gebe SBoIpung foil bett 33ebürfniffen nad) bem, ttiaë
niait @emütf)Iic^fei± unb be I) a g I i c£) e Stuße nennt,
Siecßnung tragen. SBürbe barauf meßr gteiß unb meßr
Senfen oermenbet, fo mürbe eine Steiße fogiater fragen
öerfcßminben. ÏBenn ltnfere SSoßnungen, meint bie ©in»
ricßtungen unferer SBoßitungen mieber ben ©ßarafter be?

©ottben, Stedten unb SBaßren annehmen, menu bie © o

libität at? erfter @runbfa| hochgehalten mirb gegenüber
bent flatterigen $rim?fram? billigen ©dfminbet?, fo ift ber

fünft int fiaufe bereit» ba? Sßor geöffnet, ift ihr ©iitpg
vorbereitet. Soffen mir un? mit 3Jlit£)etfen an biefer Arbeit
nicht öerbrießen, nüßen mir bie ©egenmari, — um bie

Bufunft p bereiten."
StCCeê ba? finb maßrßaft gotbene SBortc, fie ent»

hatten äctjte, tiefe Sebeitêtoeiêïjeit unb manchen praftifcßen
SBinf für bie grauenmett. ©ie bitben aber §ugteicE) auch
eine ernfte Seßre für bie Banner unferer B01K meit fie
ben f)iftorifc£)eit Stacßmei? liefern, bah ba, mo bie grauen
ber £) ö cf) ft e n Stcfjtung unb eine? bur dj greifen ben
©inftuffe? fidh erfreuten, fie e? auch üerftanbeit haben, bie
SBürbe ber ©he burch ©ßarafter unb @eifte?größe p ber»
Karen unb auf biefe SBeife ba? ganje SSolf ebet unb groß

p madjen. Se größer unb pßtreidjer bie Stechte ber
grau, befto größer unb ga£)Ireic^er finb für fie bie fp fliehten,
fomie umgefeßrt, je Keiner unb ff>ärticb>er bie Stechte, befto
Keiner unb fpärtidjer bie Pflichten; fo gefchaß e? Don
Sïtter? her, 1° tvirb e? ftet? bleiben nnb biefe einfache
Sßatfacße foHte genügen, um alte geinbe ber grauenrechte

p entmaffnen. Ober loa? meint ihr, Hebe Seferinnen?

„JTraatEttMIfrung."
|Ê|o heißt ein bon |>etene Sange berfaßte? unb mir
JpP' pr Seurtheitnng eingefanbte?, Keine? SBert, metetje?

iit Serfin (S. Deßmigfe'? Sertag) erfchieneit ift. Sa?»
fetbe ift gemiß fetjr nüßltc£), unb für Stile, benen e? am
bergen liegt, bie SRißacßtung be? meibKcßen ©efeßteeßt?,
unter ber feit lange bie mirftieße ÏRorat fo feßr leibet,
befeitigt 51t fetjen, bom größten gntereffe. Ste Stutorin
berichtet befonber? boit ihren in ©ngtanb gemachten ©tu»
bien über bie ©rfotge ber bort nun fct)on jmanjig gaßre
hinburch beftehenben höheren 33itbung?anftatten für SJiäb»

eßen. bie fie nicht genug rühmen p tonnen glaubt. Sent
gegenüber fgorid^t fie mit ipumor über bie heutigen beutfdjen
Skrßättuiffe, bie nad) ihrer Stnficßt bon grau Settler richtig
in fotgenben SBorten gefcfitlbert finb: Sie heutige @r»

jießung ber grau erhält fie mirthfdjafttich unmünbig, ohne
jebocE) bie SSerpfticßtung anpertennen, eine Unmünbige p
berforgeit. ©in Sinb ift unmünbig unb atfo mirb e?

berforgt. Sie grau aber mirb unmünbig erhatten nnb atfo
foil fie fich fetbft berforgen. Sem Sinbe fagt man: „SBift
Su hungrig? tpier haft Su S3rob, iß!" Ser grau aber
fagt man: „S3ift Su hungrig? ©0 geh' nnb berfdjaff' Sir
fetbft 23rob! Sort oben, fießft ®u, liegen eine Stenge
SBrobe, unb menn ®u bie erreießft, barfft ®u babon effen,
fo biet ®u mittft; bie einzige Seiter barfft ®n aber nicht
benutzen, um fie ®ir herunter p holen; benit bie ift für
bie SRänner attein ba. SieKeicßt tommt ein? ber Srobe
boit fetbft p ®ir herunter; atfo marte nur mit ©ebttlb.

Sommt e? nicht — nun, ®ir jiemt einmal nicht? anbere?
at? ©ebütb; unb menn ®u berhungern mußt, ift e? nicht
Seine ©dptb, unb ba? mirb ®ich tröften." — grt. Sange
fagt außerbem: „SBa? in Seutfcßtanb nicht nur bon Stän»
nern, fonbern auch 001:1 bieten grauen at? eine llnrnög»
tießfeit betrachtet mirb, ejçiftirt in anbern Säubern (pm
S3eifpiel in unferem lieben ©eßmeijertanb. Sie Sieb.), unb
fo auch in ©ngtanb längft at? Slptfache. grauen leiten
bort ohne bie geringfte männliche Jpütfe bie größten SJtabd)eii=
fchuten, bie fogar eine beffere miffenfchafttiche Sitbung geben,
at? bie bei un? bon ÜRänitern geleiteten e? tt)un; unb in
Se^itg auf Drganifirung, Unterricht, Sermattung unb ®i?=
gitalin fteßen jene ben te|teren ebenfatt? burdjau? nicht
nach- " ©ehr beheräigen?merth ift auch, ma? bie Serfafferin
über bie engtifche @efunbheit?hftege fagt, fomie über bie
Stu?fchmüdung ber @d)uträinne, bie in Seutfchtanb fetjr
bernadjtäffigt p merben pflegen. Sann meist fie barauf
hin, baß bie ©rjietjung bor SKIent ba? SBort be? fß£)tbo=

fopheu berüdfichtigeit foil: „Sittlich ift ba?, ma? allgemein
jur StuSübung gebracht, bie höchftmögtichfte ©tüdfetigfeit
aller SJtenfchen gemährfeiftet;" — unb mir tonnen hibäii=
fe|en, baß bie Seniienj ber Keinen ©thrift „grauen»
bitbung" teine anbere ift, at? bie maßre Sittticßfeit p
förbern, me?megen mir fie unfern Seferinnen angefegent»
tichft empfeßten 511 müffen glauben.

grau g. ©ngelt»@üntl)er.

Sclitioit r»Ül iclj (Fraternité), gür bie S l i n i t S a f f a
finb bon Sanuar bi? gebruar fotgenbe ©aben eingegangen :
SSon S3. © 10 gr

„ g. SB. in St 4 „
„ Dr. g. in B 2 „
„ S)t. © 20 „
„ in SB 6

„ SR. ©. |). in SB 5 „
Mergelt? ©ott!

Sa? Stftuariat ber Stiniftommiffion.

OicruntitirflivgEiUTlTut. (Selbflübertoinbung gft ba§ nid)t
eftoa» Hcbermenfd)Itd|e§ ®tefe grage glauben mir unbebent»
lid) Beurteilten ju bürfen. git ©ötffe'? „©ebetntniffert" fin»
ben ©ie hierüber fotgenbe tieffinnige ©troppen, etit geugnil
ebelfter, innerer ©rfaprung :

Sßemt einen SRenfcpen bie Statur erpoben,
gft eê tein SBunber, menn iput Biel gelingt;
SRan muß an tptn bie SRacpt be§ ©cpöpfer? loben,
®ie fepmaepen ®pon p fotdjer @pre bringt;
Socp menn ein SReufcp Bon allen £eben?proben
®ie fauerfte beftept, fiep fetbft be^mingt,
®anit fann man tpn mit grettben anbertt geigen
Unb fagen, ba? ift er, ba? ift fein eigen.

®eun alte Straft bringt Bormärt? itt bie SSeite
f)u leben unb p mitten pter unb bort,
Sagegen engt unb pemmt Bon feber ©eite
®er ©trom ber StSett, unb reißt ttn? mit fiep fort.
93ei biefent innern Sturm unb ctußent ©treite
Sernimmt ber ©eift ein fepmer öerftanben 38ort:
Son ber ©emalt bie alle SSefen btnbet
S3efreit ber ffltenfcp fid), ber fiep übermiitbet.

Stebattion: grau 8t. S8irä»S8cuntann in ©t. ©aßen. — Sruct unb »erlag ber SR. Stälin'fcpcu »uepbrueterei in ©t. ©aßen.
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Schließlich verweist der hochgeschätzte Herr Verfasser
nochmals auf die Bedeutung des Hauses, dénudas
hauslose Volk ist das ungesittete Volk — und zitirt dazu
folgende Worte aus Stockbauers „Die Kunst im Hause":
„Jede Wohnung soll den Bedürfnissen nach dem, was
man Gemüthlichkeit und behagliche Ruhe nennt,
Rechnung tragen. Würde darauf mehr Fleiß und mehr
Denken verwendet, so würde eine Reihe sozialer Fragen
verschwinden. Wenn unsere Wohnungen, wenn die
Einrichtungen unserer Wohnungen wieder den Charakter des

Soliden, Aechten und Wahren annehmen, wenn die
Solidität als erster Grundsatz hochgehalten wird gegenüber
dem flatterigen Krimskrams billigen Schwindels, so ist der
Kunst im Hause bereits das Thor geöffnet, ist ihr Einzug
vorbereitet. Lassen wir uns mit Mithelfen an dieser Arbeit
nicht verdrießen, nützen wir die Gegenwart, — um die
Zukunft zu bereiten,"

Alles das sind wahrhaft goldene Worte, sie

enthalten ächte, tiefe Lebensweisheit und manchen praktischen
Wink für die Frauenwelt, Sie bilden aber zugleich auch
eine ernste Lehre für die Männer unserer Zeit, weil sie
den historischen Nachweis liefern, daß da, wo die Frauen
der höchsten Achtung und eines durchgreifenden
Einflusses sich erfreuten, sie es auch verstanden haben, die
Würde der Ehe durch Charakter und Geistesgröße zu
verklären und auf diese Weise das ganze Volk edel und groß
zu machen. Je größer und zahlreicher die Rechte der
Frau, desto größer und zahlreicher sind für sie die Pflichten,
sowie umgekehrt, je kleiner und spärlicher die Rechte, desto
kleiner und spärlicher die Pflichten; so geschah es von
Alters her, so wird es stets bleiben nnd diese einfache
Thatsache sollte genügen, um alle Feinde der Frauenrechte
zu entwaffnen, Oder was meint ihr, liebe Leserinnen?

^Frauenbildung."
heißt ein von Helene Lange verfaßtes und mir

zur Beurtheilung eingesandtes, kleines Werk, welches
in Berlin (L, OehmigkZs Verlag) erschienen ist. Dasselbe

ist gewiß sehr nützlich, und für Alle, denen es am
Herzen liegt, die Mißachtung des weiblichen Geschlechts,
unter der seit lange die wirkliche Moral so sehr leidet,
beseitigt zu sehen, vom größten Interesse. Dre Autorin
berichtet besonders von ihren in England gemachten Studien

über die Erfolge der dort nun schon zwanzig Jahre
hindurch bestehenden höheren Bildungsanstalten für Mädchen.

die sie nicht genug rühmen zu können glaubt. Dem
gegenüber spricht sie mit Humor über die heutigen deutschen

Verhältnisse, die nach ihrer Ansicht von Frau Kettler richtig
in folgenden Worten geschildert sind: Die heutige
Erziehung der Frau erhält sie wirthschaftlich unmündig, ohne
jedoch die Verpflichtung anzuerkennen, eine Unmündige zu
versorgen, Ein Kind ist unmündig und also wird es

versorgt. Die Frau aber wird unmündig erhalten und also
soll sie sich selbst versorgen. Dem Kinde sagt man: „Bist
Du hungrig? Hier hast Du Brod, iß!" Der Frau aber
sagt man: „Bist Du hungrig? So geh' und verschaff Dir
selbst Brod! Dort oben, siehst Du, liegen eine Menge
Brode, und wenn Du die erreichst, darfst Du davon essen,

so viel Du willst; die einzige Leiter darfst Du aber nicht
benutzen, um sie Dir herunter zu holen; denn die ist für
die Männer allein da. Vielleicht kommt eins der Brode
von selbst zu Dir herunter: also warte nur mit Geduld.

Kommt es nicht — nun, Dir ziemt einmal nichts anderes
als Geduld; und wenn Du verhungern mußt, ist es nicht
Deine Schuld, und das wird Dich trösten," — Frl. Lange
sagt außerdem: „Was in Deutschland nicht nur von Männern,

sondern auch von vielen Frauen als eine Unmöglichkeit

betrachtet wird, existirt in andern Ländern (zum
Beispiel in unserem lieben Schweizerland. Die Red,), und
so auch in England längst als Thatsache, Frauen leiten
dort ohne die geringste männliche Hülfe die größten Mädchenschulen,

die sogar eine bessere wissenschaftliche Bildung geben,
als die bei uns von Männern geleiteten es thun; und in
Bezug auf Organisirung, Unterricht, Verwaltung und
Disziplin stehen jene den letzteren ebenfalls durchaus nicht
nach, " Sehr beherzigenswerth ist auch, was die Verfasserin
über die englische Gesundheitspflege sagt, sowie über die
Ausschmückung der Schulräume, die in Deutschland sehr
vernachlässigt zu werden Pflegen, Dann weist sie darauf
hin, daß die Erziehung vor Allem das Wort des
Philosophen berücksichtigen soll: „Sittlich ist das, was allgemein
zur Ausübung gebracht, die höchstmöglichste Glückseligkeit
aller Menschen gewährleistet;" — und wir können hinzusetzen,

daß die Tendenz der kleinen Schrift „Frauenbildung"

keine andere ist, als die wahre Sittlichkeit zu
fördern, weswegen wir sie unsern Leserinnen angelegentlichst

empfehlen zu müssen glauben,
Frau I, Engell-Günther,

Sektion Im ich (IWài'nitk). Für die Klinik - K assa
sind von Januar bis Februar folgende Gaben eingegangen:
Von B. S 10 Fr

„ F, W, in R 4 „
„ Dr. F, in Z 2 „
„ M. E 20 „
„ K.-K. in W k

„ M. E, H, in W 5

Vergelts Gott!
Das Aktuariat der Klinikkommission,

GrsimmilASIenosltti. Selbstüberwindung! Ist das nicht
etwas Uebermenschllches? Diese Frage glauben wir unbedenklich

verneinen zu dürfen. In Göthe's „Geheimnissen" finden

Sie hierüber folgende tiefsinnige Strophen, ein Zeugniß,
edelster, innerer Erfahrung:

Wenn einen Menschen die Natur erhoben,
Ist es kein Wunder, wenn ihm viel gelingt;
Man muß an ihm die Macht des Schöpfers loben.
Die schwachen Thon zu solcher Ehre bringt;
Doch wenn ein Mensch von allen Lebensproben
Die sauerste besteht, sich selbst bezwingt.
Dann kann man ihn mit Freuden andern zeigen
Und sagen, das ist er, das ist sein eigen.

Denn alle Kraft dringt vorwärts in die Weite
Zu leben und zu wirken hier und dort,
Dagegen engt und hemmt von jeder Seite
Der Strom der Welt, und reißt uns mit sich fort.
Bei diesem innern Sturm nnd äußern Streite
Vernimmt der Geist ein schwer verstanden Wort:
Bon der Gewalt die alle Wesen bindet
Befreit der Mensch sich, der sich überwindet.

Redaktion: Frau R. Wirz-Baumann in St. Gallen. — Druck und Verlag der M. Kälin'schcn Buchdruckerei in St, Gallen.
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